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D gönne fculbreidj, baf ©ennanta Qit faume 

Den ©djritt, ben !£lt beflügeln möcfctejt jubeboU 

(&mpox gum fitynen &{t\ erfüllter 3üngling6tTäume , 

33on benen mä$tig &it bie Öeuerfeelc fömoU. 

3&r f)aft &1I mut^ig ja be6 Stimmte «Wal gebietet, 

Slld nott) an tyrer $anb bc8 3*»»gl?ttTn Aettc Hang,; 

fteftgrunbenb jjrangt'fl unb glänjt, gigantifd) aufgefdjitftet , 

Unb feine ffietye n?irb ber Sretyeit (siegeSfang. 

Sie freubigjtaunenb $m ©atyauVe ©eifler lauften, 

3>ie !$lt terb>rrli$teft bur$ aller Äünfle $ra$t, 

VII Nörten fte ber Siemen 99orn protferifö rauften, 

©ermanien terfünbenb J&errlid)feit unb SRadjt! 

@ie ijt'8, bie ICIt in golbner 3«w«ft 9tynung6f<$auer 

*D?it ^ulbigenbem Sfftefifranj entgegentritt, 

93erfcürgenb gottgett>a$rten Ölürfeß ew'ge Dauer, 

3n eintra^tfeeliger, gebier Softer «Witt'. 

<Sie bietet $it mit ©toij, fty efcunb unb $f<f> jierenb, 

O nimm fle $in! — bie Ärone ber 39efc>rrli<$feit 

Unb treuer 3u*«fM^ tvie Äeinem J£tr gemtyrenb; 

<S« fjat ©ermania'ft 99egeift'rung fte geweift! . 
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2ln Der DforDlänge Der tburmrcidjen SRaDeäbonna $in, Der fafr 
jroanjig 3aj>rfcunt>crte im Daräbertoanbel ungetilgte Stempel eingezapft, 
Den ©ebirgöbogen im Korten begleitend, ^od)äberwolbte Q3rücfenpfeüer 
befajäumenb, minDet fid? Die eroigjunge ©tromfaVange Der alten Dunowe, 
von tyrem Jelfen bejwingenDem ©ange gegen Offen Die ©onnentrofcerm 
genannt, unD rieftg Daruber ragen jn?ei bo£e, Dicfe, mit oierfantigen 3ie* 
gelDecfen befrölpte Xfyurmftümmtl, unD von ifcnen gegen Aufgang geftretft, 
Der, Durd) Den roieDergrfunDeten jhtnjfjtnn audgemuftete, majcjtätifdje Com/ 
umprangt vom füjnen ©djmutfe feiner ©pifcfäulen, feiner blumigen @e,< 
l&nDer unD feinen nad) 3nnen farbenftrafrlenDen, fpifcbogigen gidjtpforten. 

Der JKeifenDe'b^ in Diefen erhabenen Räumen föftltd>e SRorgenfhm? 
Den Dem .ftunftgenuffe unD reltgiofer (Erbauung geioiDmet, Der Deutfdje 
mit freuDigem ©tolje, Der gremDe mit anerfennenDer SßerounDerung. Der 
Söunfdj, von Den £öbcn Diefed 93aue* eine Umftt)au ju tfcun im weiten 
lanDfd)aftlid)en ©ejtd)tdfreife feiner £errfd)aft füfcrt ibn empor unD im 
Doppclringe Die fd)toinDlu$en Umgänge fjerum, unD oon Dem in Der Sßo? 
gelfcbau fid) entwirrenben Knäuel Der alten ©äffen, weldje einft Der eberne 
©abritt römifdjer Gofrorten Dur^flirrt — Die Jefteinjüge Deutfdjer tfaifer 
Durdjjubelt, — Die ©efdjäftigfeit De« tfauf; unD Saufaimarfted Dur<fr 
raufa>t, — firdjlidje Umgänge feierlidj Durajtoallt, — Deö legten j&xo\n%t 
berrn Der Deutfcben mttaünt Donner Durcfybrüllt, — oon ibnen fyinaui 
in Die gemen über Die ©rängen De* cuifr m*«fWDtifd)en 2Beia)bilDe* fta> 
aUmäblig erroeitemD, fcfyweifen Die forfdjenDen ©liefe, über Dem ©ebügel 
Deö ©üDenä, Durdj Dad frud)tprangenDe JladjlanD De* Oftend, an Den 
©elänDen Der nörDlia>n Söerge fid? ergebenD, unD haften enDlid), binge? 



Digitized by 



leitet oom ©ogenfdjwunge be* (Strom*, ba feft, wo auf eirunbem ©ranitr 
^ügel, von walbigen ©ebtrgefuppen im Hintergründe umbunfclt, vom 
gierte ber Ü)?irta96 - Sonne blenbcnb , prangt ein weißmarmorner gremb? 
pradjt unb ^runfbau, breite treppen etnlabenb ferunterlaffenb unb fid> 
roteoer&oleno im ©lanjfpiegel be* ©ewäffer*, — unb au* einem SWunbc 
fmllt Die Ueberrafd)ung: SufcttHßö 3$<il|)atta» £>tc Ueb errafften, beren 
©emüty nod) im ©efü^lc fdjwelgt, ba* tym Oer bcutfdje SBunberbau auf; 
geregt, flauen zweifelhaft ungläubig herunter auf ba* jie in fcunbert gor- 
men umragenbe graue ©ejtein unb empor an ben &ö&ern ©prungfaulen, 
unb fier>e, mit ijmen fcinau* oon ba nadj bem Sonnen gebärenben Often 
lugt eine (jalboerwitterte Stemgeftalt, feit 3a£r£unberten unoerrücfr, 
ein ©ilb ber (Erwartung unb e* ift, alo ob aud) fte, bie Starrenber- 
jeugte, ba* (Staunen belebte ob ber Slnfdjauung be* blanfen grembling*, 
unb al* ob au* tyrem «JÄunbe tonen fottten bie 2Bortc: 3tcf)e, fce* 
heutigen 9ttt1>mt* f&alfyaüa. 

din ©efprenge pon (Jbeljreinen tft er, ber beutfdje 9tubm, au*gefaet 
über ba* weitbreite Sanb, ba*, wie r»on (mnbert (Strömen gerrtffen, von 
jtdj freujenben @ebirg*reliefen jergliebert, unter bie Jarbenfpielc oon 
lofen ©annern verfallt, unb er &atte bi* nun nur im (Stnflang ber Sprache 
unb bem feine* guten ©e^alted feine (Jinf>eit, gefd^rbet enblid), jertreten 
ju werben in ben blutigen Jußftapfen be* jüngfren SBelteroberer* unb 
übertrümmert vom Schutte frürjenber 3$rone. 

Slber gerabe ju bamalen flammte in ber 3üngling*feele eine* beutfdjen 
gürftenfo^ne* au* bem (Sdjmerje be* Sngrimm* unb ber (£ntrüfhing ber 
begeiferte ©ebanfe auf, bem 9tuf>me ©ermanien* ein Qenfmal, bem 
©infenben ber Erinnerung, bem SBiberjle^enben be* ©eifpiel* unb ber 
Eintragt ju grünben unb in beffen prad^toollem Stammen ju faffen ba* 
leu<tyenbe üttufrobilb beutfdjer ©röfje, »ertreten bunfc bie £äupter feiner 
au*ge^eid^netf!en Männer, benen ber ©eniu* ber ©efdjidjte bereit* bie £or? 
beerfronen ber Unfterbltcfjfeit geflochten. Stile fünfte im einigen ©unbe 
foflten biefen ©dttergebanfen per&errlidjenb in* geben fdjaffen, ft<& X>av<m 
begeiftert auffcfcwingenb jur ^odyflen Söoffenbuug. So fhmb ba* herr- 
liche ^)(>antaflebilb rtefen^aft por ber Seele be* glttyenben Jüngling*, unb 
fdmf ftdj ben bebeutungdpoflen tarnen: SBatyaHa, ben be* £elben$inu 
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meld unferer Urahnen, Deren frafrooffem (Skiffe Die Hoffnung traten! off r 
9tube ald retjenDe ©eligfeit nicfjt genügte, fonDern nur Die (Jrroartung 
freter <2hrneuerung ftol^er ,f>clDentf>aten im 2ßedjfel mit ©enuffedfcrjwelge. 

3nj»tf*en fratte Die ©efdu'djte Dad trübe JBlatt gewendet , ©ermania 
Die ©dwnDfjecTen am £elDenf<*üDe mit Dem 53!ute ifrrer eDelfren (^ö^ne 
abgefpüft; Dem (Eroberer, einem uneDtem *J)romet$eu$, rerje^rte Der 
SIDler Dce ^ngrimmd auf meerumbraudter ftlippemnfel Dad ^erjlofc 
£erj, unD Der Jürftenjüngling , jum Wanne gemorDen, war in Die 
©lorie Ded angeerbten a#ro«<* emporgefh'egen unD geDadjte mit fjeiltgem 
(Jrnjre Der Erfüllung Der feierlichen, nun propbertfd)en ©elöbniß. 

£)ie 5Bab( Ded (5tanDpla$ed Der 2Baljmtta jjatte roeifer 93eDacr;t enr? 
fdjteDen; Die fünfte an SBorfdjöpfungen erftarft unD erprobt, füllten Ded 
froren SBerfeS ftäj mächtig; Der SWeifterbunD fhinD jufammen unD darrte 
Ded fd>opferifcr/en »infed, — Da fafr Die alte&rmürDige ©onaufraDt Da* 
Jeff Der ©runDfteinfenfung in granitene Un&efren, fein Qubel fällte Durcr) 
DeutfdjlanD mieDer, unD $roölf 3afcre lang mar e$ mänmglid> gegönnt, 
Dad rüfKge, einträchtige ©Raffen Der fünfte unD ©eroerfe am merDenDen 
93aumal ju berounDern, bid jüngft Der fdjüfcenDe Sttantel m'eDerfanf unD Dad 
*Prää)tig&ottenDete in Den güften Der Deutfdjen ©onne glänjte, Den Sriumpb 
Der SBeibe geroärtigenD am 3a$redtage Der Deutfcfyen Q3efreiungdfd)lad)t. 

©o bat beilige Begeiferung für £)eutfcf)lanDd 9tu^m Die großartige 
3Dee erjeugt, Der £elDenbimmel Deutfdjer Urahnen Den tarnen gegeben, 
unD Die griednfdje Äunft Die Jorm geliehen $um Monumente, Dad mir 
nun nacb Dem & tnDrucfe feiner ganzen (£rf<tyeinung unD nad) feinen arti? 
frifeben (Jinjelnbeiten betrauten motten im ©eifre feined SBefen*. $ene 
aber, Die Dem Deutzen «Rubmc ein «Kai in Deutföer, eigentümlicher ©e* 
ftaltung errichtet roünfdjtcn, möge Die beifpiellod fyerrlicbe 5luäfübrung 
unD ted>mfä)e 93ollfommenbeit mit Der gorm feiner (Jrfdjeinung oerfö&nen. 

3met ©dm>efrerfünfre, ttrdpteftur unD *piafrif, unter £üffd)aft »er? 
wanDter tedwifdjer ©ewerfe, $aben Den Bau emporgebraerjt unD audgefrattet. 

Dem 2lrdnteften mar im arieebifmen £empelfcbema altDorifcben ©rold 
Dad formelle 3$ema De* äußeren $i(Ded, unD in Der gforDemif eined 
großartigen, jur StuffreDung von 33üflen geeigneten Xempelraumed eint 
fpejielle Aufgabe für Dad innere geboten, Die er Dura) Slnpaffung an 
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Durdj Ermittlung snnfdjen Bauroerf unD Beraabjjang, )u löfen (>atte. 
SSorerfl von tiefer Vermittlung ju fprec^en, fo tritt Der Betrachtung ein 
impofanter ^erraffen t unD Sreppenbau entgegen, Der Dem £auptgebäuDe 
jum «JJieDefral Dient, fafl Deffen Doppelte £o(>e $at, unD (hinter meiern 
Die Slbfeiten Deö ^>aufee in frarfer perfpeftimfdjer Neigung jurüeffinfen. 
©er Sreppenbau ift in Drei ©lieDermaffen $erbrodjen, Deren unterfte, 
breitete eine fünfrlict>c pela*gifdjc 'Pologomnauer bilDet, in n>eld>c Die 
erfle Slufgangdtreppe, Durdj roelcbe jiöei ©eitentreppen, na* Oft unt> 
SBeft gerietet, führen, unD ftc& roieDer im pnramiDalen «Borbau Der 
^weiten ^erraffe oereinen, um fo ol* anDere £auptaufgangetrepoe Durdj 
Da* Dritte, Dreimal gefhifte ©IteD De* Unterbauet nach Dem ^)ronao* 
frman ju tfeigen. £>ic ^erraffen unD Slbfrufungen laufen unter Den 
©ettenpteromen (glanfen) De* Baue* in Die 2tbDa*ung De* Berge* au*, 
©o gewinnt Der fdmnnDelfreie Befudjer unter BetfdjwinDen unD SBieDer; 
erfebeinen De* £auptbaue* $n>eimal Die Jront ; unD jroei ©eitenanilcfyten 
Deefelben au* oerfdjieDenen Siefen, unD \id) öfter umroenDenD eben fo 
ioe*felnDe »nfdjauungen mftfneDener 2anDfa>aft*bilDer, bi* fia> ifmt enD, 
lia), am ^>ronao* angelangt, ein gegen ©üDojt faft unbegräujter £ori$ont 
auftaut. Bon Der oberften ^erraffe fcbeiDen Den Tempel Drei umlaufenDe 
©rufen ab, Deren Dritte Den ©äulen unD ÜKauern al* gemeinfamer ^Mintbo* 
(©otfel) Dient. 2l*t ©äulen in Der fronte, unD Dafrinter fed?* Sintern 
faulen Den ^)ronao* mitbilDenD, Dann adjtunDreiflig Den 9tao* UmfretenDe, 
alle mit jwanjig 5?annelirungen gefurefrt, oollenDen Da* ^>en'fril unD mad)en 
Den Tempel jum oxraarvlog mqinuftog, Sldjtfäulig t einfad)umreü)ten. 
£)ie ©äulenjnnfcbenräuine ftnD Der Entfernung oon Den Umfang*mauern 
De*9tao* gleidj unD Die fo geformten SuaDrate mit (Jinfölue Der ©aulenDirfen 
llnD an Der gafunar - £>ecfe De* Umgang* in fedj* Gaffeten geteilt, £>a* 
©ebalfe über Den Säulen enthält ein ©rittbeil von Deren Spöfye unD tft 
in ^weiter @lieDung mit ©reifd)li|en (Xriglnp(en) unD an Den Unterfeiten 
Der SBorlabunaen unD 2lrd)trraoen mit Sroofen aefcbmücft. 5Die Dach- 
fdjrägen gehalten in Den beiDen gronten ©iebcl, in Deren Siefen, *om 
SKabmen Der ©imfungen gefaßt, Die OiebelbüDer prangen, ©tc ©iebelfpifyen 
ftnD mit blumigen ©tirnjiegeln (Äfroterien), fo Die Ecfen, tann Die 2lbr 
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längen M ©aaje* mit Butteren geftmücfr, bie Jtrfyiegel aber in Tupfer 
getrieben, ©o frönt ber Xemoel ale) treue* unb fd^öned ^3i(t> einee« alt; 
ftafttfaVn Söauroerfd bic ©time einet) beurfcfyen 93erge$, unerfd)ütterlicfr, 
faft frunbert Juf tief grunbenb im Urgeftein, oon Der ^)ö^e be$ $erged 
auf impofantem 33orbau frerrfa}enbf)erauötretenb über bie Neigung bed 
Slbfrangd. 

2Öie nun nad) bluffen Der flhrenge, altborifdje ©toi Der 2lntife in 
ben weifen «Waffen — fo maltet nad> 3imen ber anmutyige 3onifü)e, 
unb oon ber £ttbrod)romie (<3teinfärbuna) ber im dreien ber norbifd>e 
Gimmel juioiber, ifr frier reicher ©ebrauaj gemalt. Die ÜRofaif be* 
guflbobene, aud bunten Marmorn tun fHtd) gefügt unb blanf gefdjliffen, 
ifr ben bellen ÜJlufrern ber Slntife nadjgebiloet. <*r tragt in ber üttittc 
breier gelber, bie fid> ben Abteilungen be* ©aale* guorbnen, monm 
mentale 3nfd)riften, ben Qtitipuntt ber Q3efd)(uß faffung , Januar 1806, 
ben bed Baubeginnes, 18. Oftober 1890, unb ben ber Soltenbung unb 
Inauguration, 18. Of tober 1842, oeretoigenb. S$on biefem ©reinteppidje 
f!eigen bie SÖanbmaffen, mit rotten weif geabertem Marmor befleibet auf. 
SDer 9?aoö felbft, ber nad) Staffen ein gefd)loßneä ©anjce) bilbet, ifc im 3 n ' 
nern burd) oier ^)feilermaffen ber gange nad) in brei, — bann burcfc 
ben grie* unb jtoei übereinancerfrefrenbe SBanbf&ulen ? Dtetfren ber £öfrc 
nad) in jtoei ard^iteftonifd^e große ©liebungen abgeheilt. Die frieburd) 
aefralteten fediä 2Sanbfclber beö" untern Staumed.ünb ber Sluffrelluna ber 
©üftcn geioibmet, bie in oberer fReifre von loeißmarmornen (Sonfolen, in 
unterer oon fortlaufenben ^)iebefra(en getragen werben, unb in beren 
ÜRitte immer (fme oon ben fedjo 9tufrmeägenien fid) beftnbet. £)en nad? 
3nnen mit farbigem £ol$e getäfelten (Jrjtfroren gegenüber madjt ein Cpt$* 
tfrobomoö, burd) ein frofrcö Jenffer oon Sftorben frer erbellt unb getragen 
oon fed)ä ÜRonolitfren au* rotfrem »Drarmor unb mit meinen jonifdjcn 5?a; 
pitölen, ben ard)iteftonifd)en ©djluf?. lieber biefem öffnet fidj nad) bem 
©aale ju im obem ©totfe ein £auptbalfon, oon meinem auä nad) ben 
givci canq^cuen, in gmcrcr Jjopc uoer pcm üfricic uno von grauucpen 
Brüfrungen geformt bie Umgange ausgeben , meldte über ben ad>t 
^auptpfeilermaffen , fo bie 9Banbungen ber fytyt nad) gliebent, ale) 
Eogen mit ^erabfta)ten oon brei Seiten gegen ben ©aal beroorrreten. 
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Um biefen obern (»toct auf ben SBrüftunaen aufftebenb unb baö &d)lu6ac; 
bälfe teä ©aale* fdjeinbar tragend, reiben ftd> ©^want^alerd mergeln 
tfarnariben unb über t$nen glänjen im ©ejimfe »ergolbete 2orbeerfr&n$e 
von <£rj. 3n>ifd}en ben Äanepfroren ftnb bie »ierunbfedjjig, roeijjmar* 
morntn Safeln an ben 2öanben angebradjt, wela>e bie tarnen jener @e* 
feierten in vergolbeter @r$fa>ift bewahren, beren SWber bie 3cit nid>t 
erhalten. 

2luf ben ©cblujjgeftmfen enblidj rufrt ber etferne £)ad)ftuf>l nuf, 
föen bie gegenüberftebenben mistig au* ben !8kttbflua>ten frervortretenben 
9>feifcrmaffen vier ©iebelftürje nieberfenfenb unb in tyren fünfteiligen £ri* 
gonen gum ©dmutefe brei Darftellungen ber norbtfd>en ÜKntbc in »ergob 
beten 3infgufTen jeigent». 3n k* n gelbem $n>ifdjen ben Pfeilern 
unb ben ©enfgiebeln folgt bte ©aalberfe ben £)ad>fd>rägen bie mit metafc 
lenen Gajfetten oerrtetbet finb, in beren Siefe auf biafblautm ©runbc 
©terne von SBetßgolb, ^Marina flimmern. Sitte £)ad>balfen finb mit ver* 
golbetem ÜJfeffmg rerf leitet unb bie 9tofetten, ©dwaubenjapfen u. platt- 
nirt. 2Bte fcier, fo allenthalben (mt ber Slrdjitefe feine »ufmerffamfeit auf 
augenfa)meia>elnbe barmonifdje garbengebung unb SJergolbung geroenbet 
unb bura) fie »on ben rotbraunen SBänben bii ju bem weißen Obcrfriefe 
nidjt bloß eine rooftltfjuenbe Vermittlung, fonbern audj jugletd) einen fcoay 
feftliajen (Jtnbruef auf ben ©efdjauer ju bewürfen verfugt. Die brei 
£>ad>fa)rägen finb von großen ifrnen gleidjlaufenben , mit biefen fran? 
jöftfajen ©oiegelgläfern belegten genflern bunfcbroajen, brei 2ia>tfrrdme in 
ben 33au leiten t, ber bieburd) ju einem, ben gorberniffen bed itlima* 
angepaßten £»pätyron mit fdjeinbar, t{?ei(meife offenem 9Mittelbad)C wirb. 

Sflity leiajt möglidj ifl e$, bie fumreiaV Äonffruftion be* eifernen 
fcadjfhible« mit «Borten jur 2lnfa>auung ju bringen, bem 9tttt)tte*nifer 
genügt ed aud) ju roiffen, baß er ganj auä £r$balfen unb ©djienen oon 
(Sa^miebeifen ^öd)|t funfrreicr) gefügt i(t, mit eifernen Stötten auf ben 
ÜKauerbänfen aufruft unb fo in fid) beroeglia^ bem Sßed^fcl ber Tempe- 
ratur naa^jugeben vermag, lieber einer JBretteroerfdjaalung fobann liegen 
bie fupfemen ©abplatten, mit parattelen galjrei^en nad> ben gÄngenr 
fetten nieberge^enb. £>ie ©aa^waffer münben von |n>et ^auptrinnen burö) 
fea>d ^o^le, mit Tupfer gefütterte ©aulcn be* Veri(HW in bie Kanäle 
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beö Unterbaufeä nieber unl> werben mit ben SBatTern »on ben JEerrafien 
unb treppen burd) gattöffnungen nteberf ommenb , im ^auptfonote naefy 
ber fubltdpn £änge abgeleitet. 3m Unterbaue, burdj bie anfänglich 
projeftirtc, fp&ter aufgegebene ^a0e ber (Erwartung jugängüdj, befuiben 
ftdj bie »orriebtungen ber £eijung, weldje bie warme £uft burd} Oeffnun* 
gen an ben £auptpfetlern in ben (Baal auäfrromt. 

2Ufo befreit bad ©aumerf ardjiteftonifcb unb tedmifcb »offenbet jum 
©ien|te ber $o$en 3bee, bie ed hervorgerufen, unb bem Hrdjiteften geo 
»on Jtlenje war e$ gegönnt, feinen SRamen in ifrm ju verewigen. 93er* 
bienftli^en Kutheil an ber 2lu*fübrung bc$ Sßalbattabauee* fyabm überbteß 
ber oerftorbene ^ofbauinfpefter SRaner, ber treffliche Üttecbanifuä Sttamt; 
barbt, ber melbraucbbare 55aufübrer (Jftncr , unb burdj uncrmübltcfye 93c^ 
aufftebtigung ber tfrettbauratb SRabler, beffen Sorgfalt um bie rüstige 
gunbirung be* Unterfraufe*, wad bie ©auerbaftigfeit be* ganjed SBerfe« 
bebingt, tnäbefonbere Änerfennung gebührt. 

93om Strdjiteftonifcben unb Secbnifd}en geben wir nun über jum 

^faflifa^^rtifKf^en, wefebe* ben ©a^lüffel jur feböpferifeben 3bee, bie 

bem ganjen Unternehmen ju ©runbe liegt, bietet, unb SEBefen, gorm unb 

fflamt in (Sinflang bringt; benn wiewobl nur alä ©ebmuef be$ 33aueä, ber 

bie bienftbare Jg>ülfc beä ©ebanfenä ift, erfebeinenb, fo jtnb biefe tfunftwerfe 

bodj attein redjt eigentlich feine £räger, ibn »erjmnlicbenb unb oeranfdjauba* 

renb; fte fmb bie ^oefte, ber belebenbe ©eifr btefer Schöpfung, ©ie beiben 

Q3übergruppen in ben £pmpanon finb bie (Epigramme beä ÜRonumentcd 

beutföer ©röfje. 3wifcben ben blutigen (»tegedtbaten , bie jte oerfombofen, 

bewegt jtcb bte ©efebiebte ber Deutfcben, (o mochte von nun bie ©efebtebte 

©eutfdjlanbd beginnen!) unb jte beuten ti flar an, wie nur äußere Un* 

abb&ngigfeit unb innere greift eine rubmbafte (Jxiftenj ber Nationen 

»ermöglichen. Die farafterifhfeben 2tnbübe be* beutfeben 9?attonaUebend 

aber jtnb flar ausgeprägt im reliefnen griefe bed 3 nnern / ö & er welchem 

in ben ©enfgiebeln ber ©cefe bie ornamentalen &arjrettungen breier £aupt* 

momente ber beutfeben SDtytbe febweben, wäfrrenb bie »alfnren bed ger* 

manifeben Rimmels, bie JDecfen beä ©aaleä mäcbtig emporbalten, in i^ren 

Zeigen bte mit (Jrjfcbrift gepriefenen tarnen be$ beutfeben Urru^md auf* 

nehmen, unb ald geflägelte ©enien, (JJrenfränje unb ®iege«pa(men brin< 

2 
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genb, fid) nieberlaffen ben #auprern jener ©efeierten, bie fit In Men? 
Kenten SHei&en umgeben, unb nodj JRadjfommenber fe$nfud}ttooß gewär? 
tig fajeinen. <$o runbet ftdj bte 3bee ber germamfa>en WufymttyaUt 
innerhalb beä ©efjäufeä eine« gried)ifd)en iöaueä, ab jum (Jlijtum bed 
gefrönten 93erbirnfted. 

Diefen ©ebanfen feftyaltenb, wollen wir nun beginnen, bte einzelnen 
Äunjrwerfe mogliajft im ©eiffr tyrer ©djöpfer ju befdjauen, unb we«; 
ben un* werft wieber ju ©dm)antf>aler$ runben ©iebeL'93ilbern. 

Sftcid) ber ^Jnramibe ber ÜÄittelteraffe pom £nmpanon gegen ©üben 
Jerab mit fünfjefm allegorifd) gruppirten ©tatuen, begrüßt und baä QMlb 
»om jüngften JBefretungäftege beö $Baterlanbee\ Der Üampf ifr entfdn'eben 
unb oorftber, großartige SHufcc ift ber Qtyarafter ber ©iegedfeier, au$* 
gehaltet jumeift im 53ilbe ber auf bem £&ronfru$le mit gefenftem ©djwerte 
rufcenben ©ermania. Slbel unb 2lnmutf> (inb ber SRimbuä i^red befransten 
Raupte«. SÖürbeoofle £uloigung ift bie £anb(ung ber bewegten ©eftal* 
tin, bie feierliaigemeffenen <5d)ritti i&r na&en. »I* ^elmgefd^mikfte 3üng; 
lingämänner treten bie attegorifaVn SBüber ber *öunbe*ftaaten beran, i&r 
redjtd junadjft ein öftereicr/tfttVr tfrieger, erfennbar am Doppclabler auf 
bem tfamm bed fytlm'*, ÜRoguntia, (Qttainj) i$r, bad ©ilberrab im 
SBappen, al$ gcfleibete weiblidjc gigur, äuffi&renb; tiefer naa> fdjreitet ber 
baoerifaje Ärieger, ben göwen am £elme, ganbaoia, (ganbau) an ber £anb. 
SBürtemberg'« Krieger wenbet bem hinter ü)m ©ifcenben aufmunternb fiaj 
ju. Der ©igenbe, ofme Grmblem, repräfenttrt bie fleinern 93unbeäftaaten. 
3m SBinfel ru£t mit Stauben betränkt, mit «Ruber unb <5d)ifffdmabel, 
ber Styein, jurucfbltcfenb auf ba* große <£reigniß. ginfe ber ©ermania 
tritt ein preußtfd)er Krieger auf, ben gorbeerfranj begeiftert ifcr jufcfywin* 
genb unb Soloma, (tf öln) (eranlettenb. 3(mt folgt #anno©er mit 2urem< 
bürg unb hinter i&nen ftnb Reffen unb ©ad)fen im begriff flä) jur £ul* 
bigung ju ergeben. Die SWofel, wie ber SJtyeiti mit ben Htttibuttn eine« 
wemreifenben glußgotte* gefa)mü<ft, fölieft in ber linfen <?<fc ba* SBüb 
ab. Dieß bie Gompofftton. Die ooflenbetfte, fitofHertfd>e 5lu*fü(>rung 
be$ (2rui$elften, bie flafftfcr/e ©djbn&eit ber gönnen, bie ©ruppirung ber 
galten an ben oerfdjiebenen ©croanbungen, wie für bie nadjfte 9?Äf>c 
be* Sluge* beregnet, finb treffliche ^robufte tieffter ©tubien, M gleiße« 
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unD Der arößten ©eroanbtbeit De* SKemcl*. Sßir be6en Diefi beraub mit 
33e)iefrung gugleicf) auf Die giguren im nörDltd>en ©iebelfelD. 

Die ©runDiDee tiefer ©arftellung frerufrt auf einer Angabe De* Mot 
nig* felbft. Die früher Dem ^rofeffpr SKaud) in «Berlin übertragene 
SBefteHung, Der friefür f%enfraft gefertigte, fraibftufrfrofre SRoDettdjen ge; 
liefert, ging fp&ter an ©djwantfraler über, welcher Damal* fpredpenbfie 
groben runftlerifdjen 3luffd)nning* gegeben, unD Der von jenen SRoDetten 
nur Die SWotive Dreier beibehielt, Die übrigen giguren aber neu fompo; 
nirte, fo Da# Da* 55tCl> ju vier günftfreilen al* fein alleinige* SÖerf gu 
würDigen ift. begonnen »urDe Die 2lu*füfrrung in SKom, vollenDet in 
9Ründ}en, im neunten 3afrre nad) Dem beginne. Die giguren gu beiDen 
©iebeln fmD au* £oroler ? ÜRarmor, im Saafer t £frale bei ©cfclanDer* 

©anj alleinige* Sßerf Sc&toantfralerd fringegen ift Die wunDerootte 
©ruppe im nörDlidjen Xompanon, unD ©djwantfraler tritt und frier al* 
genialer ^unfrDia^ter entgegen. £ieffle 93efonnenfreit in allen SWotiven bi* 
in* tfleinfte, fröcfcfte poetifa>e ©egeijrerung in Der 3 u f<" n menfajfung De« 
©anjen, in frofrem ©eifle Den ftarren ©toff mit Den eDelften gormen 
beroältigenD, Dringt frier eine (Srfdjeinung auf De* Söefdjauer* ©emütfr 
unD Vernunft jugleia> ein, wie an Da* Eidfrt De* flafftfdfren Gimmel* 
Sßenige, an Da* De* norDifdjen Äcine nod) fr eroorge treten, unD bringt niä)t ein 
©eDitfrt blof, nein, eine SBafrrfreit jur begeiflemDen «nfdjauung unD Dod) 
ift Da* ©ilD fo einfa*, fo Dur« unD Dura) begreiflich (5* ift Dem 
ÜReiftcr gelungen, Den ÜRoment Der (£ntfd)eiDung wie mit Dem Schlage 
einer 3°uberrutfre, al* plaftifdje Sfrat fefrgufralten für Die Verewigung. 
SBie im fuDlia>en ©iebel Die SRufre Der <siege*feier, fo ift in Diefem Die 
33eweaung De* Kampfe* frerrfcpenD, nur Dura) Die in majeftätifdjer SpaU 
tung im Wittel rufrig frefrenDe ©ejtalt De* Sieger* au*gegltü)en unD Durd) 
Die in Den ©tebeletfen djaraf teriftifä) gruppirten Statuen. Der ßfreruöf errgürft 
Pirmin, gegen jefrn gufj frodj, ift aufgefaßt al* verewigter £eroö 2BalfraüV*, 
wie f*on vom Srunleau* Dem 3öalfrorn £eimDal* oerflärt, Dafrer in foloffaler 
©rö£e, narft, mit Dem glügelfrelme beDecft, mit 2lrm - unD «öeinringen ge? 
fcfymücft, wie Die germanifä)en £e(Den noa) in Den ©räbern gefunDen 
toerDen, vom Hantel umwallt, Den guß auf Die jertrümmerten StDler 
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unD Die verhaßten Ölutbenbünbel Der Börner ftamofenD. 3unäd)ft um 
ü)n bewegt ftd) Der Äampf, jur Diesten Der SorDringenDe Der ©er* 
manen, jur güifen Der 3 ur ütfn>etcr)enDc Der Börner. 3tt jener ©ruppc 
fwD Die etfrtföen 9)rtnjipien Der «Rationalität fdjarf ausgeprägt «orerfr 
Die begeiferte, ftegeätrunfene i?ampfluft in Den ^eranbringenDen Kriegern, 
unter Denen fufj Der SWeifter werft QÄelo, Den ©igambrer, jenen Söorf&mpfer 
Der ©ermanen gebaut, Der fdwn vor Der £errmannefdjladjt Den £ol!iue 
gefdjlagen, eine (Sdjlacfjt oon fcöcfjfrer Söebeurung, aber Da Die Börner nod) 
nirfjt an Legionen erfdjöpft waren, oon geringeren SRefultaten; im Dritten 
jugenbltdjen i^elDen ©egimer, Der fdjon «Pricfrcr 3uptter« geroefen, in 
bitten Baccumer, rüfcmlia^ft genannt, Dodj weniger gl&njenb, ba&er hinter 
©etben gruppirt; — Der Q3arDe mit Der $elin, fyerganffammenbe £ieber 
jubelnb, repräfentirt Die ^oefie, Die ©e&erin aber, ©anna oDer 93eu*cba 
DarfrettenD, Durd> (sümpfe raufd>enD, ÜJWpel unD Opfermeffer in Den 
£&nDen, mit ernftem 3n(i$ propfcetifdjc ©ejtdjte fajaucnD unD Den 3au? 
berfang murmelnb, — Den moftifajen (Sultuo unfrer Urahnen, wä&renD 
£&uenelbe, £errmann6 93raut, ganj Die würbeoolle (Stellung Der grau 
bei unfern ©or&ltcrn oerftnnlidjet. ÄnieenD über Den fterbenDen ©igmar 
neigt jie fta?, tyn, Den SSater »rmtn$, Der Die eroberte «TOanipel ju ifrren 
§üf en legt, mit Dem lftu$me, fteg^aft für' 6 33ater(anD ju fallen, unD mit 
SBal^auVe ©eligfett tröfienb, unD feinen ^e(m befränjenb. 

©egenüber Diefen «Rationalelementen Der £>eutfa>en, Die nur Die 
pretewürbige ©d>Mt für angeftammte Jrei^eit unD für'* geliebte «ater* 
lanD fdjlagen — bae (eimatylofe ©olbatenleben Der eroberunge t unD 
jrerrfdjfüdjtigen Börner. 3frre SBaffenarten ftnD oertreten im oorbrängenben 
Schwerbewaffneten (hastatus, triarius), wfyrenb Der geidjtbewaff; 
nete (levisarmatus, veles) fdwn jurücffajricft. ©er gelbfrerr SBaruö, 
(ein a^arafteriftifa) marfirter SRömerfopt), &at fta) bereit« Dae ©cfjwert 
wn)e (>in jum ©riff ine oerjweiflungeoolle £er$ gesoffen. ©ie fterbenDen 
3eidjenträger oerftnnlta^en Die fJZieDerlage Der Segionen, ein fnieenDer Kitter 
(eques) fud)tnoa} Den Hbler ju retten, Der Dem fterbenDem ©ignifer entfallen, 
ifrn, naaySacitue, bergenD im blutburdm&ften (sumpfe, 100 i$n Dießem? 
fd)en fanben. ©ei Dem einen Der 3tiä)tntr&$tt liegt ein ootter £rage; 
bttnDel, Die ©elbfrfucfjt Der «Horner bejeidmenb, Der BnDere ein Weiter, 
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am 9tüfr$eug fennbar, »erjuift im (sumpfe, wäfrrenD ein ©ignifer Der 
£riarier, Die (3*luffigur, im rö*e(nDen SoDedfampfe enDet. 3o fh$t 
Der £trod $n>if*en Der blutigen SiieOerlage Der Eroberer unD Dem (Biege 
Der greifreit Dur* begetfeerte 93aterlanD*liebe mitten inne, beiDe förbernD, 
(Bieg unD SBerDerben je na* Der 2Birfung feinet Jier begeifrernDen, Dort 
f*recfenDen ©liefet. @$ ift fein $ilD Denfbar, roel*e* lebhafter, berr* 
lieber jenen für Deä Deurf*en SBaterlanDö ©efcr>icr>te unD SKubm roi** 
ttgfien «Kommt, Die Jölutf*la*t in geutoburg* gorjren unD ©fimpfen, 
Die Dort no* Die tarnen Der 33a*e «RoDebefe (Wutha*)) unD Jtnofen* 
befe (äno*enba*) verewigen , mit anflammenDer «Dto*t De« ©eifm'el* 
Bort 2luge aller &tittn rücfte. 

©iefc (Epigramme, an Den Stirnen Deä Jöauioerf* Der Unbill Deö 
norDif*en Gimmel* preisgegeben, (oon <£rj mären jie DauemDer), oerfpre* 
*en für Dad innere ^eiligt^um äunfhounDer, wie fie bid jefct fein 2luge 
erfreut, unD eiligen ©*rirtä Ferren mir jurücf ju Den gemaltigen <?r$? 
r^oren, auf tynen beDeurungdoolle, Dad (Spot M ^eiligt^ume» beoorroor* 
tenDe SötlDer ermartenD. (Bie fmo einfa* Dur* Ornamenten s DuaDrate 
in ie fünf ffelDer aetbctlt. unD mit 3a»fen befeftt. nad) ^nnen mit 
weifen tt^omtafetn §roif*en amerantynen Seifren befleiDer. 

©ie 93litfe Ded (SintretenDen nimmt juerft Der ÜRetallglanj unD gar* 
benfdnmmer Der ©erfe gefangen unD fte gewinnen nad) oben nur Stube 
auf Den OrnamembilDer Der ©enfaiebef, Die« Den (Baal Der WlitttMnat 
na* gu Dur*f*reiten , einlaDen. 3n Diefen ©arfhllungen fmD Die Drei 
£auptmomente Der ffanDinaoif*en QRotbenpoeiie plafhf* feft gehalten, ald 
mofttf*er ^>tntergrunD Der ©ef*i*tc Der germanif*en £Bolf6framme. 

3uerft Die <5po*e Der roerDenDen ©*opfung. ©er (Briefe g)mer, 
Die erfte (Jrfcbcinuna auä Dem Qbaoä, entftebt aue* Den (Jiätropfen unD 
Dad erfh SKenf*enpaar 5le>F unD dmbla entfpringt aue feinen <B*ulfent, 
gef*affen oon ODin, Der aud Dem geib Ded getöDteten «Riefen Die 2Belt ge? 
btlDet 9le*td oon g)mer ift (Burrur, Der $errf*er in ÜRufpel^eim, 
Dem beraflammenDen (BüDen, „Die 2obe fcbwinaenD " Hnfö Die f*auer; 
(t*e ^>ela Die ©öttin Ded unterirDif*en 9tei*ed «Riflbeim, in Dem Der 
^ödenfhom ©ial entfpringt. £)a* 8aub Der @f*e unD (grle, aud Deren 
{>o() Die erfren SDlenf*en enrfranDen, füllt Die ©tcbelecfen. 
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3m anDern ©tebel ift Die 9)ertoDe De* SJeflanDe* DargefteOt, unD 
in ü)m treten t>tc £auptbewobner SCägarD'ä, Der golDnen JBurg Der Äfen, auf. 
5tuf Dem £brone SiDdfialf, im SWittelfelDe, tfe&t ODin, Der einäugige ©orten 
(Nfen) flönig, mit grigga feiner ©artin; er Den ©med ©ungur, Die 
fünftlidje Arbeit Der ©oartelfen ffdjwarjen (Jlfen), fle ©pinDel unD SRo* 
cfen tragenD. 3m redeten JelDe erfdmnt 93raga, Der 2Bei$&eit ttnD Qid)t; 
fünft ©ott, Die golDene $e(in fpielenD, mit feiner (Katrin QDuna, meldte 
Die, ©ötter unD £elDen oerjüngenDen »epfel in golDener ©djaale bietet; 
im tinfen 3$or, Der ©ort Ded Bonner«, mit Dem £ammer Kölner, 
Dem jermalmenDen, unD frtnter ihm Der männlia) fdjöne 9alDer, Der 
©ort Der 93ereDfamfeit , Ded grieDenä unD 9ted}te$, Der £errf<fyer 93rei< 
DabliP*. 3 n Den (Jcfen freien ODm'e* SRaben Jpugin (<?rf enntnif ) , unD 
üRutnir (@eDäd>tnifc>, Dur* Die er Dad treiben Der 5Kenf<r)en erforfat. 

3m Dritten ©iebel ift oerjinnbilDltdjt Der tfampf um Die (JrMtung 
Ded mit Der einDringenDen 3*rftörung. Die dornen, UrD , Die 93er* 
gangenfyeit, SSeranDe, Die ©egenwart unD ©fa(D, Die 3ufanft, begießen 
aud «Winter* SBunDerborn Der 2öci*Mt, ggDraftl, Den SBelt* 

bäum, mit Dem betligen 2Öaffer, Dad atfeä gu beleben unD ju »erflaren 
5?raft $at. gcnrtr, Der SKiefenwolf, fpringt, feine Herten jerreifenD, 
grimmig von redjtä l;er, unD görmungarD, Der ©ötterfeinDin ÜKoDgurD 
SNiefenfdjlange, Die im Söelrmeer liegenDe, alte SänDer umfdjlingenDe, fdjiefjt 
jur ginfen rafenD fceran, beiDe Die SBelt mit Dem Untergänge OTagnarofr, 
©ötterDammerung, beDro&enD. Die (Jcfen mit Den serlaufeuDen Sleflen 
Deä 38eltbaum'd nimmt 9tatatöefur, (umfcerfdjwärmenD), ein, Da* (JtaV 
börnö>fn, Dad Den (?fd)enbaum bewohnt, tiefem Weltuntergänge folgt 
nadj Der ©aga Der GDDa Die ewige £errfd>aft glfaturt, »Ifoatera, Dcd 
beDeutungtoolI 3wölfnamigen , Der al* 3Beltrid>ter, Die ©uten in feinen 
Gimmel, ©imle, aufnimmt, unD Die ©Öfen für ewig nad) Qti unD 
SRiftyeim terweijt, Die ©ötter unD Die gelten Der 2Bal&atta alfo ridjtenD. 

X)iefe reiben fhnbolifdjen Ornamente fmD »on SKaler 8inDenfd>miD 
unD «Profeffor ©tiglmair fomponirt, au« SRetatt fralberljoben gegoffen unD 
tyeild vergolDet, t^eitd weid gemalt. 

Die refigiöfe 2öelt»ocfie Der alten ©ermanen, welche in Dtefen Dur*? 
brodjen geformten HrabeäFenbilDern über Dem ©aale fcfywebt, tritt in 
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ben ©eflalten ber SBalfpren unb fficfytalfen alä ffiu^me&genien entfcbicben 
auf/ fo baf in biefen äunfrgebilben wenige Da* SÖefen ber germani; 
fd>m Söatyafla auägenrfcgt unb feftge&alten ijl. 

£)ie 2öalfnren . über bereit mnfKfcben Urforuna tiefet £>unfel rufet» 
iene furchtbar febönen Siefen, nicht beä Jrnmmelä, nicht ber Jnötte, nicht 
Werblicher ÜRütter Softer, welche Die gelten auf Der Söafrltfatt gm 
Stobt flarfen, bie (Befallenen nadj SBal^aUa geleiten, unb fle bort 
bebienen, — erfdjeinen ald eble tfriegerjungfrauen, ein bienftbarer jfarna; 
üi^ctt * ^5^^^/ ^^^iijiu&nt^&l fuic Minier^ tic^ in ^^i^cc ^emer 
gäbe eingeben*/ ffcHt in biefen Sobtenwtylerinen ganj ben erbabcnfdjau- 
erliefen (J^araftcr ber Dichtung bar, auägebrücft in ben feierltdjernften 
3ügen ber üon 2ocfen umwallten, mit (5idjlaub befransten $ntli|e. £5ic 

33&renpclje über bie eine 93ruft unb «£)üfte gelegt, unb t>om ©ürtelbanbc 
um bie ÜRitte gehalten. <5ie finb al* üttonolitben aue einem äalffieüv 
brach, näcbft ber SRaabmünbung, genauen »on ©chwantbalerä ©chtilern, 
©ebülfen unb ©eftyrten, bie hieran unb an ben» giguren ber ®iebel* 

mente, bie fie fertigten, betoiefen, baf fte e* verfielen, in ben ®eifl 
ibred SDfeijterö unb greunbeö einzugehen, unb jtch überbief? eine große 
©en>anbtbeit ber SWetfelfübrung angeeignet haben. ÜKebrere ©cm ihnen ftnb 
fd)on ald felbtTftctnbige ^ünfMer mit Sftthm aufgetreten, einige ftnb (5d)üler 
^Hauche* unb SBtchntanne» , (&chu>antbalern jur Sluähilfe gefetibet, unb toir 
führen namentlich auf: grieb. ©rugger in «Horn, Goffan, #änle, 
$mvt$, £epe, £orchler, 2a$jerüu, Xaver ©chroantbaler, 3^^ anl) - — 
Oer 2lrchiteft lief bie Äanepjioren bemalen, ba* S^acfte elfenbeinfarbig, 
bie i^aare (tc^tbraun, bae) Oberfleib ^elloiolett, bae) Unterfletb meif mit 
Q3orben, bie Q3arenbecfen aber vergolbenj nur brei garben, ®olb, @lfen; 
bein unb roetfi, (tttten (te beffer geffeibet 3 ur ^eftürc ber jroifchen 
ben tfarnatiben angebrachten ©c^rifttafeln verwetfen »ir auf bie jweite 
^>üf^beüage. 

©a$ 5luge, nun in bie untere fRegion bed (Saaled nieberfleigenb, 
trifft auf Martin SKagnerd foftbared grie6, bad in ad)t gelber geseilt, 
ben (Baal um§ie^t. t)er Germanen (Jinwanberung, Oejtttung unb @e? 
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(Innung (im ©übe ber (Smwanberung unb be* frieblufcn gebend, bann 
in vier ©^lattjtbilbern unb enbltö) bur« Die Slnnabme bee Gbrifteiu 
t(mmä) barjuftellen, war bie Aufgabe biefed ©aäreliefä, bad wir entweber 
bo^er gehalten , ober beffen ®runbflaa)e wir blafbau bemalt ober matt? 
vergolbet wünfd)ten, benn unfer norbifa>er £immel beleudjtet e* feiten fo 
gunfrig, bafj in ber £öbe, in ber e* fufo befinbet, atte Konturen f*arf 
unb bie feineren ©djönbeiten bedfelben fo flar augenf&tttg erfahrnen, wie 
e* bejfen j£>errliä)feit verbiente. 

©ad öilb ber (£inwanberung ift über ben Xfyovtn angebracht, ©ie 
Germanen fmb im vollen 3uge gegen einen ©trom, unter meinem fid> 
ber äünfHer wobl ben 3frcr gebaut; voran Krieger gu «Hof unb gu guf, 
atte bewaffnet, mächtige fdjöne ©ehalten, milben £rofc unb fübnen ÜRutb 
in ben ©ejtdjtern; jroifc^en ibnen unb ben folgenben Jpitttn ftnb grauen unb 
tfinber, tbeild $u guß, tbeil* auf jweirÄberigen Marren mit bem ©ep&cfe. 
SBäbrenb bie Ginen ben Uebergang über ben (ström bewerfftefligen, flnb 
Slnbere im Kampfe mit ben Urbewobnern ber SBätoer unb ©ümpfe £>eutfaV 
lanbä, bem 5luer, bem 33är unb Qbtr begriffen, vom Sanbe 93efl$ nebmenb. 
hinter 3 U 3 ut| b äampf im Offen, auf einem SBcrge, ragt .ftaufafud, von 
bem bie SBanberung ausging, unb Aurora verimnliajt bie aufgefrenbe 
©onne im «Rüden ber Sluegewanberten. 

2ln ber erften 2Banbung vom Eingänge jur gtnfen ftnb Religion, 
.ftunff unb Sßiffenfdjaft unferer Urvorbern veranfdjaubart; in ber «Wirte 
bie «Religion im propbetifdjen, moftifajen Dpferbienfh, — bie ©eberin mabr* 
fagt auä ben (Jmgeweiben bed vom ^>rtefrer unter einer <Jid>e gefdjMteten 
«Roffeä; — jur ginfen unb «Renten Äunft unb 2öiffenfd)aft, — £>ruiben 
tebren ©ternfunbe unb ben 53raud) ber nrofieriöfen «Jttifpel, — ein «darbe 
fingt unter Begleitung ber £arfe £elbenlieber ober ©ebetmmfje ber «Re* 
ligion vor ber öffentlichen Söerfammlung — Äünfcler fertigen ©d)ilbe für 
eine SCruvve junger ßrieger, — unb eine ©ruppe von Jünglingen fftfrrt 
ben beliebten ©d)werttanj auf. 

3m Sötlbc ber «Wittelwanb linfä, folgt bie Qarfiettung bed offene 
lufeen gebend. Sine SBolfaverfammlung in ber «Witte be* ©übe* $at 
von bem angeflammten «Hechte ber (Germanen ©ebraua? gemalt unb in 
freier 2ßafcl ben £erjog erwählt; biefer wirb von Kriegern auf bem ©djilbe 
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emporgehoben unb £erolbe »erfüllten bie SBa&l; jur 2infen übt ein 
£errfd)er baä 21mt ber 9era$ung unb bed 9tid)ter'ä, roä&renb gur 
Keajten eine ©nippe ben Slaufdjmarft oerfuinltd)et, auf welkem pfrö* 
nijifaje «nb griecW*e tfaufleute, SSafen, perlen tt gegen ben froa) ge; 
jena^ren loernirein veTDanuein. 

J^teran reiben jtä) oter ©d^lad)tbt(ber / vier ftegrekbc kämpfe ber 
£>eurfdjen gegen bte Börner in bad ©ebadjrmf* rufenb. — 2Cn ber brttten 
SBanb linf* guerft ben (Jtnfattber Gimbrer unb Teutonen in 3taiien, US 
»or <S$r., unter £eutobo$, angelotft »on ben 9>robuften be* ©üben*, 
bie $nen ifcr ganbemann ^>e(ifo »orjeigt. ©ojortdj über»inbet f&mpfenb 
ben SR. & (Bcaurud, bie ©eutföen bringen oor, bie Konter ftnb auf 
»über gludjt. <£o ifr bie tnörberifdje $3ertilgung$ftt)fadjt bei Koreia, 
beffen tarnen auf bem teilen (leine ftebt. 

Qiefem 33i(be gegenüber, ob bem britten !2Banbfe(be jur *Red}ten beö 
<£ingange , / ifr bie (S>d)Iad)t am 9tyein 69 n. G&r. unter bed ©ata? 
oero 3u(iuö dioiliö *(nfü£rung, bem jtd) bie Qeutföen, burefy ber 
»Irune 93eHeba ttufforberung begeijrert, oerbanben, bargejreUt. £)ie Deut- 
feben irürmen bad rfimifdbe 2aaer bei Xanten, — brtnaen ©efanaene, 
SBenounbete unb ©tege#trop(&en jur ©eberin — toäf?renb nod> eine ©ruppe 
jur Diesten, bie 9Jbeinfä)ifft erobernb, fämpft. 

Ueber ber «Dcitrelwanb folgt bte «ölferfdjladjt bei £abrtanopel 
(Nike) 378 n. Gbr., meiere bie J^unnen unb Alanen mit germanifcfyen 
Golfern gemeinfam fälugen gegen bie Körner / unb in weiter ber %*, 
gufht* Ratend blieb. ÜÄefrrere ©ruppen oerftnnltdjen bie ©<r;(a<rjt; eine 
Wenge eroberter Stoffen unb römtfdjer gelbjeidjen werben oon ben <&itt 
aern aufaebäuft, auf einem ©cbilbe ftebt ber Jftame Aalend, — breu; 
nenbe ©ebaubc unb fUebenbe grauen btlben ben (Ed)luß bed ©ilbe^. 

Die «Kei^e ber ©d)lad>tbüber f<f>ltc#t bad vierte in ber erften SBanb 
jur Kenten bed a^ored ab, bte Grroberung Komd bura> ben f^on dyrtfl/ 
(iö)en klarier/ unter ^onortu^ 410 n. C(r v oorftettenb. «tari* empfängt 
bie .ftulbtauna tstr üBermunbrnrn Wom« bie ihm fnieenb bie ^eitft^tnManien 

übergibt, — Ärieger mÄgen bad «öfegelb ab, au* ber eroberten 
<5taM Jerbeigebra^t wirb. 

3 
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«Kit Der %nn^mt unD 3u*6rcitung De« Gt)ri|tentbum« gränjt Die 
erfte £auptepodje Der DeurfaVn ©cfcrjidjte, alle SBer&ältniffe De« gebend 
umgeftaltenD, ab; — fo t>ollenDet Die 93orfü|rung Derfelben im ©üDe Den 
tfrei« Der plaflKfdje« Darftelfongen De« Seben« unD Der Statut «uferer 
SBorafrnen; ©onifariu«, Der SlpofW t>eutfd)lanD« erfdjeint Darauf, Die 
t)ei(ige QruiDeneidje fällenD unD Die (Jbrifruelebre mit feuriger löegeiftcrung 
preDigenD Dem in fdpönen ©ruppen um ü)n oerfammelten $Bo(fe; ein 
3fünger De« freiL ©onifaciu« mit einer ©ruppe je*en^er 3Äger, Denen 
er preDigt, Dann Der fombolifdjc 3Cft Der Saufe, Der ftcr) jeDoct) $n>ei 
£&uptlinge, mcHeufyt Der @aä)fen, in einem tfa&n vom Ufer fltoflenD, 
ent$tej>en, unD fo Die längere gforrDauer De« .f)eiDent£um« bei Den nor? 
Difdjen germanifd)en Stammen anDeuten, füllen Den SRaum De« ©cr/luf?r 
SHelieP« au«. SEBagner unD feine ©e&ilfen «Pernio) unD ©d)öpf *aben 
in Diefem lefreren tyre Porträte angebracht. 

3efcn 3afrre $at SBagner auf ÜRoDeUirung Dtefe« 224' langen unD 
3 y 2 ' fjofccn gfriefe« »erwenDet, Deffen 9teid)tbum an (ebenDigen unD tief; 
geDad)ten Gompofttionen unD Deffen Julie oon roafrrfaft altflaffifdjer @cr)dnr 
$ett fpäter nod) eine ctuäfübrlicbe «Beitreibung unD SßürDtgung von gigur 
}tt gigur forDert, Der mir t>ter nur eine ©fijje De« 3 n M*6 voranfenDen, 
um enD(id) auf Den tfern Der ganzen fer/önen, aufen unD innen reidjge? 
fdjmücften Schale ju fommen, auf Die lüften nämlid), gruppirt um 
Die fed>« ©tarnen Haud*'«, De« berliner ORetjrer« Der «piafrif. 

©ic SSalfnren De« obern «Raunte« fmD al« geflügelte, in Die leid)* 
tefren ©eroanDungen nicr)t gefüllte, nur Derfdjleierte ©enien, ^erabgefriegen, 
um an Die eDelften #äupter Deutfdjcr Marion Die (5iege«palmen unD 
9tu£me«fronen ju »erteilen, unD &ugletd> Die demente De« JTampfe« um 
tyre fronen, vom <Jntfd)(uf bi« gum (Siege, in tyren abroedjfelnDen Bttv 
tüDen ju repräfentiren. SBie in n)ren <2>d)wejrern oben Stube, (Jrnft unD 
Araft, tfr in tynen 3Dea(ität unD gragiftfe ^Bewegung au«gefealtet. Die 
cDelfh 9ttaffe te« plafriftyen <5rofp« — reinfter (Sarrara r «fRarmor — 
gcpi in pen vcrgeiuigren jyormen oic|cr eocianmurnt^cn ^i>eicn «uy, jie 
ftnD Dura) Die, jle tragenDe unD Durdjwo^ncnDe $Dee IcbenDtggcmorDenc 
^)erfoniftfationen, in Der poetifa^en Wantafit De« @i(Dner« »erflärte, au«; 
gejeia^net fdjöne «WoDette. 
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3»ei oon $nen an ben «Dttttelroanben fifccn, bie &nf*, im begriffe 
(i4 Ub^aft ju ergeben, unb jtoei ÄrSnje fdjroingenb, — bie 9?cd>te, rufrig 
finnenb, felbft befranjt, Äranj unb ^almjroeig tragend SB&rcn fie mit 
ben ifrnen gu ben Seiten fte&enben Sajwefrern in jtoei ©rupoen gufanu 
mengefeettt, unb wüßte man n)re ©efrimmung nidjt, — fo möchte man 
in tynen mobern, aber getjrooll aufgefaßte @(aririnen erfennen, foielenb 
mit ben Attributen ber Siebe, beä grüjrfingä, Der 3ugenb. 

(Junger genj, unoergang(i$e 3agenb unb beglücfenDe <£tntrad)t ftnb 
fcic 3beale überirbiföer <friffen a in SBalfraOa, <nbu* gleite ©eredjrtgung 
beö ©enuffe* bunfc gleite SBurbigung be* SBerbienfled, ob nun mit bem 
<5>cr/n>erte ober j&tpttt, ©riffel ober s ))uifel, mit £»ra ober SWeilfel er? 
toorben, burd> Saaten ober Sorte/ ©über ober £öne; — fie finb ja 
alle äinber be* ©ei|red ober ^>ergen6, unb auf ben fte erjeugenben SNo* 
tioen beruht a)r unfhrblidjer Sßertfr. ©iefer ©leid^eit enrforidjt bie gleite 
gorm ber 93üften, ju benen bie ber gried?ifcfyen £ er nun (rst^aywrog 
i^yasla, oter * fantige — fäVötige Arbeit) gewollt tourbe, — bann bie 
2tufrei&ung berfelben na$ ben Sterbejahren, unb ofrne 2lu$fajeibung ber 
<2>t*nbe, enbu* bie Sßafrl ber ©üfren felbjr, jtatt ber Statuen, weil in 
ber «Porrrdtbüfte bad Hntlift, ber Präger be* ©eifreä, ber bura> ba* in* 
nere 2Befen ber 3nbioibua(itat oerflärtc ebelfte Zfycil bed menfdjlidjen 
2tiM jur äußeren @rfa)einung fömmt, beffen geizigen G$arafter ber 
tfünfrler auftufaffen unb in ber ©üfre für bie 3lnfd>awing unb £rfenntniß 
fefr gu (alten Mi »ad auaj ben STOaßtfab gibt für beren fünfrterifaje 
(3e(ungenbeit. 93 on biefem Stanbtyunft and beurt&cilt, erföeinen bie 
aufgehellten Od ©üfren, oom 3<u>r 1794 bii 1842 gefertigt/ oon fe>r 
oerftiebenem fünjrlmjfccn SBertfre, fowofrl frnfätUd) ber Suffaffiwg. ber 
gegebenen fernen, ald ber tedmifajen 2lu$fü&rung, unb nadj ben 3afrr? 
jä&len ber Verfertigung btttad)ttt, geben fte eine Stufenleiter oon ben 
gortfdjrttten, nidjt bloß ber äunfi feit breißig Sauren im allgemeinen, fon? 
bem audj jener ÄünfHer, oon benen JBfifren aud oerfdnebenen Venoben 
ifrrer (^rtoidfelung aufgehellt fwb. 

Die Huema&l nun ber buraj Aufteilung i&rer Silber ©efeierten 

aud ben ©ebenfbfia)ern ber ©efdn'd?te belangenb, fo muß ber 9teblid>fte 

anerfennen, baß ioo^I fein ©terbtiajer — er müßte ein ©ort feon! — 

3* 
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bieju unbefangen genug, unD wie Dief? Die fdjwerffr Aufgabe irDiföer ©ev 
redjtigFeit; Daß entließ aber Sebent Da$ untajfbare SRedyt Seffent, in fem 
£au6, ju feinen Jefren ©äffe ju rollen unD ju laDen, Die ibm 
gefällig; audj fmD ja Die ©enoffen Der 2Bal(?aHa bereite über Daö ^rDifd^r 
ergaben unD Der tonigltdje SDfinod ©clbfT, erlaubt und im Vorwort 311 
Den SBalbatta * ©enoffen fein Urteil M fubjeftio frinjunebmen. 

S>ie einzigen @ebraua?eger&tbe im ©aale ftnD fed)$ SWarmor ; Grüble 
unD ad)t (>o$e jterlitt) gebilDete ^anDelaber Dom gleiten Material; (entere 
von ^o^ann (Jrnft SRaoer in Wunden gefertiget. 5$on Den ÄanDelabem 
fmD oier na<^ jroei ©eiten mit attegoriföen, fdjön geDadjten, re*t met>* 
liefen Reliefen gefdjmücft, «ftronomie unD flriegdfunfr, Religion unb 
SSBiffenfcbaft, Brdjiteftur mit ©ilDneret unD «Malerei, «Poefte unD SWufif 
DarfleHenD. 

Die Sßalbatta ift niebt für Die ©egenroart, j?e ift auf DeutfdjlanD* 
rübmli(blre Vergangenheit, für eine 3ufunft gegrünDet, meiner wir 8e; 
benDe mit febnfucbtäoollen Hoffnungen, mit begeiferten 2Bünfd>en für 
£>eutfd)lanDd folgenDen — nodj größeren — <Ru$m unD für Deffen roacr).- 
fenDe Üttadjt entgegen fefren, ein ©lücf, Da* unferm fronen SBaterlanDe 
nidjt entgegen fann, wenn e* auf Der betretenen ©afrn Der Gfintradjt 
fortföreitet. Und roirD noa? Der £)uft Der $lutfre, — möge Die fem* 
menDen ©efdjledjter in unabfe^baren SKetyen Die reife Jrudjt entwürfen! 
$Wöge Der ©eniud ©ermania 1 *, rote über Dem Dome ju j?öln am difytin, 
Dem SBerDenDen, ifrn ooDenDenD, — ob Der SBatyalla am ©onauflhrome, 
Der $oKenDeten, fegnenD rufcen unD »alten bi* an Der 3etten GrnDe, 
XaufenDe toürDig erfennenD Der Halmen De« 93erDienfte$ , Der ifronen 
De* 9tu$m'*, afe unflerblid^e ©enoffen 9Ball)<)Ua*! 
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Beilage II. 



Ordnung • 

Über 



EGBERT, 
ersler König 
vod England, 
t 810. 




WILHELM 



er 



t im. 



HADRIAN 
von Babenberg, 
Martens- Ver- 
teidiger f 1479. 



P 

HK 
Erfinc 
Uhrei 



•* 

An der ersten V 

i 


Vand zur I 

k > * 


• i 

jiuKcn. 


CLAUDIUS 
CIVILIS, 
Heerführer der 
Bataver, f 100. 


HERRMANN- 

RICH, 
König der Ost- 
gothen, t 375. 


ULPHILA, 
Bischof, 
t vor 380. 


FRIEDIGE! 
Anführer d 
Westgothei 
+ 380. 


■ 




• 






OTTO der Er- 
lauchte, Herzog 
zu Sachsen, 
t 912. 


ARNULPH I. 
Herzog von 

Ä 


MÄCHTHILD1S 
die Heilige, Kö- 
nigin v.Teutsch- 
land. f 968. 


ROSWITHA 
Dichterin, 
t 1000. 



An der dritten Waud zur Linken. 



GENSERICH 
König der 
Vandalen. 
t 477. 


HENGIST, 
Brittaniens 
Eroberer, 
t 480. 


ODOAKER, 
der Heruler und 
Gepiden König 
t 497. 


KLODWIG, 
König der 
Franken, 
t 511. 




OTTO 
der Heilige, 
Bischof zu Bam- 
berg, f 1139. 


OTTO, 
Bischof v. Frey- 
sing, Geschicht- 
schreiberf 11 58. 


HILDEGARD 
die Heilige, 
Aebti«sin. 
t 1179. 


OTTO 
der Grosse 1 
Wiltelsbacl 

t 1183. 
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ler Sclirifttafeln. 



dem Eingang. 


HARD, 
hicht- 

biber. 
Hjy. 


HERRMANN, 
der Römer 

Besieger., 
t 21. 


MAR0B0Ü, 
der Markoman- 
nen Haupt. 

t *o. 


VELLEDA , 
Seherin. 

t 65. 




TER 

-EIN . 
rd.Sack- 
lt 15*0. 


RHABANUS 
M \URUS, 
Bischof und Ge- 
lehrler. f 856. 


ARNULPH, 
Kaiser, 
t 900. 


ALFRED 
der Grosse, Kö- 
nig v. England, 
f 900. 



An der Mittclwand zur Linken. 



ALARICH, 
König der 
Westeoihen. 
f *10. 


ATA ULK, 
König der 
Westgothen. 
t *I5. 


THEODORICH, 
König der 
\\ estgnthen. 
t *51. 


HORSA, 
Britlaniens 
Eroberer, 
t *5i. 



BERNWARD 
der Heilige Bi- 
schof v. Hildes- 
heim, f 1022. 


HERIBERT 
der Heilige, 
Erzbischof zu 
Cöln. f 1028. 


HEINRICH III 

Kaiser, 
t 1056. 


LAMBRECHTv. 

AschalTenburg, 
Geschicht- 
schreiber, 
t 1077. 



An der dritten Wand zur Rechten. 



ALBOIN, 
König der Lon- 
gobarden 
t 573. 



THEUTELINDE 
Königin der 
Longobarden. 
+ 626. 



EMERAN 
der Heilige, 
t 680. 



PIPIN v. HERI- 
STALL, Herzog 
v. Austrasien, 
Hausmayer v. 
Neuslrien f 71* 



♦ UGEL i 
Minnesang, 
f 12300t 



WALTHER 
von der 
VOGELWEIDE 
Minnesänger, 
t 1230 


ELISABETH die 
Heilige, Land- 
grifin von Thü- 
ringen. 1 1231. 


LEOPOLD VII., 
der Glorreiche. 
Herzog v. Öster- 
reich, f 123*. 


HERRMANN 
von SALZA, 
TeuUchordens 
Hochmeister, 
t 12VO. 



Fortsetzt 

Am O 



WILHELM 

Prioi*. OntftltM, d. 
Niederl. PreUtatts 
Qrilader. t I»» 
Heck 181 i. 



An der dritten 



Jul. ECHTER v, 
Mespelbrunn, 

Bisch, zu Würz- 
bürg. +1617. 

Scholl 1840 


MORIZ, Prinz 
von Oranieu. 

t 1625. 

Tieck. 1814. 


Job. KEPLER, 
Sternkundiger. 
+ 1630. 
Schapfim. 


Albr. v. WAL- 
LENSTEIN, 
Herzog ?. Fried- 
lind, f 1634. 

Tieck 













* 


A 

Max. Graf von 
TRAUTMANNS- 
DORF , Staats- 
mann f 1650. 

Schaüer 18-11. 


m ande 


rn P 



An der Mitte 1 




KARL X. 


Jo 




Itaig v. Schwe- 


S 




den. 


et 


• 


t 1660. 




T.eek Ibt*. 







AMALIA, 
LandgraSn too 

Hessen. 
+ 1652. 

'iW 1817. 


M. Harperlson Paris LODRON, 
TROMP, Admi-I Erzbischof 
ral v. Holland. Ton Salzburg. 
+ 1653. + 1653. 

KtittU 18*16. C. Eberhard 181«. 


Franz 
SN YDERS , 
Tbiermaler. 

f 1657. 

Rnmck m 4. 










- 


* 
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Iis; der Büsten. 

»isthodomu8. 

~~ÄÜGÜST E 
Churfürst von 
Sachsen. 

t 1586. 



Wand zur Rechten. 



BERNHARD, 


Peler Paul 


Anton van 
DYK, Maler, 
f 16*1. 

Ranch I81L 


Hugo de 


Herzog zu Sach- 


RUBENS , 


GROOTE, Ge- 


sen-Weimar. 


Maler. 


lehrter u Stah- 


t 1639. 


f 16*0. 

MmnnbeiH 1809 


mann. 1 16*5. 


Unk I8iz 


Tieck IBM. 



eiler zur Rechten. 

MARIMILIAN I.l 
Chur fürst 
von Bayern. I 
t 1651. 
Mkqf tSlt.| 



wand zur Rechten. 



i Philipp von 

:hönborn, 

urf. v.Maynz. 

+ 1673. 
Tieck 1818. 



ERNST der 
Fronte, Herzog 
von Sachsen- 
Gotha. 1 1675 

Tieck 18IS. 



Mich. Hadrian 
RUITER, Admi- 
ral v. Holland. 

t 1676. 

Tircl, ISI7. 


Otto v. QUE- 
RIKE, Erfinder 
der Luftpumpe. 

f 1684. 

Kathqeber 1811. 


FK. WILHELM 
v. Brandenburg, 
d. grosse Chur- 
fürst. f 1688. 

Wichmar 18*. 


KARL V. 

Herzog von 

Lothringen. 

t 1690. 
Tieek 1817. 
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93ci fcem *Berfeo,cr t>iefee ift ferner erfdnenen unfc bnben 

^afhiiUrt in ihrem ?leutfern unb Tunern. 2 Blatter in buntem ^arbenbri 
mit beflleitenbem Xerte t>on % $ana,fofer. a,r. %el 5 fL 24 fr. 

i&SalhtiUa'd <?>cnofFen , gefdjUbert burd) Äönia, £uta>tftl. »on 23a* 

l»en ©runter 3$afba(In'*. üKüudKu i Itter. * arritf. 2lnftalO. ar. 8. br. 

!^cr !^ont ;u ?f c ßeneburg. £iite a,ebräna.te ©ebtlberuna, feiner *Öierhourbi< 
teil unb ®efd)id)te M $Otoff »on ben frübeflen 3eiten biä jur 'HMet^t 
nelluna, burd) äonifl gtlbtPtfil« von Tawern. *Üitt 2 3tablftidien. ai 

l H. 12 fr. ^ 

^eftcusbiirfl unb feine Umgebungen. Xableau, bie lpta!an(tcfjf 

3tabr, umgeben von 15 f leinen ?ln|7diten ber fcfjenfien fünfte ber Umgeaj 
rutbaltenb. :Vaeb ber Otatur gewidmet unb fleftoeben »on <?. S&tefin 
1 matt in ar. $oI. I fl. 30 fr. 

<?rinrtemiiß ein $le<\c nttburß. 20 £tahl|tid)e in elegantem dabier at 
4 fl. Daraud jlnb einzeln ,ui haben, ba* 23tott u 15 fr.: Xotalanfld)t I 
:Keqenöburg (vorn äah>anenbero,e au$. — 35apti*terium am alten Dom. 
Die fteinerne $rücfe. — .Der DoUina,erfaal. — Der Dom im Innern. 
Der Dom tt>on ber ttücf feite). Der antife Brunnen unb SHtar im Dom 
Die (Moliatljjtraße. — Ter £aibpla$. — Da$ ttatbbaB*. — & 
tenfloftcr. — £ftat'Xbcr unb Xberefeutf* ühilje. — 3afob**Xf)or unb % 
von <3rabtaml)of. — <Diar*Xf)or »nb ^eüV ©anet * ^eter'Xtyor. — *P flr 
im fitrfH. Xbum * unb Xarifdjen <parf unb bie ftauptwatbr. — Söinjer 
^rüflinq. — Ü.irfbau* unb bie Dreifaltiflfeitd «. Anpeile. — löalbalw. 

iöfalerifcbea &onau :311bum. tfrinucrunae Blätter für Donau4teifeit 
bie interefianteflen vgtäbte, £rte, «ccblöfler unb Diuinen an beiben Ut 
von Ulm biä 3&ten enthaltene. 45 Stablfticbe in elegantem ^ahier. •'»n* 
•>>ierauö pnb einjeln ju haben bao" 8tag n 12 fr. : Cie Duelle ber Dona* 
Ulm. Stepbera,. — ^uflelftabt. Btatftrßetn. - ^eltenburo,. — i 
fenpartbic bei gelten buro.. — Der obere STiidjel. — Äelheuu. — lfn 
bei ilbbaifi. — Äapfelbero,. — ftr.qeudbura, , CXotafanjicbt , Cvouatninj 
^t'ottenfirdje, Dom unb ftatbhau*). — <föall>au*a. — Deggenberf. 
/Mlbßarbdberfl. — "pa^au, ( Xotalanjtdjt, Donaufeite, unb 3nufeite) 

unb 9ueberbauä. — ^nadbarböjcK. — ©d)lo§ Neubau*. — * 

(Mrein. — ^ cr Strubel. — Herfen »tein. — Der 3Birbef. — «perienre«^ 
3fhloj?5Öeibcnecf. — s Piolf. — Durreuftein. — üJtantern unb 0ottn> p 
3tabt 8tetn _ OJreifenflein. — -SUejlrrncubura.. — ffiiew (XoW' an ' 
Aerbiiun.brth^.^ *z»~,Mc (Y,„n rt ,. rt ,„ h,„ iw#r .«arl* * ut,t S 



pbanfl 



48W 



<mm> 



— 



and 

tttauf an tler Hönau» 

— «^SMMS*«* — 

Geschildert 

Jo«. Ans. Paiigkofcr. 



e rrrmrArJr Auflage. 

Mit & Stahlstichen. 



Druck 



REGENRB1JRG, 

und Verlag von /FVfedrfcA Pwstef. 
1843. 
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Einen Saal weiss ich steh'n , 
Wie die Sonne schön, 
Goldgedeckt in Gimte; 
Ihn sollen rechtschaffene 
Männer bewohnen , 
Und allzeit Gunst geniessen. 
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Vorwort. 



Seit der Verfasser dieser Schrift vor neun Monaten sie 
in erster Auflage und in zwei, verschiedenen Zwecken die- 
nenden Ausgaben zum Drucke förderte, ist er nicht zwei- 
fclhaft worden, dass mit der Schilderung ein bescheidenes 
Mass der Beurtheilung solle verbunden seyn, jedenfalls in 
der dem Objecte und seinem Ursprung gebührenden Wurde. 
Hiebe! aber wurde wohl kaum ein Deutscher, von einiger 
Vaterlandsliebe und Phantasie, sich poetischer Warme er« 
wehren können; denn begeisterte Theilnalune nöthiget die 
erhabene, schöpferische Idee ab, aus der die Walhalla her- 
vorgegangen, redliche Anerkennung fordert die technische 
Ausführung, und Bewunderung verdient die schmückende 
Beigabe von plastischen Kunstwerken, in denen die Idee 
recht eigentlich ihreu Triumph feiert. 

In Mitte jener Theilnalune und dieser Bewunderung 
jedoch liegt die Auflassung der Vermittlungen zwischen der 
Idee und ihrer Realisirung, oder das Urtheil über die Form 
der architectonischen Erscheinung. Da nun diese mit dem 
Grundgedanken zugleich dem Baumeister vorgezeichnet war, 
und ihm unlaugbar das Parthenon als Modell vorschwebte, 
so kann er wohl kaum den Ruhm eines schaffenden Kunst- 
dichters, jedenfalls aber den Preis eines verständigen Com- 
positeurs und das Lob eines tüchtigen Technikers, das er 
jedoch mit seinen Gehilfen zu theiien hat, ernstlich in An« 
spruch nehmen. Anders verhält es sich mit den plastischen 
Bildwerken. Für sie ward nur der Gedankenkeim gegeben 
nnd das Grösseumass; ihre Dichtung und Ausgestaltung ist 
freies Eigenthum der Künstler verblieben. Daher mag das 
Urtheil über die Architcctur aus Ansichten, das über die 
Plastik muss aus Einsichten hervorgehen, jedoch immer 
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nur durch Anregung; der Kritik, da diese selbst nicht Auf- 
gabe einer schildernden Schrift ist, die der Betrachtuug und 
dem Genüsse nur behilflich seyn will. Ein entschiedenes 
Urtheil inuss einer Zukunft aufbehalten bleiben, in der die 
Zeit alle Suhjectivitäten vom Objectc bereits abgelöst hat, 
und wird dann — je unumwundener — ein um so ge- 
rechteres, und wenn bis dahin die deutsche Einigkeit 
aus einer Prahlerei, so Gott will, eine Wahrheit gewor- 
den, ein deutsches Beynl 

So viel zur ersten Abt Heilung der Schrift. Die Zweite 
mit der Beschreibung der Hauptmomente der Walhallafeste 
und mit dem Abriss von der Geschichte der Veste — nun 
Huine — und des Ortes Stauf ergänzt Vcrmisstes. Die 
beigegebenen Tafeln erleichtern die Uebersicht des Inhalts 
der Walhalla und die angefügten biographischen Skizzen 
beantworten etwaige momentane Fragen möglichst kurz 
mit Geschichtserinnerungen , und machen keine Ansprüche 
geltend. 

Ihre nationellc und artistische Bedeutung hat der Wal- 
halla bereits eine Literatur geschaffen. Des königlichen 
Bauherrn ..Walhalla-Genossen" und des Baumeisters Kunst- 
blätter mit Text gingen voran. Die lithographischen Far- 
bendrucke nach Schönfelds Aufnahmen, zu denen dieser Text 
ursprünglich geschrieben wurde, folgten zunächst am Er- 
öflfnungsfesfe der Walhalla, und dann allmählig „Adalbert 
Müiler's Schilderung" und „B. Gruebers Zeichnungen in 
Stahl gestochen," letztere mit künstlerischen Ansprüchen. 
Dass die späteren Texte von den früheren in der Reihe der 
Zeitfolge Notiz nehmen, liegt in der Natur der Sache; 
übrigens ist dem Verfasser für die zweite Auflage seines 
Textes weder Material noch Räsonnement vorgekommen, 
das einen reformirenden Einfluss auf seine Ansichten hätte 
gewinnen können. Von den Urtheilen der Journale muss 
man bei dem jetzigen Standpuncte der Kritik überhaupt 
gänzlich absehen; sie führen irre, aber leiten nicht. 



Monumente zur Verherrlichung der Geschichte einer Na- 
tion sollten naturgeraass von der Intelligenz derselben ge- 
fordert, vom Gesammt- Willen beschlossen und durch das 
Vermögen jener in ihr verbrüderten Völker errichtet wer- 
den, die liiedurch die Thaten und Nameu ihrer grossen 
Männer der Unvergesslichkeit rühmend und dankbar weihen 
wollen. In Wahrheit besteht kein Denkmal der Art und 
bestund nie irgendwo Eines. Aber gestehen wir es nur, 
wir Deutsche, unser einheitliches historisches Bewusstseyn, 
unser gemeinsamer Stolz ist von viel zu jungem Datum, 
als dass wir ein vollendetes Denkmal der Nationnlgrösse in 
der Gegenwart schon besitzen könnten. Die Macht unserer 
Kaiser, einst der Repräsentanten des Nationalwillens und 
der Gesaniinteinbeit, wurde im Kampfe mit der Hierarchie, 
mit den Dynasten stets mehr geschwächt, dann im Religi- 
onskriege gebrochen, so dass zuletzt ein äusserer Anstoss 
unter Hilfschaft innerer verderblicher Consequenzen den 
morschen Thronbau ielchtlich zertrümmern konnte. Der An- 
lauf zum Gegenstosse war zwar ein gewaltiger, darum sieg- 
reicher, doch trug er die Erfolgsfrüchtc , die ersehnten und 
erwarteten vornächst nicht, und erst eine erneute Bedroh- 
ung konnte die Fürsten zum Entschlüsse aufschrecken und 
die Völker zum Fortschreiten nach einem gemeinsamen 
Ziele begeistern. Aber noch werden die aufgeregten Kräfte 
verbraucht, zur Erringung innerer fester Grundlagen, zur 
Wiederherstellung und Entwicklung der eigentlich deutschen 
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Staatselemente, zur Wiederbelebung der Würzen des ger- 
manischen Nationalbaumes und entübrigen in der Gegenwart 
noch keinen Hochtrieb, der die Blüthenkrone eines solchen 
Hauptdenkmals zunächst erwarten Hesse. 

Wie jedoch die Begeisterung des Einzelnen immer dem 
Entschlüsse der Gcsammtheit vorgreift und ihr den Anstoss 
zum Handeln gibt, so ist's auch hier geschehen, und da 
glücklicher Weise mit dem Willen sich die Mittel zusam- 
men fanden, so ist der Entschluss zur schönen That ge- 
worden, und ihr Werk zum denkwürdigen Geschenke, von 
einem hohen deutschen Fürsten dem Vaterlande gewidmet; 
die Merkmale der Suhjectivität aber, die diess Denkmal an 
sich trägt, verschwinden im Glänze der edlen Gesinnung, 
die es geschaffen. Überdiess muss anerkannt werden, dass 
weder in historischer noch landschaftlicher Rücksicht ein 
passender Standort für diess Denkmal hätte gefundeu wer- 
den mögen, wenn auch von einem Amphiktyonengericht die 
Wahl wäre bernthen worden. 

An der Nordlange der thurmreichen Radesbonna, der 
fast zwanzig Jahrhunderte im Darüherwandel ungetilgte 
Stempel eingestapft, den Gebirgsbogen im Norden beglei- 
tend, hochüberwölbte Brückenpfeiler beschäumend , windet 
sich hin die ewig junge Stromschlnnge der alten Dunowe, 
ihrem von Felsen bezwingenden Gange gegen Osten die Son- 
nentrotzerin genannt. Riesig über Strom und Stadt ragen 
zwei hohe, dicke, mit vierkantigen Zlegeldeckcn bestülpte 
Thurmstümmel und von ihnen gegen Aufgang streckt sich 
der, durch den wiedergesunkenen Kunstsinn ausgewustete, 
majestätische Dom, umprangt vom kühnen Schmuke seiner 
Spitzsäulen, seiner blumigen Geländer und nach Innen far- 
benstrahlender, spitzhogiger Lichtpforten. Der Reiseude 
hat in den erhabenen Räumen dieses Baues köstliche Mor- 
genstunden dem Kunstgenüsse und religiöser Erbauung ge- 
widmet, der Deutsche mit freudigem Stolze, der Fremde 
mit anerkennender Bewunderung. Der Wunsch, von den 
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Höhen dieses Baues eine Umschau zu thun im weiten land- 
schaftlichen Gesichtskreise seiner Herrschaft führt ihn em- 
por und im Doppelringe die schwindlichen Umgänge herum. 
In der Vogelschau entwirret sich der Kniiul der alten Gas- 
sen unter ihm, welche einst der eherne Schritt römischer 
Kohorten durchklirrt, — die Festzüge deutscher Kaiser durch- 
jubelt, — die Geschäftigkeit des Tausch - und Kaufmarktes 
durchrauscht, — kirchliche Umgänge feierlich durchwallt, — 
und des letzten Zwingherrn der Deutschen metallene Don- 
ner durchbrüllt. Um ihn erheben die Baumale aller Jahr- 
hunderte ihre Häupter innerhalb deu Ringmauern der viel- 
namigen alten Douaustadt, dereu Ursprung die Sage wohl 
kaum mit Unrecht in die vorhistorische Zeit und ihr gegen- 
über die uralte deutsche Hermenia stellt, welche die Ost- 
gothen im fünften Jahrhunderte zerstörten. Wenn auch nur der 
Unterbau des alten Hömerthurms als ein Denkmal des 
Castrum reginum gelten soll, so geben doch andere M»uer- 
reste Zengniss für jene Zeit und christliche Kirchen ruhen auf 
römischen Tempelfundamenten. Von T i b u r n i a aus wurde das 
südliche Deutschland verchrist liehet und die alte Stephans- 
kapelle romanischen Styls Ist vielleicht Deutschlands älteste 
Christenkirche, an die sich des grossen Karls Allerheiligen 
Kapelle (bisher Baptisterium genannt) anreibt mit dem byzan- 
tinischen Portal der Schottenkirche. Nach dem Wechsel der 
allemanischen und Ostgothen Herrschaft finden wir zu Regi- 
nopyrgadas bojovarische Fürstengeschlecht der Agilolfinger, 
dem wir die Wittelsbacher verwandt glauben. Die Kirche zur 
alten Kapelle , später von Kaiser Heinrich und Kunigunde 
erweitert und dotirt, das Georgenkirchlein, in der Folge 
Mittelpunct des Emmcramsklosters und die Burg am alten 
Kornmarkt stammen aus jener Zeit, ihnen folgten die Stifte 
zu Ober- und Niedermünster, und die steinerne Brücke, 
Deutschlands älteste, vielleicht geboren die zahlreichen 
Wehrthürme, welche allenthalben emporsteigen, dieser Pe- 
riode an, sowie der älteste Theil des Rathbauses. So sind 
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alle Bauformen vertreten , bis endlich im Dome ein vollende- 
tes Muster des deutschen Bnustyls erstand, so dass Regens« 

burgs Bauwerke zugleich Denkmale der Geschichte sind. 

Aber von diesen hinaus in die Fernen über die Grän- 
zen des einst reichstädtischen Weichbildes sich nllmählig 
erweiternd, schweifen die forschenden Blicke, ergehen sich 
über dem Gehügel des Südens, durch das fruchtprangende 
Flachland des Ostens, an den Geländern der nördlichen Berge 
und haften endlich, geleitet vom Bogenschwunge des Stro- 
mes, da fest, wo auf eirundem Granithügel, von waldigen 
Gebirgskuppen im Hintergründe umdunkelt, vom Lichte der 
Mittagssonne blendend, ein weiss marmorner Fremdpracht- 
nnd Pruukbau prangt , breite Treppen einladend hcrunter- 
lässt und sich wiederholt im Glanzspiegel des Gewässers, — 
und aus einem Munde hallt die Überraschung : Siehe des 
deutschen Ruhmes Walhalla. » 

Ein Gesprenge von Edelsteinen ist er, der deutsche 
Ruhm, ausgesäet über das weitbreite Land, das, wie von 
hundert Strömen zerrissen, von sich kreuzenden Gebirgs- 
reliefen zergliedert, unter die Farbenspiele von mehr denn 
dreissig Bannern zerfällt, und er hatte bis nun nur im Ein- 
klang der Sprache und dem seines guten Gehaltes seine 
Einheit, gefährdet endlich, zertreten zu werden in den 
blutigen Fusstapfen des jüngsten Welteroberers und über- 
trümmert vom Schutte stürzender Throne. 

Aber gerade zu damalen (lammte in der Jünglingsseele 
eines deutschen Fürstcusohnes aus dem Schmerze des In- 
grimms und der Entrüstung der begeisterte Gedanke auf, 
dem Ruhme Gerinnniens ein Denkmal, dem Sinkenden der 
Erinnerung, dem Wiedererstehenden des Beispiels und der 
Eintracht zu gründen und in dessen prachtvollem Rahmen 
zu fassen das leuchtende Mussivbild deutlicher Grösse, ver- 
treten durch die Häupter seiner ausgezeichnetsten Männer, 
denen der Genius der Geschichte bereits die Lorbeerkronen 
der Unsterblichkeit geflochten. Alle Künste im einigen 
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Bunde sollten diesen Göttergedanken verherrlichend in's 
Leben schaffen, sich daran begeistert aufschwingend zur 
höchsten Vollendung. So stund das herrliche Phantasiebild 
riesenhaft vor der Seele des glühenden Jünglings, und schuf 
sich den bedeutungsvollen Namen: Walhalla, den des 
Hcldenliimmels unserer Urahnen, deren kraftvollem Geiste 
die Hoffnung thateuloser Ruhe als reizende Seligkeit nicht 
genügte, sondern nur, die Erwartung steter Erneuerung 
stolzer Heldentaten im Wechsel mit Genussesschwelge. 

Inzwischen hatte die Geschichte das trübe Blatt ge- 
wendet, Germania die Schandflecken am Heldenschilde mit 
dem Blute ihrer edelsten Söhne abgespült; dem Eroberer, 
einem unedlem Prometheus, verzehrte der Adler des In- 
grimms auf meeruinbrauster Klippeninsel das herzlose Herz, 
und der Fürstenjüngling, zum Manne geworden, war in die 
Glorie des angeerbten Thrones emporgestiegen und gedachte 
mit heiligem Ernste der Erfüllung des feierlichen, nun pro- 
phetischen Gelöbnisses. 

Die Wahl des Standplatzes der Walhalla hatte weiser 
Bedacht entschieden; die Künste an Vorschöpfungen erstarkt 
und erprobt, fühlten des hohen Werkes sich mächtig; der 
Meisterbund stund zusammen und harrte des schöpferischen 
Winkes, — da sah die altehrwürdige Donaustadt das Fest 
der Grundsteinscnknng in granitene Urvesten, sein Jubel 
ballte durch Deutschland wieder, und zwölf Jahre laug war 
es männiglich gegönnt, das rüstige, einträchtige Schaffen 
der Künste und Gewerke am werdenden Baumal zu bewun- 
dern, bis jüngst der schützende Mantel niedersank und 
das Prächtigvollendete in den Lüften der deutschen Sonne 
glänzte, den Triumph der Weihe gewärt igend am Jahres- 
tage der deutschen Befrciungsschlacht. 

So hat heilige Begeisterung für Deutschlands Ruhm 
die grossartige Idee erzeugt, der Heldenhimmel deutscher 
Urahnen den Namen gegeben, und die griechische Kunst 
die Form gelieheu zum Monumente, das wir nun. nach dem 
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Eindrucke seiner ganzen Erscheinung und nach seinen arti- 
stischen Einzelheiten betrachten wollen im Geiste seines 
Wesens. Jene nber, die dem deutschen Ruhme ein Mal in 

deutscher, eigentümlicher Gestaltung errichtet wünschten) 
müge die beispiellos herrliche Ausführung und technische 
Vollkommenheit mit der Furm seiner Erscheinung versöhnen. 

Zwei Schwesterkünste, Architektur und Plastik, unter 
Hilfschaft verwandter technischer Gcwerke, haben den Bau 
emporgebracht und ausgestattet. Wir widmen den Festen 
der Grundsteinlegung und Eröffnung einen folgenden eige- 
nen Abschnitt, und gehen hier über zur Beschreibung der 

Walhalla« 

Dem Arckltckten war im griechischen Tempelschema 
altdorischen Styls das formelle Thema des äusseren Bildes 
und in der Forderniss eines grossartigen, zur Aufstellung 
von Büsten geeigneten Tempelraumes die specielle Aufgabe 
für das Innere geboten, die er durch Anpassung an eine 
bestimmte , in einer freien offenen Bergeshöhe bestehenden 
Stellung, durch Vermittelung zwischen Bauwerk und Berg- 
abhang, zu lösen hatte Vorerst von dieser Vermittelung 
zu sprechen, so tritt der Betrachtung ein imposanter Ter- 
rassen- und Treppenbau entgegen der dem Hauptgebäude 
zum Piedestal dient, dessen doppelte Höhe hat, und hinter 
welchem die Abseiten des Hauses in starker perspectivischer 
Neigung zurücksinken. Wäre die wehe thuende, starre 
Leere der Treppenabsätze durch Aufstellung von Löwen oder 
anderen Standbildern belebt, so würde ihr Vorherrschen dem 
Hnuptbau vielleicht weniger schaden; wie seit jüngst ver- 
lautet, stehe den Treppen eine Abänderung bevor. Der 
Treppenbau ist in drei Hauptglicdermnsscn zerbrochen, deren 
unterste, breiteste eine künstliche pelasgische Polygoninauer 
bildet, In welche die erste Aufgangstreppe, durch welche 
zwei Seitentreppen, nacli Ost und West gerichtet, führen, 
und sich wieder in pyramidalen Vorbau der zweiten Terasse 
vereinen, um so als andere Hauptaufgangstreppe durch 
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das dritte, dreimal gestufte, Glied des Unterbaues nach 
dem Prouaos hinanzusteigen. Die Ternssen und Abstufun- 
gen laufen unter den Seitenpteromen (Flanken) des Baues 
in die südliche Abdachung des Berges aus. So gewinnt der 
schwindelfreie Besucher unter Verschwinden und Wie- 
dererscheinen des Hnuptbaues zweimal die Front- und zwei 
Seitenansichten desselben aus verschiedenen Tiefen, und sich 
öfter umwendend eben so wechselnde Anschauungen ver- 
schiedener Landschaftsbilder, bis sich ihm endlich, im Pro- 
naos angelangt, ein gegen Südost fast unbegränzter Hori- 
zont nufthut. Von der obersten Terrasse scheiden den 
Tempel drei umlaufende Stufen ab, deren dritte den Säulen 
und Mauern als gemeinsamer Plinthos (Sockel) dient. Acht 
Säulen in der Fronte, und dahinter sechs verjüngte Anten- 
säulen den Pronaos mitbildend, dann achtunddreissig den 
Naos Umstellende, alle mit zwanzig Kannelirungen gefurcht, 

) vollenden das Peristil und machen den Tempel zum oxra- 

aivloq TTfQtTirfoog, Achtsaulig- einfachumreihten. Die Säu- 
lenzwischenräumc sind der Entfernung von den Umfangs- 
mauern des Naos gleich und die so geformten Quadrate mit 
Einschluss der Säulendicken sind an der Lakunardecke des 
Umgangs in sechs Casseteu getheilt. Das Gebälke über 
den Säuleu enthält ein Drittlieil von deren Höhe und ist 
in zweiter Gliedung mit Dreischlitzen (Triglyphen) und an 
den Unterseiten der Vorladungen und Architraven mit Trop- 
fen geschmückt. Die Dachschrägen gestalten in den beiden 
Fronten Giebel, in deren Tiefen, vom Rahmen der Simsun- 
gen gefasst, die Giebclbilder prangen. Die Giebelspitzen 
sind mit blumigen Stirnziegcln (Akroterien) , so die Ecken, 
dann die Ablängen des Daches mit Antisphyxen geschmückt, 
die Fürstziegel aber in Kupfer getrieben. So krönt der 
Tempel als treues und schönes Abbild eines nltklassischen 

■ Bauwerks die Stime eines deutschen Berges, unerschütter- 

lich, fast hundert Schuh tief gründend im Urgestein, von 
der Höhe des Berges auf imposantem Vorbau heiter 




heraustretend über die Neigung des Abhangs. Da die nei- 
dische Zeit uns keinen klassischen Tempel ganz erhalten, 
sondern es unserer Phantasie überlässt, aus Trümmerresten 
nnd Beschreibungen ein Modell zu bauen, so muss dieses 
Nachbild des vollendetsten dorischen Bauwerks des herrli- 
chen Volks, freudig: begrüsst und seine Gabe von dieser 
Seite betrachtet dankbar aufgenommen weiden. 

Wie nun nach Aussen der strenge, altdorische Styl 
der Antike in den weissen Massen — so waltet nach Innen 
der anmuthige Jonische, und von der Lithrochromie (Stein- 
färbung) der im Freien der nordische Himmel zuwider, ist 
hier reichlicher Gebrauch gemacht. Die Mosaik des Fuss- 
bodens, aus bunten Marmorn künstlich gefügt und blank ge- 
schliffen, ist den besten Mustern der Antike nachgebildet. 
Er trägt in der Mitte dreier Felder, die sich den Abtheil- 
ungen des Saales zuordnen, monumentale Iiischriften, den 
Zeitpunct der ßeschlussfassung, Januar 1600, den des Bau« 
beginns, 18. Oktober 1830, und den der Vollendung und 
Inauguratiou, 18. Oktober 1842 verewigend. Von diesem 
Steinteppiche steigen die Wandmassen, mit rothen weiss 
geädertem Marmor bekleidet auf. Der Naos selbst, der 
nach Aussen ein geschlossenes Ganzes bildet, ist im Innern 
durch vier Pfeilermassen der Länge nach in drei, — dann 
durch den Fries und zwei übereiuauderstehende Wandsäu- 
len -Reihen der Höhe nach in zwei architektonische grosse 
Gliedungen abgetheilt. Die hiedurch gestalteten sechs Wand- 
felder des untern Raumes sind der Aufstellung der Büsten 
gewidmet, die in oberer Reihe von weissmarmoruen Con- 
solen, in unterer von fortlaufenden Piedestalen getragen 
werden, und in deren Mitte immer Eine von deu sechs 
Ruhmesgeuien sich befindet. Den nach Innen mit farbigem 
Holze getäfelten Erzthoren gegenüber macht ein Opistho- 
domos, durch ein hohes Fenster von Norden her erhellt 
und getragen von sechs Säulen, Monolithen aus rothem 
Marmor und mit weissen jonischeu Kapitalen, den arcpU 
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tektonischen Schluss. Über diesem öffnet sich nach dem 
Saale zu im obern Stoke ein Hauptbalkon, von welchem 
aus nach den zwei Langseiten, in gleicher Höhe über dem 
Friese und von graulichen Brüstungen geschirmt die Um- 
gänge ausgehen , welche über den acht Hauptpfeilermassen, 
so die Wandungen der Länge nach gliedern, als Logen 
mit Herabsichten von drei Seiten gegen den Saal hervor- 
treten. Um diesen obern Stock auf den Brüstungen auf- 
stehend und das Schlussgebälke des Saales scheinbar tra- 
gend, reihen sich Schwanthalers vierzehn Karyatiden und 
über ihnen glänzen im Gesimse vergoldete Lorbeerkränze 
von Erz. Zwischen diesen Kanepharen sind die vierundsech- 
zig weissmarmornen Tafeln an den Wänden angebracht, 
welche die Namen jener Gefeierten in vergoldeter Eilschrift 
bewahren, deren Bilder die Zeit nicht erhalten. 

Auf den Schlussgesiuiscu endlich ruht der eiserne Dach- 
stuhl auf, zwischen die gegenüberstehenden mächtig aus 
den Wandfluchten hervortretenden Pfeilermassen vier Gie- 
belstürze niedersenkend und in ihren fünffeldrigen Triganen 
zum Schmucke drei Darstellungen der nordischen Mythe in 
vergoldeten Zinkgüssen zeigend. In den drei Feldern zwi- 
schen den Pfeilern und den Senkgiebeln folgt die Saaldecke 
den Dachschrägen, die mit metallenen Casseten verkleidet 
sind, in deren Tiefe auf blassblauem Grunde Sterne von 
Weissgold, Piatina schimmern. Alle Dachbalken sind mit 
vergoldetem Messing verkleidet und die Rosetten, Schrau- 
benzapfen etc. platinirt. Wie hier, so allenthalben hat der 
Architekt seine Aufmerksamkeit auf augenschmelchelude har- 
monische Farbeugebung und Vergoldung gewendet und durch 
sie von den rothbrauneu Wänden bis zu dem weissen Ober- 
friese nicht bloss eine wohlthuende Vermittlung, sondern 
auch zugleich einen hochfestlichen Eindruck auf den Be- 
schauer zu bewirken versucht. Die drei Dachschrägen sind 
von grossen ihnen gleichlaufenden, mit dicken französi- 
schen Spiegelgläsern b< legten Fenstern durchbrochen, drei 
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Ltchtströine in den Bau leitend der hiedurch zu einem, den 
Fordernissen des Klimas angepassten Hypäthron mit schein- 
bar, theilweise offenem Mitteldache wird. 

Nicht leicht möglich ist es, die sinnreiche Construction 
des eisernen Daclistnhles mit Worten zur Anschauung zu 
bringen, dem Nichttechniker genügt es auch, zu wissen, 
dass er ganz aus Erzhaiken und Schienen von Schmiedeiseii 
höchst kunstreich gefügt ist, mit eisernen Rollen auf den 
Mauerbänken aufruht und so in sich beweglich dein Wechsel 
der Temperatur nachzugeben vermag. Über einer Bretter- 
verschaalung sodann liegen die kupfernen Dachplatten, mit 
parallelen Falzreihen nach den Längenseiten niedergehend. 
Die Dachwasser münden in zwei Hauptrinnen durch sechs 
hohle, mit Kupfer gefütterte Säulen des Peristils in die 
Kanäle des Unterbaues nieder und werden mit den Wassern 
von den Terassen und Treppen durch FallörTnungen nieder- 
kommend, im Hauptkanale nach der südlichen Hänge abge- 
leitet. Im Unterbaue, durch den Raum der anfänglich pro- 
jectirten, später aufgegebenen Halle der Erwartung zugäng- 
lich, befinden sich die Vorrichtungen der Heizung, welche 
die warme Luft durch Öffnungen an den Hauptpfeilern in 
den Saal ausströmt. 

Also besteht das Bauwerk architektonisch und technisch 
vollendet zum Dienste der hohen Idee, die es hervorgeru- 
fen, und dem Architekten Leo von KIcnzc war es gegönnt, 
seinen Namen in ihm zu verewiffen. Verdienstlichen An- 
tlieil an der Ausführung des Walhallabaues haben überdiess 
der verstorbene Hofbauinspector Mayer, der treffliche Me- 
chanikus Mannhardt, der vielbrauchbare Bauführer Estner, 
uud durch unermüdliche Beaufsichtigung der Kreisbaurath 
Nadler, dessen treuer Sorgfalt um die tüchtige Fundirung des 
Unterhauses, welche die Dauerhaftigkeit des ganzen Wer- 
kes bedingt, insbesondere Anerkennung gebührt. 

Bei der Schilderung der Walhalla als Bau- und Kunst- 
werk wurden die Angaben der Grössenverhältnisse und 
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des Materials absichtlich ausgeschieden, um den Vortrag; 
nicht durch eingeschobene Zahlen zu stören, auch geben 
sie eigens zusammengestellt ein geschlosseneres Bild. 

Die Höhe des Saales im Innern (untere Wand 28' 
5", obere Wand 17' 5", Giebelhöhe 7' 7") beträgt 53' 5", 
seine Breite 48' und die Länge von Süd nach Mord (Saal 
144', Opisthodom 24') 165'. Die jonischen Säulen haben 
eine Höhe von 21' und durchmessen auf dem Plinthos 2' 
5". Die Karyatiden sind 10' 0" hoch, die Erzthore wie- 
gen 84 Zent. Grösse eines Fensters 112D'. 

Die Höhe desTempels nach Aussen (bis zur Giebel- 
spitze 64', die Giebelblume 5' 6") hält 69' 6"; die Breite 
108' und die Länge mit den drei Sockelstufen 230'. Die 




rechnet, 33' und die Dick« 
.V 5"; der Säulenschaft hat eine massige Schwellung (En- 
tasis). Die Säulenentfernung beträgt 7' 5", die Höhe des 
Gebälks 7'. 

Die Höhe des ganzen Baues misst (Terassen 129', 
Tempel 60' 6") 167' 6", die Breite an der untersten Po- 
lygonmauer 2S8', und die Länge in ihrer ganzen Ausdehn- 
ung von Sud nach Nord (Vorsprung der Terassen 208', 
Länge des Baues 230') 438'. Der Walhalla- ehemalige 
Breu-Berg erhebt sich über den Donanspiegel 304'. 

Die zum Walhallabaue verwendeten Marmorblöcke sind 
in Salzburg, Adnet, Schlünders, Eichstädt gebrochen. Der 
rothbraune Marmor zur Bekleidung der oberen Wandabtheil- 
ung, zu den Pilastcrn und jonischen Sänlenschäften ist von 
Adnet, dem antiken Afriknno ähnlich; die Knäufe und Ge- 
simse der Säulen und Pilaster sind aus weissem Marmor 
von Schlanders. Die Hauptmasse der Piedestalc für die 
untere Büstenreihe ist von schöngelbem Wcltenburger Mar- 
mor. Die Marmorarten des Fussbodens sind aus Tyroler 
Brüchen, zu Tegernsee gearbeitet und polirt. Die Wände 
der Balkonloge sind in Brüstungshöhe mit Lumachell- Mar- 
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inor, von da bis zum Arcliitrave mit rosenrothem Marmor 
aus dem Untersberge bekleidet. Die Polygon - Mauer ist aus 

marmorartigem Kalkstein (Dolomit) coustruirt, die Stufen sind 
in einem Brucbe bei Sinzing an der Douati geliauen. 

Vom Arcbitektoniscben und Technischen gehen wir nun 
über zum Plastisch-Artistischen, welches den Schlüssel zur 
schöpferischen Idee, die dein ganzen Unternehmen zu (i runde 
liegt, bietet, und Wesen, Form und Name in Einklang bringt; 
denn wiewohl nur als Schmuck des Baues, der die dienstbare 
Hülse des Gedankens ist, erscheinend, so sind diese Kunst- 
werke doch allein recht eigentlich seine Träger, ihn ver- 
sinnlichend und veranschaubarend ; sie sind die Poesie, der 
belebende Geist dieser Schöpfung. Die beiden Bildergrup- 
pen in den Tympanon sind die Epigramme des Monumentes 
deutscher Grösse. Zwischen den blutigen Siegesthaten , die 
sie vcrsymbolen, bewegt sich die Geschichte der Deutschen, 
(o möchte von nun die Geschichte Deutschlands beginnen 1) 
und sie deuten es klar an, wie nur äussere Unabhängigkeit 
und innere Freiheit eine ruhmhaftc Existenz der Nationen 
vermöglichen. Die charakteristischen Anhübe des deutschen 
Nationallebens aber sind klar ausgeprägt im reliefen Friese 
des Innern, über welchem in den Senkgiebeln der Decke 
die ornamentalen Darstellungen dreier Uauptornaineute der 
deutschen Mythe schweben, während die Walküren des 
germanischen Himmels, die Decken des Saales mächtig em- 
por haltend, in ihren Reigen die mit Eilschrift gepriesenen 
Namen des deutschen Urruhms aufnehmen, und als geflü- 
gelte Genien, Ehrenkränze und Siegespalmen bringend, sich 
niederlassen zu den Häuptern jener Gefeierten, die sie in 
blendenden Reihen umgeben, und noch Nachkommender sehn- 
suchtsvoll gewärtig scheinen. So rundet sich die Idee der ge r- 
manischen Ruhmeshallc, innerhalb des Gehäuses eines grie- 
chischen Baues, ab zum Elisium des gekrönten Verdienstes. 

Diesen Gedanken festhaltend, wollen wir nun beginnen 
die einzelnen Kunstwerke im Geiste ihrer Schöpfer zu be- 



schauen, und wenden uns vorerst wieder zu Schwanthalers 
runden Giebel- Bildern. 

Nach der Pyramide der Mittelterasse vom Tympanou 

gegen Süden herab mit fünfzehn allegorisch -gruppirten Sta- 
tuen hegrüsst uns dns Bild vom jüngsten Befreiungssiegc 
des Vaterlandes. Der Kampf ist entschieden und vorüber, 
grossartige Ruhe ist der Charactcr der Siegesfeier, ausge- 
staltet zumeist im Bilde der auf dem Thronstuhlc mit ge- 
senktem Schwerte ruhenden Germanin. Adel und Anmutlt 
sind der Nimbus ihres bekränzten Hauptes. Würdevolle 
Huldigung ist die Handlung der bewegten Gestalten, die 
feierlich gemessenen Schritts ihr nahen. Als helmge- 
schmückte Jünglingsmänner treten die allegorischen Bilder 
der Bundesstaaten heran, und führen der (iermania die rück- 
eroberten Festunn-sstädtc zu. Ihr rechts zunächst naht ein 
österreichischer Krieger, erkennbar am Doppeladler auf dem 
Kamm des Helmes, Moguntia (Mainz), das Silberrnd im 
Wappen, ihr als gekleidete weibliche Figur vorstellend; 
dieser nach schreitet der bayerische Krieger, den Löwen 
auf dem Helme, Landavia (Landau) an der Hand. Würlem- 
berjr's K rieser wendet dem hinter ihm Sitzenden nufmun- 
ternd sich zu. Der Sitzende, ohne Embleme, repräsent irt 
die kleinen Bundesstaaten oder vielleicht durch den gesenk- 
ten Adler die Trauer um die deutschen Ostprovinzen Frank- 
reichs, deren rechtzeitige Rücknahme man versäumte. Im 
Winkel ruht mit Tranben bekränzt, mit Ruder und Schiffs- 
schnabel, der Rhein, zurückblickend auf das grosse Ereig- 
nis. Links der Germania tritt ein preussischer Krieger 
auf, den Lorbeerkranz begeistert ihr zuschwingend und 
Colonia (Köln) hernnleitcnd. Ihm folgt Hannover mit Lu- 
xenburg und hinter ihnen sind Hessen mit erhobnem Kranze 
und Sachsen im Begriff sich zur Huldigung zu erheben. 
Die Mosel, wie der Rhein mit den Attributen eines wein- 
reifenden Flussgottes geschmückt, schliesst iu der linken 
Ecke das Bild ab. Diess die Compositiou. Die volleudeste, 
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künstlerische Ausführung des Einzelnsten, die klassische 
Schönheit der Formen, die Gruppirung der Falten an den 
verschiedenen Gewandungen, wie für die nächste Nähe des 
Annes berechnet, sind treffliche Produkte tiefster Studien, 
des Flcisses und der grössten Gewandtheit des Meisseis. 
Wir liehen diess heraus mit Beziehung zugleich auf die 
Figuren im nördlichen Giebelfeld. 

Die Grundidee dieser Darstellung beruht auf einer An- 
gabe des Königs selbst. Die früher dem Professor Rauch 
in Berlin übertragene Bestellung, der hiefiir skizzenhaft 
gefertigte, halbschuhhohe Modellclicn geliefert, ging spater 
an Schwanthalcr über, welcher damals sprechendste Pro- 
ben künstlerischen Aufschwungs gegeben, und der von jenen 
Modellen nur die Motive Dreier beibehielt, die übrigen Fi- 
guren aber neu komponirte, so dass das Bild zu vier Fünf- 
theilen als sein alleiniges Werk zu würdigen ist. Begonnen 
wurde die Ausführung; in Rom, vollendet in München, im 
neunten Jahre nach dem Beginne. Die Figuren zu beiden 
Giebeln sind aus Tvroler - Marmor, im Laaser-Thale bei 
Schiandres gebrochen. 

Ganz alleiniges Werk Schwanthalers hingegen ist die 
wundervolle Gruppe im nördlichen Tympanon , und Schwan- 
thalcr tritt uns Iiier als genialer Kunstdichter entgegen. 
Tiefste Besonnenheit In allen Motiven bisin's Kleinste, höchste 
Begeisterung in der Zusammenfassung des Ganzen, in hohem 
Geiste den starren Stoff mit den edelsten Formen bew ältigend, 
dringt hier eine Erscheinung auf des Beschauers Gcmüth und 
Vernunft zugleich ein, wie an das Licht des klassischen Himmels 
Wenige, an das des Nordischen Keine noch hervorgetreten, 
und bringt nicht ein Gedicht bloss, nein, eine Wahrheit 
zur begeisternden Auschauung, und doch ist das Bild so 
einfach, so durch und durch begreiflich. Es ist dem Mei- 
ster gelungen, den Moment der Entscheidung wie mit dem 
Schlage einer Zauberruthe, als plastische That festzuhalten 
für die Verewigung. Wie im südlichen Giebel die Ruhe 
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der Siegesfeier, so ist in diesem die Bewegung des Kampfes 
herrschend , nur durch die majestätische Haltung der in 
der Mitte ruhig stehenden Gestalt des Siegers ausgeglichen 
und durch die in den Giehelecken charakteristisch gruppir- 
ten Statuen. Der Cherusker- Fürst Armin ist aufgefasst als 
verewigter Hero's YValhalla's , wie schon vom Trünke aus 
dem Jöalhorn lleimdnls verklärt, daher in kolossaler Grösse, 
zehn Fuss hoch, nackt mit dem Flügelhelme hedeckt, mit 
Arm- und Beinringen geschmückt, wie die germanischen 
Helden in die Gräber gelegt wurden, vom Mantel umwallt, 
und den Fuss auf die zertrümmerten Adler und verhassten Ru- 
thenlniii(lel der Römer stampfend. Zunächst um ihn bewegt 
sich der Kampf, zur Rechten der Vordringende der Germa- 
nen, zur Linken der Zurückweichende der Römer. In jener 
Gruppe sind die ethischen Prinzipien der deutschen Natio- 
nalität scharf ausgeprägt. Vorerst die begeisterte sieges- 
trunkene Kampflust in den heraudringenden Kriegern. Unter 
dem Ersten der Drei dachte der Meister sich Meto den 
Sigatnbrer, jenen Vorkämpfer der Germanen, der schon vor 
der Herrmannsschlacht den Lollius geschlagen, eine Schlacht 
von höchster Bedeutung, aber da die Römer noch nicht 
an Legionen erschöpft waren, von geringeren Resultaten; im 
dritten jugendlichen Helden Segimer, der schon Priester 
Jupiters gewesen, in Mitte zwischen Beiden Kattumer, rühm- 
lich genannt, doch weniger gefeiert, daher hinter ihnen 
gruppirt ; — der Barde mit der Telin, hcrzanflamniendc Lie- 
der jubelnd repräsentirt die Poesie, die Seherin aber, Ganna 
oder Velleda darstellend, welche Mispel und Opfermesser 
in den Händen mit ernsten Antlitz prophetische Gesichte 
schaut und den Znubcrsang murmelnd, durch Sümpfe 
rauscht, — den mystischen Cultus unserer Urahnen, wäh- 
rend Thusneldc, Herrmanns Braut, ganz die würdevolle 
Stellung der Frau bei unsern Voreltern versinnlichet. Knie- 
end über den sterbenden Sigmar neigt sie sich, indem sie 
ihn, den Vater Armins, der die eroberten Mnnipel zu Ihren 
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Füssen legt, tröstet mit dem Ruhme des Siegestodes ftr's 
Vaterland und mit Walhallas Seligkeit, und seinen Helm 
bekränzt. 

Gegenüber diesen Nationalelementen der Deutschen, 
die nur die preiswürdige Schlacht für angestammte Freiheit 
und für's geliebte Vaterland schlagen — das heimntlilose 
Soldatenleben der erobcrungs- und herrschsuchtigen Römer. 
Ihre Waffenarien sind vertreten im vordrängenden Schwer- 
bewaffneten (hastatus, triarius), wahrend der Leichtbewaff- 
nete (levisarmatus, veles) schon zurück schrickt. Der Feld- 
herr Varus , — ein charakteristisch markirter Römerkopf — , 
hat sich bereits das Schwert nahe bis zum Griff in'« ver- 
zwciflungsvolle Herz gestossen. Die sterbendon Zeichen- 
träger versinnlichen die Niederlage der Legionen, ein knie- 
ender Ritter (eques) sucht noch den Adler zu retten, der 
dem sterbenden Signifer entfallen, ihn, uach Tacitus, ber- 
gend im blutdurchnäs8tcn Sumpfe, wo ihn die Deutschen 
fanden. Bei dem einen der Zeichenträger liegt ein voller 
Tragebündel, die Selbstsucht der Römer bezeichnend, der 
Andere ein Reiter, am Rüstzeug kennbar, versinkt im 
Sumpfe, während ein Signifer der Triarier, die Schlussfigur, 
im röchelnden Todeskampfe endet. So steht der Heros 
zwischen der blutigen Niederlage der Eroberer und dem 
Siege der Freiheit durch begeisterte Vaterlandsliebe mitten 
Inne, beide fördernd, Sieg und Verderben je nach der 
Wirkung seines hier begeisternden, dort schreckenden Bli- 
ckes. Es ist kein Bild denkbar, welches lebhafter, herrli- 
cher jenen für des deutschen Vaterlands Geschichte und 
Äuhm wichtigsten Moment, die Blutschlacht in Teutoburgs 
Forsten und Sümpfen, die dort noch die Namen der Bäche 
Rodebecke (Blutbach) und Knokenbeke (Knochenbach) ver- 
ewigen, mit anflammender Macht des Beispiels vor's Auge 
alier Zeiten rückte. 

Diese Epigramme, an den Stirnen des Bauwerks der 
Unbill des nordischen Himmels preisgegeben, (von Erz 
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waren sie dauernder), versprechen für das innere Heilig« 
thura Kunstwunder, wie sie bis jetzt kein Auge erfreut, 
und eiligen Schritts kehren wir zurück zu den gewaltigen 
ErZtlioreu, auf ihnen bedeutungsvolle, dns Epos des Heilig- 
t Ii ums bevorwortende Bilder erwartend, Sie sind einfach 
durch Ornamenten- Quadrate in je fünf Felder gctheilt, und 
mit Zapfeu besetzt, nach Innen aber mit weissem Ahorn- 
getäfel zwischen amarantrothen Leisten bekleidet. Die 
Blicke drs Eintretenden nimmt zuerst der MetalManz und 
Farbenschimmer der Decke gefangen und sie gewinnen nach 
oben nur Ruhe auf den Ornamentenbildern der Senkgiebel, 
die den Saal der Mittellange nach zu durchschreiten ein- 
laden. In diesen Darstellungen sind die drei Hauptmomente 
der skandinavischen Mythenpoesie plastisch festgehalten, 
als mystischer Hintergrund der Geschichte der germanischen 
Volksstämme. 

Zuerst die Epoche der werdenden Schöpfung. Der 
Eisriese Ymer, die erste Erscheinung aus dem Chaos, ent- 
steht aus den Eistropfen und das erste Menschenpaar Ask 
und Embla entspringt aus seinen Schultern, geschaffen von 
Odin, der aus dem Leib des getödteten Riesen die Welt 
gebildet. Rechts von Ymer ist Surtur, der Herrscher Im 
Muspelheim, dem heissflammeiiden Süden, «die Lohe schwin- 
gend«; Ihiks die schauerliche Hein die Göttin des unterir- 
dischen Reiches Niflhetm, in dem der Höllenstrom Glal 
entspringt. Das Laub der Esche und Erle, aus deren Holz 
die ersten Menschen entstanden, füllt die Gicbelecken. 

Im andern Giebel ist die Periode des Bestandes darge- 
stellt, und in ihm treten die Hauptbewohner Asgard's, der 
goldenen Burg der Asen, auf. Auf dem Throne Lidskialf, 
im Mittelfelde, steht Odin, der einäugige Götter- (Asen) 
König, mit Frigga seiner Gattin; er den Spies Gungur, 
die künstliche Arbeit der Svartelfen (schwarzen Elfen), sie 
Spindel und Rocken tragend. Im rechten Felde erscheint 
Braga , der Weisheit und Dichtkunst Gott, die goldene Te- 
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lin spielend, mit seiner Gattin Idnna, welche die Götter 

und Helden verjüngenden Apfel in goldener Schnale bietet; 
im linken Thor, der Gott des Dunners, mit dem Hammer 
Miölner, dem zermalmenden, und hinter ihm der männlich 
schöne Balder, der Gott der Beredsamkeit, des Friedens 
und Rechtes, der Herrscher Breidahlik's. In den Eiken 
Odin's Kühen Hugin (Erkenntnis*) > und Mumir (Gedächt- 
niss), durch die er das Treiben der Menschen erforscht. 

Im dritten Giebel ist versinnbildlicht der Kampf um 
die Erhaltung des Alls mit der eindringenden Zerstörung. 
Die Nornen, Urd, die Vergangenheit, Vcrande, die Ge- 
genwart und Skald, die Zukunft, begiessen aus Mimers 
Wunderborn der Weisheit, die Esche Ygdrasil, deu Welt- 
baum, mit dem heiligen Wasser, das alles zu beleben und 
zu verklären Kraft hat. Feurir, der Kiesen wolf, springt, 
seine Ketten zerreissend, grimmig von rechts her, und 
Yörmungard , der Götterfeindin Modgurd Riesenschlange , 
die im Weltmeer liegende, alle Länder umschlingende , 
schiesst zur Linken rasend heran, beide die Welt mit dem 
Untergange Kagnarokr, Götterdämmerung, bedruhend. Die 
Ecken mit den verlaufenen Acstcn des Weltbaums nimmt 
das Eichhörnchen Katatöskur, (hcrumschwärmend) ein. Die- 
sem Weltuntergänge folgt nach der Sage der Edda die 
ewige Herrschaft Alfadur\s. Allvaters, des bedeutungsvoll 
Zwölfnnmigen, der als Weltrichter, die Guten in seinen 
Himmel, Gimlc, aufnimmt, und die Bösen für ewig nach 
Hei und Niflheim verweist, selbst Götter und Helden der 
Walhalla also richtend. 

Diese reichen symbolischen Ornamente sind von Maler 
Lindenschmid komponirt und von Professor Stiglmair aus 
Zink halb erhoben gegossen, theils vergoldet, theils weiss 
und fleischfarben bemalt. 

Die religiöse Weltpoesic der alten Germanen, weh he 
in diesen durchbrochen geformten Arabeskenbilde ru übet 
dem Saale schwebt, tritt in den Gestalten der Walk) reo 
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und Lichtalfen als Ruhmesgenien entschieden auf, so dass 
in diesen Kunstgebilden wenigst, das Wesen der germani- 
schen Walhalla ausgeprägt und festgehalten ist. 

Die Walkyrcn, über deren mystischen Ursprung tiefes 
Dunkel ruht, jene furchtbar schönen Wesen, nicht des Him- 
mels, nicht der Hölle, nicht sterblicher Mütter Töchter, 
weiche die Helden auf der W r ahlstatt zum Tode stärken, 
die Gefallenen nach Walhalla geleiten, und sie dort bedie- 
nen, — erscheinen als edle Kriegerjungfrauen, ein dienst- 
barer Karyatiden-Thor, und Schwanthnler, wie immer, tief 
in die Idee seiner Aufgabe eingehend, stellt in diesen Tod- 
tenwählerinen ganz den erhabenschauerlichcn Charakter der 
Dichtung dar, ausgedrückt in den feierlichernsten Zügen der 
von Locken umwallten, mit Eichlaub bekränzten Antlitze. 
Die hohen, kraftvollen Gestalten sind in altgermanische Ge- 
wände gekleidet, die ßnrenpelze über die eine Brust und 
Hüfte gelegt, und vom Gürtelbande um die Mitte gehalten. 
Sie sind als Monolithen, aus einem Kalksteiubruch nächst 
der Naabmündung, gehauen von Schwanthalers Schülern, 
Gehilfen und Gefährten, die hieran und an den Figuren der 
Glebelbildcr, an den Statuen der Loggia des Saalbaues und 
am Kanalmonuineute, die sie fertigten, bewiesen, dass sie 
es verstehen, in den Geist ihres Meisters und Freundes 
einzugehen, und sich überdiess eine grosse Gewandtheit der 
Meisselführung angeeignet haben. Mehrere von ihnen sind 
schon als selbstständige Künstler mit Ruhm aufgetreten, 
einige sind Schüler Rauchs und Wichmanus, Schwanthalern 
zur Aushilfe gesendet, und wir führen namentlich auf: F. 
Brugger in Rom, Hänle, Herwegh, Hesse, Horchler, Lazze- 
rini, Lossow, X. Schwanthaler, Ziebland. — Der Architekt 
Hess die Kanephoren bemalen, das Nakte elfenbeinfarbig, 
die Haare lichtbraun, das Unterkleid hell violett, das Ober- 
kleid weiss mit Borden, die Bärendecken aber vergolden. 
Zur Lektüre der zwischen den Karyatiden angebrachten 
Schrifttafeln verweisen wir auf die erläuternden Tafeln. 
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Das Auge, nun in die untere Region des Saales nie- 
dersteigend, trifft auf Martin Wagners kostbares Fries, das 
in acht Felder getiieilt den Saal umzieht. Der Germanen 
Gesittung und Gesinnung, ihr politisches, Kriegs- und Frie- 
dens-Leben bis zur Umgestaltung durch die christliche Taufe 
darzustellen, war die Aufgabe dieses Oasreliefs, das wir 
entweder höher gehalten, oder dessen Grundfläche blass- 
blau bemalt oder mattvergoldet wünschten, denn unser nor- 
discher Himmel beleuchtet es selten so günstig, dass in der 
Höhe, in der es sich befindet, alle Conturcii scharf y und die 
feineren Schönheiten desselben m> klar nu^enfälliir erschei- 
nen, wie es dessen Herrlichkeit \ erdiente. Die Pfeilervor- 
sprünge sind in gleicher Flucht mit dem Relief mit Tro- 
phäen und ßardeufiguren, weiss marmorn auf blauem Grunde, 
geziert. 

Das Bild der Einwanderung ist über den Thoren ange- 
bracht. Die Germanen sind im vollen Zuge gegen einen 
Strom, unter -welchem sich der Künstler wohl den Ister 
gedacht; voran Krieger zu Ross und zu Fuss, alle bewaff- 
net, mächtige schöne Gcstaltcu , w ilden Trotz und kühnen 
Muth in den Gesichtern; zwischen ihnen und den folgenden 
Hirten sind Frauen und Kinder, theils zu Fuss theils auf 
zweiräderigen Karren mit dem Gepnrke. Während die Einen 
den Uebergang über den Strom bewerkstelligen, sind Andere 
schon im Kampfe mit den Urbewohnern der Wälder und 
Sümpfe Deutschlands, dem Auer, dem Bär und Eber begrif- 
fen, vom Lande Besitz nehmend. Hinter Zug und Kampf 
im Osten, auf einem Berge, ragt Kaukasus, von dein die 
Wanderung ausging, und Aurora versinulicht die aufgehende 
Sonne im Rücken der Ausgew änderten. 

An der ersten Wandung vom Eingaugc zur Linken sind 
Religion, Kunst und Wissenschaft unserer Ui vordem ver- 
anschaubart: In der Mitte die Religion im prophetischen, 
mystischen Opferdienste, — die Seherin wahrsagt aus den 
Blute des vom Priester uuter der heiligen Eiche geschlach- 
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tetcn Rosses; — zur Linken und Rechten Kunst und Wis- 
senschaft. — Druiden Ichren Sternkunde und den Brauch 
der mysteriösen Mispel, — ein Barde singt unter Beglei- 
tung der Telin Heldenlieder oder Geheimnisse der Religion 
vor der öffentlichen Versammlung — Künstler fertigen Schilde 
für eine Truppe junger Krieger, — und eine Gruppe von 
Jünglingen fülirt den beliebten Schwerttauz auf. 

Im Bilde der Mittelwand links, folgt die Darstellung 
des öffentlichen Lebens. Eine Volksversammlung in der 
Mitte des Bildes hat von dein angestammten Rechte der 
Germanen Gebrauch gemacht und in freier Wahl den Herzog 
erküret; dieser wird von Kriegcru auf dem Schilde empor- 
gehoben und Herolde verkündet] die Wahl; zur Linken übt 
ein Herrscher dns Amt der Berathung und des Richters, 
während zur Rechten eine Gruppe den Taiischmarkt versinn- 
liehet, aufweichen) phönizische Kaufleute, Vasen, Ferien 
und Gleis gegen den hochgeschätzten Bernstein verhandeln. 

Hieran reihen sich vier Schlachtbilder, vier siegreiche 
Kämpfe der .Deutschen gegen die Römer ins Gedächtniss 
rufend. — 

Am dritten Wandfeld westlich tritt vor's Auge der erste 
Einfall der Cimbrer und Teutonen in Italien, IIS vor Chr., 
unter Teutohoch, angelockt von den Produkten des Südens, 
die ihnen ihr Landsmann Heliko vorzeigt. Bojorich über- 
windet kämpfend den M. A. Scaurun, die Deutschen dringen 
vor, die Römer sind auf wilder Flucht. Es ist die mörde- 
rische Vertilgungsschlachl bei Noreia, dessen Namen auf 
dem Meilensteine nebst der Zahl Will steht und in der 
sie den Consul C. Papirius Carho aufs Haupt schlugen. 

Diesem Bilde gegenüber, ob dem dritten Wandfelde 
zur Rechten des Eingangs, ist die Schlacht am Rhein 60 
n. Chr. unter des Batavers Julius Civilis Anführung, dem 
sich die Deutschen, durch der Alrune Velleda Aufforderung 
begeistert, verbanden, dargestellt. Die Deutschen stürmen 
das römische Lager bei Xanten, — bringen Gefangene, \ er- 
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wundete und Siegestrophäen zur Seherin — während eine 
Gruppe zur Rechten, die Rheinschiffc erobernd kämpft. 

Ueber der Mittelwand folgt die Völkerschlacht bei Ha- 
drianopel (Nike) 378 n. Chr., welche die Hunnen und Alanen 
mit germanischen Yölkern gemeinsam schlugen gegen die 
Römer, und in welcher der Augustus Valens blieb. Mehrere 
Gruppen versinnlichen die Schlacht; eine Menge eroberter 
Waffen und römischer Feldzeichen werden von deu Siegern 
aufgehäuft, auf einem Schilde steht, der Name Valens, — 
brennende Gebäude und fliehende Frauen bilden den Schluss 
des Bildes. 

Die Reihe der vier Schlachtbilder schlicsst das Erste 
in der Wand zur Rechten des Thores ab, die Eroberung 
Roms durch den schon christlichen Alanen unter Houorius, 
410 n Chr., vorstellend. Alanen empfangt die Huldigung 
der überwundenen Roma, die ihm knicend die Reichsinsig- 
nien übergibt, — Krieger wägen das Lösegeld ab, das aus 
der eroberten Stadt herbeijrebracht wird. 

Mit der Annahme und Ausbreit uns: des Christenthums 
gl änzt die erste Hauptepoche der deutschen Geschichte, «He 
Verhältnisse des Lebens umgestaltend, ab; — so vollendet 
die Vorführung derselben im Bilde den Kreis der plastischen 
Darstellungen des Lebens und der Thaten unserer Vorah- 
nen ; Bonifacius, der Apostel Deutschlands erscheint darauf, 
die heilige Druideneiche fallend und die Christuslchre mit 
feuriger Begeisterung predigend dem in schönen Gruppen 
um ihn versammelten Volke ; ein Jünger des heil. Bonifacius 
mit einer Gruppe zechender Jäger, denen er predigt, dann 
der symbolische Akt der Taufe, der sich jedoch zwei Häupt- 
linge, vielleicht der Sachsen, in einem Kahn vom Ufer stos- 
send entziehen, und so die längere Fortdauer des Heiden- 
thums bei den nordischen germanischen Stämmen andeuteu, 
füllen den Raum des Schluss-Reliefs aus. Wagner und seine 
Gehilfen Pettrich und P. Schöpf haben in diesem letzteren 
ihre Porträte angebracht. 
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Zehn Jahre hat Wagner auf Modcllirung dieses nach 
Klenze 224' langen und3V 4 hohen Frieses verwendet, dessen 
Reichthuin an lebendigen und tiefgedachten Compositioncn 
und dessen Fülic von wahrhaft all klassischer Schönheit nicht 
genug gewürdiget werden kann; daher Iiier eine Skizze des 
Inhalts geniige, um endlich auf den Kern der ganzen schö- 
nen, aussen und innen reichgeschmücktcn Schale zu kom- 
men, auf die Büsten nehmlich gruppirt um die sechs Statuen 
Rauch's, des Berliner Meisters der Plastik« 

Die Walk v reu des ohern Raumes sind als geflügelte, 
in die leichtesten Gewandungen nicht gehüllte, nur verschlei- 
erte Genien, herabgestiegen, um an die edelsten Häupter 
deutscher Nation die Siegespalmen und Rulimeskroneu zu 
vertheilen, und zugleich die Momente des Kampfes um ihre 
Kronen, vom Eutschluss bis zum Siege, in iiireu abwech- 
selnden Attitüden zu repräsentiren. Wie in ihren Schwe- 
stern oben Buhe, Emst und Kraft, Ist in Ihnen Idaliiüt und 
graziöse Bewegung ausgestaltet. Die edelste Masse des 
plastischen Stoffs — reinster Carrara - Marmor — geht in 
den vergeistigten Formen dieser edelanmuthigen Wesen auf; 
sie sind durch die, sie tragende und durch wohnende Idee 
lebendig gewordene Personiiikationen, in der poetischen Phan- 
tasie des Bildners verklärte, ausgezeichnet schöne Modelle. 

Zwei von ihnen, die an den Mittelwänden sitzen, die 
Linke im Begr ffc sich lebhaft zu erheben wie zur freudig- 
sten Begrüssung und zwei Kränze schwingend, — die Rechte 
ruhig wie in Erwartung sinnend, selbst bekränzt Kranz und 
Palmzweijr tragend. Wären sie mit den ihnen in den Neben- 
wandfeldern zu Seiten stehenden, schreitenden, wie im Tanze 
schwebenden Schwestern in zwei Gruppen zusammengestellt, 
und wüsste man ihre Bestimmung zu Viktorien nicht, so 
würde man in ihnen modern, aber geistvoll aufgefasste Cha- 
ritinen erkennen, spielend mit den Attributen der Liebe, des 
Frühlings, der Jugend, und der Hindu würde sie in ihrer 
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Allgemeinheit leicht für Bajadären, für Huris der Musel- 
mann nehmen. 

Blicken wir auf die drei liauptkuusttverke der Walhalla 
zurück, auf die Giebelbilder, das Fries und die Ruhmesge- 
nien, so gelangen wir, den Satz: anima furmat corpus snum y 
darauf anwendend, zu interessantem für die drei Künstler 
Selm ant haier, Wagner und Uar.ih charaktei isirenden Resul- 
taten , und erscheu wie bei dem Schöpfungsprozesse des 
Ersten immer die Idee vorherrscht und sein Werk durch- 
wolint, beim Andern der schaffende Gedanke das Materielle 
des Themas spielend gewähren lässt, und wie der Dritte end- 
lich in der Auflassung; und gesuchten Vollendung; der Formen 
das innere Phantasiebild auflöst. Also sind Rauchs Statuen 
schön durch die Weise ihrer Erscheinung, Wagners Com- 
positioneu schön durch die gedankenreiche Darstellung, 
Schwanthalers Bilder schön durch innere Wahrheit und 
ideale Tiefe; und so unterscheiden sich der Künstler durch 
Verstandcsbildung, der Alaun von entschiedenem Talente 
und das Genie. 

Ewiger Lenz, unvergängliche Jugend und beglückende 
Eintracht sind die Ideale überirdischer Existenz In Walhalla, 
endlich gleiche Berechtigung des Genusses durch gleiche 
Würdigung der Verdienste, ob nun mit dem Schwerte oder 
Zepter, Griffel oder Pinsel, mit Lyra oder Meissel erwor- 
ben, durch Thaten oder Worte, Bilder oder Töne; — sie sind 
ja alle Kinder des Geistes oder Herzens, und auf den sie 
erzeugenden Motiven beruht ihr unsterblich er Werth. Dieser 
Gleichheit entspricht die gleiche Form der Büsten, zu denen 
die der griechischen Hermen {n rnayi )vo^ toyaoia, vier- 
kantige — schrötige Arbeit) gewählt wurde, — dann die 
Aufreihung derselben nach den Sterbejahren, und ohne Aus- 
scheidung nach Ständen, endlich die Wahl der Büsten selbst, 
statt Statuen, w eil in der Portrathtiste das Antlitz, der Trä- 
ger des Geistes, der durch das innere Wesen der Indi vi- 



Digitized by Google 



SO 

dualität verklärte edelste Theil des menschlichen Leihes zur 
äusseren Erscheinung kömint, dessen geistigen Charakter 
der Kunstler aufzufassen und in der Büste für die Anschauung 

und Erkenntuiss fest zu halten hat; was auch den Massstab 
gibt für deren künstlerische Gelunsenlieit. Von diesem Stand- 
punkt aus heurt heilt, erscheinen die aufgestellten 96 Büsten, 
vom Jahr 1794 bis 1842 gefertigt, von sehr verschiedenem 
künstlerischen Wcrthe, sowohl hinsichtlich der Auffassung 
der gegebenen Themen, als der technischen Ausführung und 
nach den Jahrzahlen der Verfertigung betrachtet, geben sie 
eine Stufenleiter von den Fortschritten, nicht blos der Kunst 
im allgemeinen, sondern auch jener Künstler, von denen 
Büsten aus verschiedenen Perioden ihrer Entwicklung auf 
gestellt sind. 

Hieraus geht auch der Missstand der ungleichen und 
undeutlichen Aufschritten der Büsten hervor, dem etwa durch 
Einsetzung vergoldeter Mctallbuchstaben abzuhelfen wäre. 

Die Auswahl nun der durch Aufstellung ihrer Bilder 
Gefeierten aus den Gedenkbüchcrn der Geschichte belangend, 
so muss der Redlichste anerkennen, dass wohl kaum ein 
einzelner Sterblicher — es müsste ein Gott seyn! — hiezu 
unbefangen genug, und wie diess die schwerste Aufgabe 
irdischer Gerechtigkeit; dass endlich aber Jedem das unan- 
tastbare Recht besteht, in sein Haus, zu seineu Festen die 
Gäste zu wählen und zu laden, die ihm gefällig; auch sind 
ja die Genossen der Walhalla bereits über das Irdische 
erhaben und der königliche Minos selbst, erlaubt uns im Vor- 
wort zu den Walhalla - Genossen sein Urtheil als subjectiv 
hinzunehmen. 

Die einzigen Gebrauchsgeräthe im Saale und in der 
Balkonloge sind acht Marmor- Stühle , acht hohe zierlich 
geformte Kandelaber und ein Tisch aus gleichem Material. 
Die Kandelaber sind von Ernst Mayer in München gefer- 
tigt und vier davon nach zwei Seiten mit allegorischen, recht 
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niedlichen Reliefen geschmückt, Astronomie und Kriegskunst, 
Religion und Wissenschaft, Architektur mit Bildnerei und 
Malerei, Poesie und Musik darstellend. 

Die Walhalla ist nicht für die Gegenwart, sie ist auf 
Deutschlands rühmlichste Vergangenheit, für eine Zukunft 
gegründet, welcher wir Lebende mit sehnsuchtsvollen Hoff- 
nungen, mit begeisterten Wünschen für Deutschlands fol- 
genden — noch grössern — Ruhm und für dessen wach- 
sende Macht entgegen sehen, ein Glück, das unserm schönen 
Vatcrlande nicht entgehen knnn, wenn es auf der betretenen 
Bahn der Eintracht fortschreitet. Uns wird noch der Duft 
der Blüthe, — möge die kommenden Geschlechter in unab- 
sehbaren Reihen die reife Frucht entzücken! Möge der Ge- 
nius Germania's, wie über dem Dome zu Köln am Rhein, 
dem Werdenden, ihn vollendend, — ob der Walhalla am 
Donaustrome, der Vollendeten, segnend ruhen und walten 
bis an der Zeiten Ende, Tausende würdig erkennend der 
Palmen des Verdienstes, der Kronen des Ruhm's, als un- 
sterbliche Genossen Walhallas! 

Walhalla -Feste 

wurden bis jetzt Zweie gefeiert, das der Grundsteinlegung 
und das der Eröffnung und Weihe, und der Beschreibung 
ihrer Anordnung sind nachfolgende Blatter gewidmet. 

Nachdem der König von Bayern, damals noch Kronprinz, 
Im Jahre 1807, gerade in den Tagen der tiefsten Schmach 
des deutschen Vaterlandes, den grossen Gedanken gefasst, 
den berühmtesten Deutschen der Vorzeit eine Ehren- 
halle zu gründen, und insbesondere mit Johannes Müller, 
dem Geschichtsschreiber deren Auswahl beralhen hatte; er- 
ging im Jahre 1814 an die deutschen Architekten der Auf- 
ruf, Entwürfe zu diesem Denkmale zu liefern, und ward 
denselben zugleich die Hauptform und Dcl.iilgestaltung des 
Baues in allgemeinen Umrissen vorgeschrieben. Die He wer- 
bungen führten zu keinem Resultate, daher den Archi- 
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tckten Leo von K lenze im Jahre 1S21 der königliche Auf- 
trug; ward, einen neuen Plan zu entwerfen, der hierauf gut 
geheissen, und mit wenigen Abänderungen wahrend des 
Baues selbst, vollendet wurde. 

Die Halle der Erwartung? wurde aufgesehen wodurch 

O DO ' 

der Vorbau eine bedeutende Umgestaltung erfuhr; dann wurde 
statt des Tonnengewölbes dereiserne Dachstuhl in einer Weise 
ausgeführt, durch die der Hauptbau nur gewinnen konnte. 

Inzwischen wurden die Bestellungen der Büsten gemacht 
so wie der plastischen Kunstwerke, das Baumaterial in den 
verschiedenen Steinbrüchen wurde vorbereitet, und der 
Bauplatz mit Bin ksieht auf Geschichte, Landschaft und Stra- 
tegie entschieden im Jahre 18*20 und durch eine bequeme 
Strasse im Bogen um die Nordseite des Berges zur Empor- 
bringnng des Baumaterials geführt. 

Der 17. Jahrestag der Völker - und Befreiungsschlacht 
zu Leipzig, der 18. Oktober 1S30, ward endlich zum Feste 
der Grundsteinlegung angesetzt, zu weichein Zwecke König 
Ludwig schon Tags vorher in Regensburg eingetroffen und 
festlich bewill kommt war. 

Unter Geschützes Donner, Glockengeläute und dem Ge- 
jauchze einer zahllosen Menge verliess der König mit seiner 
Familie andern Tags um die Mittagsstunde die Stadt und 
fuhr von hundert und hundert Schiffen und Kähnen umgeben 
bis zum Dorfe Tegernheim die Donau hinab, und von dort 
aus aber zu Lande nach dein Festplatz, dessen Höhe bereits 
von einer imposanten Menschenmenge bedeckt war. 

Der damalige Minister des Innern Eduard von Schenk 
eröffnete mit einer Festrede die llnuptfeier, sich über Zweck 
und Form des Baues und die Wahl der Gefeierten geistreich 
verbreitend, worauf der König unter einem schmuckreichen 
Baldachin die üblichen Zeremonien der Grundsteinlegung voll- 
zog und hierauf die denkwürdigen Worte sprach: Möchten 
in dieser sturmbewegten Zeit, fest, wie dieses Hauses Steine, 
alle Deutschen zusammenhalten." 
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Vom Frühjahr 1831 bis zum Herbste 1842 wurde der 
Bau mit ununterbrochener Rüstigkeit fortgeführt, so dass 
der Vollendete am 18. Oktober 1842 durch das Eröffhungs- 
fest eingeweiht werden konnte, wozu der König mit seiner 
Familie und hohen Verwandten abermal in Regensburg sich 
einfand. 

Der Festzug begab sich vom neuen fürstlichen Schlosse 
zu Stauf nach der Walhalla. Am Fusse der Terassen wurde der 
König von einem Chor Jungfrauen, welche in Farben der Klei- 
der und durch Wappenfahnen die Bundesstaaten allegorisch 
darstellten und aus deren Mitte die Germania hervortrat und 
ihn passend nuredete, feierlich begrüsst, wahrend ihm ein 
Kind als Genius gekleidet eine Lorbeerkrone überreichte. 

Der Regierung» - Präsident Freiherr von Zu -Rhein, an 
die Stelle des verblichenen Dichters Eduard von Schenk 

■ 

tretend, besprach am Portikus, von welchem den Herauf- 
nahenden Gesänge entgegen geklungen, angelangt : die Würde 
des Festes die Einigkeit Deutschlands und desseit Dank 
gegen den Geber, worauf der König erwiederte: „Möchte 
Walhalla förderlich seyn der Erstarkung und Vermehrung 
deutschen Sinnes! Möchten alle Deutschen, welchen Stam- 
mes sie auch seyen, immer fühlen, dass sie ein gemeinsa- 
mes Vaterland haben, ein Vaterland, auf das sie stolz seyn 
können; und jeder trage bei, so viel er vermag, zu dessen 
Verherrlichung." 

Nun, als der König mit dem goldnen Schlüssel sie he- 
rührt, thaten die mächtigen Erzthore sich auf, ein vollstim- 
miger ßnrdengesang mit Posaunenbegleitung empfing die 
Eintretenden und es war endlich der Moment gekommen, in 
welchem der erhabene Bauherr einen seiner innigsten Wün- 
sche erfüllt sah. 

Beide Feste waren durch einen wolkenlosen Horizont 
und eine heiter strahlende Herbstsonne auffallend begünsti- 
get ; möge , — wenn einst Walhalla ein Erbgut Germanias 
geworden, wenu ein deutsches Amphiktyonengericht die grossen 
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Männer der Zukunft zur Verherrlichung erkoren, — möge 
ein eben so günstiger Himmel über einer glänzenden Reihe 
periodischer Inaugurationsfeste walten — walten der Vorsicht 
bester Genius über Germania's Eintracht, Macht und Ruhm! 

Ein derartiges Inaugurationsfest, so versichert uns der 
Baumeister der Walhalla, habe ihm als poetisches Motiv 
bei dein Entwürfe dieses üenkmales vorgeschwebt, und er 
habe im Geiste die Vertreter der deutschen Volksstämme 
im festlichen Aufzuge die Treppen emporsteigen, das Brust- 
bild eines neu erkoruen Walhalla- Helden dem Rundsaale 
der Terrasse entnehmen, und unter Triumphgesängen zum 
Tempel einporgleiten , dasselbe von Posauncnjubel empfan- 
gen, in dessen geheiligten Raum versetzen sehen, um dort 
immerwährender Verehrung bewahrt zu bleiben. 

Der Beschreibung der Walhallafestc wird zur Vervoll- 
ständigung hiemit nachgetragen: 

J. Die Rede des Ministers von Schenk. 
„Das Wort Seiner Majestät unseres allergnädigsten 
Königs hat uns heute an erhabener Stätte zu einer erha- 
benen Feier versammelt." 

„Die Stätte auf der wir stehen ist ein Berg, umkränzt 
von Eichen, dem Sinnbild deutschen Sinnes; zu unsern 
Füssen rauscht der mächtige Donaustrom und bringt uns 
die Grüsse eines verbrüderten Nachbarlandes, In dem er 
entsprungen; nordwärts wölben sich beschattete Hügel, die 
bis an den gewaltigen Böhmerwald reichen; südwärts glaubt 
unser Blick, über die mit Getreide gesegnete Ebene Bay- 
erns weggleitend, die schneeigten Gipfel seines fernen Hoch- 
gebirges zu entdecken ; neben uns ragen die Trümmer der 
Veste Stauf, wo ehedem ein starkes Rittergeschlecht ge- 
haust, und aus dem nahen Regensburg, dem ersten Sitze 
der Bayerfürsten, wo Otto von Wittelsbach belehnt worden, 
erhebt sich wie ein Fels der herrliche Dom. So umgeben 
uns rings Bilder deutschen Fürstenthums, deutscher Kraft, 
Gottesfurcht und Kunst. 

3 
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„Doch, wenn auch jene Gebirgswäude gegen Nord und 
Süd niedersinken, unser Horizont sich noch zehnfach erwei- 
tern und das ganze deutsche Vaterland offen vor uns liegen 
könnte, wir wurden in keinem seiner Gauen ein Gebäude 
erblicken, dem ähnlich, dessen Grundsteinlegung wir an 
dieser Stätte feiern." , ... 

„Wohl wurden seit Bildung und Gesittung in Deutsch- 
land einheimisch geworden, viel herrliche Gebäude darin 
gegründet; Jahrhunderte lang übte sich die beharrlichste 
Kunst oft am Bau eines Domes; die deutschen Lande sind 
erfüllt mit Kirchen und Palästen, Burgen und Schlössern, 
und die jüngste Zeit hat jeder Art von Kunst Tempel und 
Hallen geschaffen, würdig des alten, schönen Vaterlandes 
der Kunst. Auch haben einzelne grosse Männer Standbil- 
der und Denksteine erhalten, mehr jedoch im Sinne der 
einzelnen Völkerstämine , als im Geiste des deutschen Ge- 
sammtvolkes. Nie aber noch ist allen grossen Männern, 
die Deutschland seit den zwei Jahrtausenden seiner Geschichte 
erzeugt hat, ein Denkmal gesetzt worden." 

„Der Gednuke, ein solches Denkmal zu gründen, war 
dem Könige Ludwig von Bayern vorbehalten, und wer war 
würdiger, der erste diesen Gedanken zu fassen? — Er, 
der von früher Jugend an für des gemeinsamen Vaterlandes 
Wohl und Ehre glühte, den als Herrscher, Krieger und 
Dichter Lorbeern und Eiclieukränze schmücken, Er ist es 
Werth, die Bilder, gleichsam die Geister der grössten deut- 
schen Fürsten, Feldherrn, Weisen, Künstler und Gelehrten 
in einer prächtigen Walhalla, wie in einem Wohnsitze der 
Seligen zu vereinigen." 

„Es war in den Tagen der tiefsten Erniedrigung Deutsch- 
lands, zu Anfang des Jahres 1807, wo das deutsche Reich 
nach gerade tausendjähriger Daner, mehr noch durch innere 
unheilbare Mängel als durch äussere Gewalt zusammenge^ 
brochen und dessen einzelne Trümmer allmnhlig unterjocht 
wurden; in dieser düstern Zeit war es, als der Kronprinz 
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von Bayern, damals ein zwanzigjähriger Jüngling, den Ent- 
schluss fasste, dem deutschen Ruhme ein Denkmal zu stif- 
ten, mit ahnungsvoller, vom Erfolge nicht getäuschter Seele 
vortierschauend, dass derselbe nur augenblicklich verdunkelt, 
nicht erloschen sey, und dass aus den Trümmern des ver- 
alteten Reichsverbnndcs dereinst nach heldenmütliiger Be- 
freiung ein kräftig verjüngter Staatenbund erstehen würde.' 4 
„ Mit jugendlichem Feuer ergriff der Prinz die begei- 
sternde Idee, mit männlicher Beharrlichkeit pflegte er sie 
und verfolgte ihre Ausführung. Umsichtig und streng wurde 
die Wahl der für Walhalla bestimmten Namen mit selbst 
grossen Männern berathen, sinnvoll der Ort ausgesucht, 
und schon waren viele Brustbilder — alle aus weissem Mar- 
mor und alle das Werk von Künstlern deutscher Zun^e — 
vollendet, als der Kronprinz im Jahre IS'21 die Ausführung 
des Gebäudes, welches alle diese Bilder aufnehmen sollte, 
nach einem von ihm genehmigten Pinne dem trefflichen 
Baukünstler Leo v. Klenze übertrug. Noch in dem nämli- 
chen Jahre wurde die Ausführung der einzelnen Theilc in 
den Mnrmorbrüchen des Untersberges, eines Eigenthumes 
Seiner Majestät des Königs, begonnen und diese Vorarbei- 
ten sind nunmehr so weit gediehen, dass heute, am sieb- 
zehnten Jahrestage der Leipziger Schlacht — am Tage 
eines glorreichen, acht deutschen Sieges — der Grundstein 
Walhalla's gelegt, und dieselbe in sechs Jahren vollendet 
seyn kann." 

„ Ueberspringen wir mit geistigem Auge die Jahre bis 
zu Walhalla's Vollendung und denken wir uns das Gebäude 
prangend auf dieser Höhe in seiner ganzen Majestät, welch 
ein Anblick wird den Wanderer, der sich dem Ufer der 
Donau naht, — den Schiffer der sie durchsegelt, überra- 
schen! Er gewahrt auf dem Gipfel dieses Berges einen 
grossartigen Tempel von weissem Marmor, würdige Halle 
der Verklärten, ruhend auf mächtigen dorischen Säulen, 
umgeben am Abhänge des Berges von cvklopischen Mauern 




36 



und bis lief hinab von prächtigen, nach beiden Seiten aus- 
laufenden steinernen Treppen, in deren Mitte sich die für 
die Brustbilder der noch Lebenden bestimmte Halle der 

Erwartung; befindet." 

„Der Wanderer geht jene Stufen hinauf, von den Gie- 
belfeldern des Tempels leuchten ihm Bildwerke in runder 
Arbeit entgegen, dem Andenken der Besiegung der Römer 
durch die Cherusker und des jüngsten Befreiungskrieges 
gewidmet. Er tritt in den Tempel und sein erster Blick 
fallt auf ein die Wände desselben umlaufendes Fries, dar- 
stellend der deutschen Urbewohner Einwanderung, Religion, 
Sitten und Gebräuche, Krieg und Verkehr bis auf Witte- 
kiuds und seiner Sachsen Taufe, die Deutschlands christ- 
liche Umgestaltung: geschlossen. Und unter diesem Fries 
umringen den Wanderer die Bilder und Namen grosser 
Männer, die unser herrliches Vaterland, dns Herz von Eu- 
ropa, in allen öffentlichen Verhältnissen, in allen Zweigen 
des Wissens und Könnens hervorgebracht hat." 

„Die Reihe dieser Grossen beginnt mit jenen alten 
Helden, an deren Urkraft zuerst die römische Weltmacht 
gebrochen; ihnen folgt der Stamm Pipins von Heristal, ein- 
ziges Beispiel einer vier Generationen hindurch fortdauern- 
den GeistesgrÖKse ; dann, nachdem diese Grösse in Karls 
Nachkommen allmählich erloschen , die Reihe der edelsten 
und kräftigsten Kaiser aus sächsischem und fränkischem 
Geschlcchte , die Hohenstaufen mit ihrem weit über ihr 
Reich und weit über ihre Zeit hinausreichenden Streben, 
endlich die Habsburger, vor allen der friedbringende Rudolpf, 
der erste Maximilian, mit Recht der letzte Kitter genannt, 
und die Grösste der Frauen, welche je geherrscht, Maria 
Theresia. An diese Reihenfolge der Kaiser schliessen sich 
die grossen und guten Fürsten , die nicht dem gesammten 
Reiche, sondern nur ihrem eigenen Lande, oder, in Deutsch- 
land geboren , fremden Völkern vorgestanden in verhäng- 
nissvoller Zeit mit bleibendem Ruhm wie Bayerns Otto und 
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Maximilian, Hessens Amalia, Zweibruckens Karl auf dem 
schwedischen , Wilhelm von Oranien auf dem englischen 
Thron, Preussens einziger Friedrich, Anhalts Katharina als 
Selbstherrscherin der Reussen. 

„ Alle diese Fürstenhäuser siud umgehen von den gros- 
sten Männern, die mit ihnen für Glauben und Wahrheit, 
für Ruhm und Freiheit, für Wissenschaft und Kunst gelebt, 
gekämpft, gestorben, Feldherrn, vou dem Cherusker Herr- 
mann, der die Römer — bis auf Schwarzenberg und Blücher, 
die heute vor siebzehn fahren das französische Kaiserthum 
besiegten; — Glaubcnsmänncr , wie Nikolaus von der Flüe 
und Thomas von Kempis; — Weise, wie Leibnitz und Haller; 
— Deutschlands erste Dichter von dem Verfasser des ge- 
waltigen Nibelungen -Liedes bis auf Schiller (möge Göthe 
noch lange in der Halle der Erwartung verweilen) — die 
Heroen der deutschen bildenden Kunst, der unser König 
neues Leben eingehaucht, von den ältesten Meistern bis 
auf Meugs — endlich die erhabenen Dioskuren der deut- 
schen Tonkunst, Gluk und Mozart. 

„Die Geister all dieser grossen Deutschen scheinen In 
dieser feierlichen Stunde sich niederzusenken und dankbar 
den edelsten der Könige zu segnen , der ihren ewigen An- 
denken hier eine herrliche Stätte bereitet. Ihr Segen ist 
nicht fruchtlos, er ist vereint mit dem des Himmels — 
er liegt schon in diesem Momente selbst. Während in 
manchen andern, ach! auch deutschen Staaten Empörung 
oder Misstrauen die heiligen Bande zwischen Fürsten und 
Völkern zu zerrcissen oder loser zu machen drohen, steht 
hier der glückliche viel beglückende König Bayerns, fest 
und ruhig, voll Vertrauen, mit klarer Ansicht seine Zeit 
erkennend, mit ernstem Blicke seinen hehren Beruf erwä- 
gend, mit Beharrlichkeit ihn erfüllend, und im Bewusstscyn 
des tiefsten Innern Friedens den Grundstein legend zu einem 
Denkmal deutscher Grösse, die ihn erfüllt und deutscher 
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Treue, die sein biederherziges Volk Jahrhunderte bewährt 
hat und bewähren wird. 

II. Anrede der Germania an König Ludwig 

vor den Stufen derWalhalla (gedichtet v. Patighofer'): 

0 gönne huldreich, dass Germania Dir säume 

Den Schritt, den Du belliigeln möchtest jubelvoll 

Empor zum kühnen Ziel erfüllter JungJingsträume, 

Von denen machtig Dir die Feuerscele schwoll. 

Ihr hast Du muthig ja das Ruhmes Mal gedichtet, 

Als noch an ihrer Hand der Zwingherrn Kette klang; 

Festgrundend prangt's und glänzt, gigantisch aufgeschichtet, 

Und seine Weihe wird der Freiheit Siegessang. 

Wie freudigstaunend ihm Walhallas Geister lauschen, 

Die Du verherrlichtest durch aller Künste Fracht , 

Als hurten sie der Nornen Korn prophetisch rauschen, 

Germanien verkündend Herrlichkeit und Macht! 

Sie ist's, die Dir in goldner Zukunft Ahnungsschauer 

Mit huldigendem Festeskranz entgegentritt, 

Verbürgend (Qtlgewahrtcn Glückes cwge Dauer, 

In eintrachtseliger, hochedler Tochter Mitt'. 

Sie bietet Dir mit Stolz, sich ehrend und Dich zierend, 

0 nimm sie hin! — die Krone der Beharrlichkeit 

Und treuer Zuversicht, wie Keinem Dir gebührend; 

Ks hat Germania's Begeistrung sie geweiht. 

III. Rede des Regierungspräsidenten Frei- 
her r u von Z u - R h e i n i 

„In dieser sturmbewegten Zeit lege Ich den Grundstein 
zu diesem Gebäude, im felsenfesten Vertrauen auf die Treue 
Meiner Bayern; mögen, sowie diese Steine sich zusam- 
menfügen, alle Deutschen kräftig zusammenhalten. " 

„Also ertönten die königlichen Worte, als heute vor 
zwölf Jahren Ew. Majestät an derselben Stelle, umgeben 
von demselben Jubel Ihres Volkes den Hammer ergriffen, 
und mit dreifachem Schlage den Grundstein dieses herrli- 
chen Tempels geweiht; und die Steine haben sich in dieser 
Zeit nach den edelsten Regeln der Kunst zu harmonischem 
Einklänge gefügt, und treu haben die Bayern, kräftig die 
Deutschen zusammengehalten. Was Ew. Majestät als 



Weissesten Wunsch in tiefster Seele gehegt, es ward zur 
Erfüllung, und ein mit seinem Könige treu verbundenes 
Bayern, ein einiges, starkes Deutschland blickt heute mit 
dankbarer Begeistrung der Eröffnung dieses Heiligthumes 
entgegen, das der deutschen Fürsten deutschester zur 
Zeit der tiefsten Schmach des Vaterlandes der Stunde sei- 
ner Wiedererhebung gelobt! 

„Wohl war es der Geist der deutschen Kraft, der in 
jener geweihten Stunde das Herz unseres allgeliebten Kö- 
nigs gelenkt, und es nicht verzagen liess, wo so Viele 
verzweifelten; es war der deutsche Geist, der Ludwig von 
Bayern durchweht, und Ihn sicheren Schrittes geleitet hat 
auf den Pfaden deutscher Ehre: es war der Geist unseres 
t heuere n Vaterlandes, der es Ew. Majestät nicht verschmä- 
hen liess, neben dem goldenen Reife der schimmernden 
Krone, der Ihre königliche Stirne umzieht, deu schlichten 
Kranz der deutschen Eiche um ihre Schläfe zu winden. 

„ Segnend blicken darum alle Geister der dahingegan- 
genen «grossen Deutschen in diesem Augenblicke auf den 
erhabenen deutschen Fürsten, der diese Hallen erschliessen 
wird, auf dass sie Zeugniss geben von deutscher Grösse 
und deutschem Ruhme, und mit dem heissesteu Drange 
edelster Nacheiferung deu Enkeln und Urenkeln in die 
Seele brennen 1 . 

„ Deutscher soll der Deutsche aus Walhalla treten, 
besser, als er gekommen! 

„So sprachen Ew. Majestät erst jüngst zu den Zeit- 
genossen , als mit den treffendsten Farben des Wortes 
Allerhöchst Sie jene grossen Charaktere zu schildern un- 
ternahmen, deren äussere Hülle uns dort im edelsten Ge- 
steine entgegentritt, und gewiss, wir werden deutscher 
werden und besser, wenn wir jene Flamme heiliger Begei- 
sterung nicht erlöschen lassen, welche deutsche Fürsten 
uns angezündet, wenn wir die edelsten Tugenden einer Na- 
tion, Treue gegen den angebornen Fürsten, Liebe zum 
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Vaterlande, und festes inniges Zusammenhalten in den Zeiten 
des Glückes, wie der Not h, zu gemeinsamen Schutz und 

Trutz stets üben , und als heiligsten Schatz uns bewahren. 

Noch hallet jener Jubel zu uns herüber vom ehrwür- 
digen Dome in Köln, als jüngst der erste Stein hinaufge- 
hoben ward zu den durch deutschen Gemeinsinti ihrer Vol- 
lendung entgegenharrenden ThDrmen, auf dass an den Mar- 
ken des Vaterlandes die letzte Erinnerung an deutsche 
Halbheit schwinde ; diesem Jubel einet sich das noch in 
den Lüften hinrollende Tosen der Befreiungssclilacht, die 
heute vor neunundzwanzig Jahren auf Leipzigs Ebenen ge- 
schlagen wurde, und aus Ketten der Schmach das reine 
Gold deutscher Freiheit und Selbstständigkeit geprägt hat, 
jenes Gold, das die Kronen unserer Könige in neuem Glänze 
leuchten lässt, jenes Gold, das die kostbarste Perle ihrer 
Diademe umschlicsst, die freigebotene, ungetheilte Liebe 
ihrer befreiten Völker, die, stolz auf die Farben ihres Lan- 
des, um die sie, wie um ein Ehrenpanner sich schaaren, 
dem deutschen Sinne deutscher Hegenten es danken, dass 
in Palästen , wie in Hütten, dem ungetrennten, Einen deut- 
schen Vaterlande in engverbundenen Bruderherzen die Opfer- 
flammen heiliger Vaterlandsliebe lodern ! 

Empfangen Ew. Majestät in diesem , durch so hehre 
Erinnerungen geweihten Augenblicke Deutschlands Dank 
an der Schwelle dieser Halle! Wie jetzt auf Ihr königli- 
ches Gebot diese Thore sich öffnen werden, dass Bayerns 
deutscher Ludwig einziehe in den Tempel der Unsterblich- 
keit, so schlagen Ew. Majestät huldigend die Herzen Ihrer 
getreuen Bayern, wie des gesammten Vaterlandes entgegen. 
Dank, tausendfacher, in deutschen Herzen ewig fortleben- 
der Dank dem Herrscher, der des Vaterlandes Ehre nie 
vergessen, deutschem Verdienste solche Kronen reicht!" ' 

„Möge dieser Bau, fest in unerschütterlichem Fclsge- 
steine wurzelnd, in Riesensäulen seiue Arme zum Himmel 
erhebend, als wollte er den Schwur für unser Vaterland 
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leisten, fortan nur ein einiges, ungeteiltes Brudervolk zu 
seyn, möge dieser geweihte Tempelbau von Geschlecht zu 
Geschlecht den Altar umschliessen, auf dem die nie erlö- 
schende Flamme frommer Vaterlandsliebe lodere; mögen 
Enkel 11 ml Ureukel fortan zu diesem Tempel wallen, und 
sich erstarken an den Bildern deutscher Grösse; möge vor 
dieser geheiligten Schwelle, einem bösen Geiste gleich je- 
der Hader, jede Zwietracht unter den Deutschen entweichen, 
und ewig der schöne Bruderbund sich erneuern, zu dem die 
deutschen Völker nach dem Vorgange ihrer edlen Fürsten 
die Hände sich reichen! So wird dieser Bau das wahre 
Palladium deutschen Sinnes seyn, und sein erhabener Grüu- 
der, Bayerns erster königlicher Ludwig fortleben im seg- 
nenden Andenken aller Stämme deutscher Zunge !" 

„Oer allmächtige Gott aber, der über die Geschicke 
der Throne und Völker gebietet, sende seinen Geist des 
Friedeus, schirme mit starkem Arme dieses Werk, weihe 
und heilige diese Stunde, und rufe sein Amen herab auf 
Deutschlands unlösbaren Bundesschwur. " 



III. Heldcngesang in 

Finster , gesetzt von Stünz. 

Melden, lasst die Waden ruhen, 
Nehmet den Pokal zur Hand, 
Eine hehre Kunde dringet 
Aus dem deutschen Vaterland. 
Tausend Trohe Stimmen sangen 
Jubelnd einen Festgesang, 
Dass der Schall der hehren Worte 
Machtig uns zu Ohren drang. 

Aus dem tiefen, dunklen Ilaine 
Trauriger Vergessenheit 
Hat uns eines deutschen Fürsten 
Hoher Heldensinn befreit. 
Wo sein Volk von Rebenhügeln 
Glücklich in die Donau schaut 
Wird uns eine weite Veste 
Auf sein Königswort erbaut. 



Walhalla. Gedichtet von 



Dass wir jung und lebenskräftig 
Unserm Volke neu erstehn', 
Dass Germaniens spät'ste Enkel 
Ihre (apfern Väter sehn. 
Dass das Rlut in ihren Adern 
Wieder höher, heisser wallt 
Wenn der Klang der Jubellieder 
Aus Walhalla mächtig schallt. 

Lasst die Schilder froh erdröhnen, 
Nehmet den Pokal zur Hand , 
Singet, dass es wiederhalle 
In dem deutschen Vaterland. 
Heil dem Fürsten, dem des Ruhmes 
Ew'ge Sternenkrone lohnt, 
Wenn er einst in späten Jahren 
Selber in Walhalla thront. 



IV. Bardenffesaiiff. Gedichtet von Ritter von Leas- 
für, gesetzt von SftM& 

Brüder vom deutschen Bunde 
Hört die Freudenkunde 
Neu erklingt der Bardengesang, 
Wie er einst für Tugend erklang. 
Teutscher Brust entströmen Lieder, 
Jubel tönt der Hörnerschall, 
Und es tönt das Echo wieder, 
Zur Walhalla aus dem Thal. 
Deutsch begrüsst er deutsche Helden 
Aus dem nah und fernen Gau', 
Welche einst zu Deutschland zahlten , 

Hier vereint bei Weiss und Blau. 

• 

Dort in Walhalla s Hohen 
Sollt ihr Deutsche sehen, 
König Ludwigs mächtiges Wort 
Weihte deutscher Grösse den Ort. 
Hier die Mannen hehrer Krieger 
Seien auch ein Musterbild, 
Führen euch vom Kampf als Sieger, 
Sind des deutschen Ruhmes Schild. 
Diesen Kern aus altem Stamme 
Bei Gefahr mein Deutschland schtiu, 
Dann erblüht in Kraft dein Name, 
Durch den Schild bei Weiss und Blau. 

Töchter und deutsche Söhne 
Pflegt auch das sanfte Schöne, 
König Ludwigs mächtiges Wort, 
Weihte deutscher Grösse den Ort, 
Ihr erblickt auch hier Gestalten , 
Die zu Ruhm und Glanz erhob 
Deutschen Geistes friedlich Walten, 
Und ein Herz für Treis und Lob. 
Von den Blülhen Deutschlands pflücke, 
Edle Früchte jederzeit, 
Dann erhebt zu vollem Glücke 
Dich dein Schild für Ewigkeit. 
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Stauf 

an der Donau , daher Donaustauf zum Unterschiede von den 
vielen alten Staufen in Deutschland genannt, würde, uner- 
achtet seines Alterthums, seiner schönen landschaftlichen 
Lage, und der grossartigen Ruine seiner Bergveste, der 
es Namen und Ursprung dankt, ein seltengenannter, von 
Fremden wenig besuchter Ort geblieben seyn, hätte nicht 
ihm zunächst König Ludwig den Standplatz für Deutsch- 
lands Walhalla so glücklich und passend nuserwählt. Diess, 
und dass der Fürst von Thum und Taxis für sich und seine 
Familie daselbst seinen gewöhnlichen Sommeraufenthalt ge- 
nommen, hat eine günstige Umgestaltung und Belebung 
des alten Marktfleckens bewirkt, und die Reisenden Deutsch- 
lands und des Auslandes richten ihre Touren nach dem 
nun berühmtgewordenen Orte. Wenn sie in Walhalla den 
grossen und berühmten Mannen ihre Huldigung gebracht, 
mögen sie wohl auch den Schicksalen des alten Ortes eine 
Erinnerungsstunde widmen , zu deren Ausfüllung wir ihnen 
nachstehende Blätter bieten und sie einladen, bei Durch- 
wandlung der Gartenwege zwischen den Maucrtrümmern 
der alten Bergveste dieselben zu überfliegein , hernieder- 
blickend auf die malerische Umgegend. 

Nicht bloss für den Historiker, auch für den Geogno- 
sten ist Stauf ein interessanter Punkt im deutschen Vater- 
lande. Nur eine halbe Stunde davon gegen Westen bei 
dem Dorfe Tegernheim setzt der Jurakalk, welcher die, 
die Ufer der Donau, der Naab etc. begleitenden, Gebirge 
bildet, plötzlich in den Granit des Urgebirges um, und 
verlässt das Nordufer der Donau innerhalb Bayern und 
Oberösterrcich nicht mehr. 

Was die Geschichte Staufs und seiner Veste betrifft, 
so ist sie innig mit der des Regensburger Domstiftes ver- 
webt, und ein kleines Spiegelbild von der Geschichte Deutsch- 
lands in allen ihren mittelalterlichen Erscheinungen. 



_JM_ 

Den Namen Stauf, wie mehrere historische Sprach- 
forscher behaupten , habe der Ort, eigentlich die Veste ihrer 

Berginge zu danken, und er sey das Wort in der Wurzel- 
bedeutung gleich mit Stufte, Stuppe etc., daher man hochlie- 
gende, auf Stufen zu ersteigende Orte Staufen genannt; 
unseres Staufs älteste Namensform hiess Stupinga. 

So viel scheint gewiss, dass das Bergland am linken 
Ufer der Donau von Stauf abwärts von Deutschen bewohnt 
gewesen, die uie auf längere Zeit das Römerjoch getragen, 
sondern sich selbst des zeitweisen Eindringens der Eroberer 
tapfer erwehrten, wie die blutige Niederlage eines Römer- 
heeres bei Motzing nur sechs Stunden von Stauf bewährte. 

Als bald nach dem Abzüge der Römer Civilisation und 
Christentliuin sich auszubreiten begann, rodeten in den 
• dichten Waldungen, welche die Gebirge rundum bedeckten, 
die Deutschen Ansiedlungsplätze für bleibende Kultur, und 
aus dieser Zeit mag das Entstehen Staufs sich datiren, das 
zuerst im Jahre SSS als Stupinga urkundlich erscheint. Doch 
ist hiebei weder einer Burg, noch eines Dorfes, sondern 
nur eines Gehöftes gedacht, dass ein gewisser Engildeo 
dem Kloster Emmeram schankungsweisc übergibt. 

Im Jahre 914 begabte König Kourad I. das Kloster 
Emmeram unter seinem Abte Tuto mit einem Walde bei 
Sulzbach uud es geht aus der Urkunde hervor, dass diess 
der Stauferforst gewesen. Konrad wollte durch diese Schan- 
kung ein Vergehen gegen Emmeram sühnen; er hatte näm- 
lich das dem Kloster geschenkte kostbare Evangelienbuch, 
das jetzt in der Bibliothek zu München aufbewahrt wird, 
Tutos Fluch nicht achtend, wieder zurückgenommen. 

Da eine Urkunde von circa 902 eines Ackers beim 
Schlosse Stufo erwähnt, so mag die Erbauung desselben 
zwischen das Jahr 888 und 900 hineinfallen. 

Bei der Gütertheilung zwischen Kloster Emmeram und 
dem Hochstifte unter Wolfgang im Jahre 973 kamen die 
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staufischen Besitzungen zum bischöflichen Antheil und jeder 
neue folgende Bischof nahm sie vom Kaiser zu Lehen. 

Im Jahre 01)0 kommt auf dem Turniere zu ßraunschweig 
ein Albrccht Staufer von Thonaustauf vor, der wohl eiu 
Privat Gutsbesitzer und Ministeriair des Hochstifts gewe- 
sen, im Jahre 10G."> endlich wird Stauf ein Dorf genannt. 

Sollte die Burg auch wirklich schon ihrer Entstehung 
nach in eine altere Zeit hinaufreichen als die erste geschicht- 
liche Nachricht von ihr, so kann es doch jeden Fall's nur 
als eine unbegründete Sage angenommen werden, dass Bi- 
schof Rupert 696 die einstige Schlosskapelle eingeweiht habe. 

Ein bayerischer Herzog Heinrich X. war der erste, wel- 
cher die Burg Stauf im Jahre 1130 erbrach und zerstörte. 
Graf Friedrich von Bogen, der Schirmvogt des Hochstifts, 
hatte aufgebracht gegen den Herzog, weil er dein Faust- 
rechte mit Gewalt zu steiern suchte, einem Dienstmann des 
Stiftes, der die Absicht des Herzogs unterstützte, unVs Le- 
ben bringen lassen ; diese That zu strafen befehdete der 
Herzog den Grafen , verbrannte sein Schloss Falkenstein 
und entriss ihm die Domvogtei, der sich jedoch der Graf 
bald wieder zu bemächtigen Gelegenheit fand , als Bischof 
Kuno I. 1132 gestorben war. Herzog Heinrich, theils um 
die ihm unliebe Wahl Heinrichs Grafen von Wolfratshausen 
zu hintertreiben, theils die Grafen von Bogen zu züchtigen, 
eilte gegen Regensburg, verbrannte einen grossen Theil der 
Stadt, überfiel und nahm abermals Stauf ein, musst es je- 
doch, gedrängt von den Bürgern Regensburg's den Grafen 
Otto von Wolfratshausen, den Graten von Bogen und dem 
Markgrafen von Oesterreich, die vereinigt dem Hoehstifte 
zu Hilfe kamen, wieder räumen, nachdem er es vorher 
selbst in Brand <>esteckt. Die Fortsetzung der Fehde wurde 
endlich bei^eles-t, aber schon 1144 in einem weitern Kon- 
flikte des Hochstifts mit Herzog Heinrich XI. wurde Stauf 
wieder belagert genommen und die Umgegend mit Feuer 
und Schwert verheert. 
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Die zwiespaltige Papstwahl (Alexanders und Viktors) 
Im Jahre 1159 soll Grund zur Befehdung Herzog Heinrich 

des Löwen und Bischof Hardwig des Zweiten, Graf von 
Mittersil gewesen seyn, in welcher die Veste Stauf wie- 
derum der Verwüstung unterlag. 

Vom Jahre 1160 bis 14 IS erscheint eine Reihe von 
Staufern, auf Stauf sesshaft, die insgesammt Vasaleu des 
Hochsifts gewesen, und wenn die Yermuthung SchuegraPs, 
dass die Familie der Staufen von Ehrenfels mit den Thum- 
staufern verwandt gewesen, richtig ist, so stammte Bischof 
Albert von Stauf (1409 bis 1421) aus diesem gemeinschaft- 
lichen Geschlechte. 

Die Zwistigkeiten zwischen Kaiser Friedrich II. und 
Papst Gregor IX. blieben nicht ohne Einfluss auf Regens- 
burg und das Hochsift, da die Stadt dem Kaiser, der Bischof 
aber dem Papste zuhielt, so dass Albert I , Graf von Bitting- 
gau, der Nachfolger des Bischofs Siegfried, der die Stadt 
mit Bann belegte, sich auf die Veste Stauf zurückziehen 
musste. Hier als Wegelagerer hausend fing er vierzig an- 
gesehene Bürger Regensburgs ein, worauf der inzwischen 
König gewordene Konrad IV. und der Herzog Ludwig der 
Strenge von Bayern verheerend ins Bisthum einbrachen und 
den Bischof zwangen, Stillstand zu erbitten. Der unruhige 
Bischof wurde endlich im Jahre 1260, nachdem jener be- 
kannt gewordene Mordanschlag gegen König Konrad durch 
die Treue Friedrichs von Ewesheim inissrathen war, und 
das Höchst ift und Emmeram ihn schwer hatte entgelten 
müssen, entsetzt, ihm folgte Albert der Grosse, auch 
Teutonikus genannt, Graf von Bollstätt, der grösste Gelehrte 
seiner Zeit. Er wohute grösstenteils zu Stauf und schrieb 
daselbst den berühmten Traktat: in Evangelium St. Luan. 
da er aber schon nach zwei Jahren 12G2 resignirte, so 
trat Leo Tuudorfer, der Gründer des jetzigen Doms, au 
seine Stelle. 
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Das Hochstift, welches bisher nur die Güter {Domini- 
c alten, und Burg;) von Stauf scheint besessen zu haben, zog; 
nach dem Ableben des Burggrafen Heinrich von Regensburg; 
auch die Komitia (Jurisdiction, Blutbann, Zoll- und Fischrecht) 
an sich , und liess sich dieselben von Kaiser Rudolph I. 
1285 bestätigen, was ihm jedoch wenig wirklichen Nutzen* 
brachte, da es, weil durch Kriege und Aufwand in seinen 
Finanzen herabgekommen, genothiget war, Stauf eine Reihe 
von Jahren als Pfand in fremden Händen zu lassen ; nach- 
dem sich die Fürstbischöfe kurze Zeit als Reichsunmittel- 
Tbare Herren, die nur dem Kaiser über sich erkannten, be- 
wegt hatten. 

Im Jahre 1340 hatte Stauf Heinrich der Hauzen dorfer 
als Pfand inne, und 1352 wurde es vom Bischof Friedrich, 
welcher in der streitigen Bischofs- Wahl endlich obgesiegt 
hatte, gegen seine Widerparte Heinrich von Stein und Hild- 
polden von Heimburg, an den Regensburger Burger Rudger 
Reich übergeben, der die Hauzendorfer'schen Erben hinaus- 
bezahlt hatte, und im selben Jahre noch an Friedrich den Auer. 

Kaiser Karl IV., der sein Erbland gegen die Reichs- 
fursten, die ihn nicht anerkennen wollten, zu schützen hatte, 
ersah sich Thunstauf zur Grenzveste gegen Bayern, trat 
mit dem Bischof darob in Unterhandlung und erreichte dem 
Domkapitel, den Fürsten und dem Papste zum Trotz seinen 
Zweck; diess geschah im Jahre 155S. Die daraus entstan- 
dene Fehde zwischen dem Herzog von Bayern einer, und 
dem Kaiser und Peter von Eck anderer Seits wurde endlich 
im Jahre 1361 schiedsrichterlich beigelegt. 

Wie inzwischen der Markt Stauf durch Gewerb und 
Verkehr zur Wohlhablichkeit gelangte, gibt eine Urkunde 
von 1308 Zeugniss, durch welche der Brückzoll für dreissig 
Pfund Pfennige an Friedrich von Teuffcnbach verpachtet 
wurde. Aus des Kaisers Besitz ging die Pfandschaft Stauf 
an die bayerischen Herzoge Otto, Friedrich und die bei- 
den Stephane über, von denen es die Markgrafen Branden- 
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bürg; käuflich erworben als Ergänzung des Kaufschillings 

im Jnlire 1373, und von Diesen zwölf Jahre später durch 
Ali l»>s mi «4 um 21,000 Ii. ungarisch an die Reichsstadt Re- 
gensburg. Bei all diesem Wechsel blieb dem Hochstift das 
Einlösungsrecht vorbehalten. Die Regensburger befestigten 
die Burg mit Graben und Doppelmauer und übergaben sie 
13S7 in die Hut des Pflegers Heinrich Peschinger. Aus 
der Ubergabsurkunde ist ersichtlich , dass der Pfleger nebst 
dein Schreiber und Thürmer acht Stallknappen zur Burghut 
unterhalten musste, was wohl auch unter den Bischöfen 
mag herkömmlich gewesen seyn, denn eiu in Hirschhorn 
geschnitztes uraltes Bild zeigt den Bischof zu Pferd , um- 
geben von drei Klerikern und acht Bogenschützen, wohl 
jene acht Stallkuappen bedeutend. 

Die bayerischen Herzoge versuchten es in dem Für- 
stenkriege mit den verbündeten Städten, worunter auch 
Regensburg, längere Zeit vergeblich, der Stadt Regensburg 
und der Vcste Stauf sich zu bemächtigen, und es gelang 
ihnen nur, den Markt zu erstürmen. Aus diesem Kriege 
ging die legendenhafte Veranlassung zur Erbauung der St. 
Salvatorkirche am Breuberg hervor, auf die wir zurück- 
kommen. 

Achtzig Jahre blieb die Stadt Regensburg im Besitz 
der Pfandschaft Stauf, und es sass immer ein Rathsherr 
als Pfleger auf der Veste. Die Rücklösung gelang wegen 
Geldmangel weder dem Bischof, noch den Herzogen, und 
Ersterer konnte nichts weiter bewirken als die kaiserliche 
Bestätigung für sein Hoheits- und Eiulösungsrccht. Erst 
im Jahre 14Sß, als sich die Reichsstadt Regeusburg au 
Herzog Albrecht übergab, ging zugleich Stauf in dessen 
Besitz über und verblieb ihm auch, als sich Regensburg 
unter Kaiser und Reich fügen musste im Jahre 14!) 2. Her- 
zog Albrecht ertheilte den Bürgern Staufs unter andern 
Begünstigungen das jetzige Wappen und Bergfreiheit. 
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Herzog Maximilian Hess die Befestigungen von Stanf 
verstärken im Jahre 1611 und bald darauf erfolgte die Ca- 
tastrophe, welche dem alten Schlosse gänzlichen Untergang 
brachte. 

Herzog Bernhard von Weimar hatte im November 1635 
Regensburg durch Akkord überkommen. Auf der Veste 
Stauf lag der bayerische Oberst Lorenz Nüsse mit SO Mann. 
Dieser hatte dem Herzog einen Transport von 60 Wagen 
Salz, von Straubing kommend, weggenommen; wesshalb 
Bernhard die Veste zu nehmen befahl. Im dritten Monate 
der Belagerung und nachdem bereits Presche geschossen 
worden war, ging die Burg durch Kapitulation an die Schwe- 
der über am löten Jäuer 16.'U. Der Oberst Lorenz Nüsse 
nahm mit dem Reste der Besatzung freien Abzug das 
Schloss wurde geschleift, und blieb seitdem Ruine , deren 
letzte Trümmer jetzt unter fürstlichem Schutze erhalten blieben 
und mit freundlichen Gartenanlagen zum Vergnügen der Lust- 
wandelnden umgeben sind. Nicht bloss durch die angeführten 
vielen Fehden und Kriege um die Veste, auch durch andere 
Unglücksfalle, als: Krankheiten, Feuersbrünste, Überschwem- 
mungen hat der Markt im Verlaufe der Zeiten Vieles erlitten. 

Die Herrschaft wurde erst im Jahre 1715 vom Bischof 
Joseph Clemens um 36,000 fl. zurückgelöst und die darauf- 
folgenden Beirrungen zwischen dem Hochstift uud Bayern 
blieben ohne nachtheiligen Erfolg für Ersteres. 

Erst im Jahre 1S10, nachdem das Fürstenthum Regens- 
burg und mit ihm Stauf nur wenige Jahre im Besitze des 
Churfürsten Karl Theodor von Dalberg geweaen, fiel Re- 
gensburg an Bayern zurück, welches Stauf unter Vorbe- 
halt der Landeshoheit als Entschädigung für die eingezo- 
genen Reicbsposten an den Fürsten Thum und Taxis ver- 
lieh. Der Marktflecken Donaustauf zählt mit dem Vororte 
Reiffeiding 1164 Einw. in 144 Häusern, hat 2 Kirchen, ein 
Rathhuus und ein Armenhaus. Gasthaus zur Walhalla. 

4 
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Wir kommen auf die Legende zurück, welcher die 

Salvatorskirche auf der halben Höhe des Breuberges unter 
der Walhalla gegen Westen ihren Ursprung dankt. Als 
die bayerischen Herzoge 13S8 die Veste Stauf vergeblich 
belagerten, stahlen zwei ihrer Kriegsknechte aus der Kirche 
zu Sulzbach das Ciborium, verhandelten Kelch und Mäntcl- 
chen, und versteckten die heiligen Hostien in den Felsen 
des Breuberges. Die Räuber erkrankten, bekaunten ihr 
Verbrechen und an der Stelle, wo man die Hostien auffand , 
wurde sogleich eine hölzerne Kapelle und später die Wall- 
fahrtskirche erbaut, aus deren Pflaster noch die Felsen 
zu Tage gehen, in denen die Hostien lagen. Das Kirchlein 
wurde in neuester Zeit nach Aussen im byzantinischen 
Style restaurirt. 

Die hässliche Pfahl - Brücke, welche vor der Walhalla 
über die Donau führt, soll, wie verlautet, durch eine soli- 
dere ersetzt, und diese an der Stelle erbaut werden, an 
welcher die Alte von der Mitte des Marktes und von 
einem befestigten Brückenköpfe aus , einst über den 
Strom ging, als dieser noch näher an den Mauern des 
Marktes hinfloss; die neue Brücke wird durch einen Damm 
mit dem Markte verbunden. In der Nähe Staufs hat der 
Strom mehrmal seine Opfer gefordert. Am 21. Juli 1645 
schlug das Schiff um . auf welchem eine Frau Lukretia 
Kamilla Herold, aus einem edlen Geschlechte Italiens ent- 
sprossen , mit ihrem Sohne und Gatten gegen Wien fuhr 
und sie und ihr Sohn ertranken. Der überlebende Gatte 
errichtete ihnen einen Denkstein zu Niedermünster in Re- 
gensburg und trat in den geistlichen Stand. Am 22. Juni 
1837 scheiterte an der Brücke das Regensburger Ordinari- 
schiff und sieben Personen wurden theils von dem einstür- 
zenden Gebälkc erschlagen, theils ertrankcu sie im Strom. 

Das östliche Ende Staufs schmückt das neue fürstliche 
Schloss, dessen Entstehung die Walhalla veranlasste, da 
der Fürst würdige Räume zur ßewiithung des Königs und 
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seiner hohen Begleitung am Eröffnungsfeste der Walhalla 
bereitet haben wollte, und diesem Auftrage entsprach der 
fürstliche Baurath Keim in der kurzen Zeit eines Sommers 
durch Errichtung eines Gebäudes, dessen bequeme und 
heitere Gelasse den Anforderungen genügen, die innu an 
ein grosses Landhaus stellen kann. Das Schluss wird von 
Stallungen und Reitschule auf dem nächsten Hügel überragt. 

Wir haben es uns hieher verspart, der Betrachtung 
der schönen , von der Natur reich begünstigten , von der 
Kunst schön geschmückten Gegend einige Worte zu widmen, 
und auf den Vorsprung des Berges hinaustretend mit 
den Abschiedsblicken das Bild derselben zur Erinnerung 
in die Seele aufzunehmen als ein Ganzes, dessen schöne 
Einzeluheiten wir hiefur bereits eingesammelt. 

Ein Gebirgsbogen weiten Umfang's, in den sich der 
Strom mit seiueu Windungen wie eine schlaffe Sehne hin- 
einschmiegt, und dessen Knoten die Städte Kegeusburg und 
Straubing zu seyn scheinen, umsrhliesst vor uns das frucht- 
reiche, mit Ortschaften besäete, gegen Süden breit ergossene 
Land, das allmählig in der Entfernung zu Hügeln aufschwillt, 
rechts im Dufte mit dein Horizont verschwimmt, links hin- 
gegen von den schneeigen Häuptern der Alpen überragt 
wird, die sich malerisch in dem blauen Himmel zeichnen, 
wenn eine klare Athmosphäre die Ausschau begünstigt. 

Braune Tinten chnracktrisiren die Berge rechts im 
Nordwest über Regensburg hinauf, wahrend die links öst- 
lichen, die sich gegen Süden auslaufend verjüngen, im dun- 
kelbraunen Hauche verdämmern; die Kuppen um uns sind 
in schwarzes Waldgrün gekleidet, die Abneigen gegen 
den Strom überspinnt der lichtere Wein. Eudlich keinen 
die Blicke nach unsern Standpunkte zurück, die Mauer- 
trümmer der alten Kemuate umgeben uns zunächst, welche 
die Natur vergeblich mit ihren Büschen und Bäumen zu 
verhüllen sucht, und im weitern Kreise die Brocken der 
Uinfangswerke. Rückschreitend wenden wir uns noch ein- 




by Google 



mal der Walhalla zu, die von hier aus betrachtet, mitten 
aus Waldbergen aufzuragen scheint, und deren Treppenbau 
von den nahen Baummassen bedeckt ist. Die Phantasie 
versetzt uns auf Augenblicke in hellenische Gefilde, aber 
plötzlich springt der Gedanke in ihr auf: Aus dem Schooss 
des Ostens dort wird Europa's — und Deutschland auch deine 
Zukunft geboren. Gott starke dich zum Kampfe, Gott führe 
dich zum Siege Vaterland! Gott schütze dich Walhalla! 
Walhalla lebe wohl! 



der Walhalla- Genossen 

mit historischen Notizen. su " 



1. Hermann, der Römer Besiegcr, geb. 16. v. Chr., gest. 21. n. Chr. — 

Armin, des Cheruskerfürsten Sigmar Sohn, in Rom als Geisel er- 
zogen, röm. Bürger und Ritter, befreit Germania vom Römerjoch' im 
Sept. 9. n. Chr. durch die Vernichtangsschlacht im Teutoburgerforste; 
kämpft fort gegen Römer und Deutsche, die der Freiheil Feinde; 
seine Gattin Thusnelde fällt in der Römer Gewalt, er durch Ver- 
rath. Sein Ruhm ist welthistorisch, denn nicht Germania bloss, die 
deutschen Elemente hat er frei gemacht als Grundlagen der neuen, 
christlichen Civilisation. 

2. Blarobod, der Markomannen Haupt, gest. 40 n. Chr. — Marobod 

lebt als Jungling in Rom ; führt sein Volk vom Main und Nekar nach 
Böhmen, die Bojer austreibend; rüstet gegen die Römer; zerfällt 
mit Hermann nach der Teutoburger -Schlacht; schlägt mit ihm sich 
unentschieden, Hermann für die Freiheit, er für Herrschaft; — ver- 
lassen von den Seinen und von dem Gothen Catoalda Vertriebes, 
stirbt er, bei Tiberius Zuflucht findend, in Ravenna. 

3. Telleda, Seherin, gest. 65. n. Chr. — Eine Alrune, weise Frau 
Bructischcn Stammes, hochverehrt von den Deutschen am Rhein, zu 
deren Bunde gegen die Römer mit den Batavern ihre Überredung meist 
beitrug; kam gefangen nach Rom und wurde Vespasian vorgestellt. 

4. Claudia» Civilis, Heerführer der Bataver, gest. wahrschein- 
lich v. 100. — Er erhub nach Neros Tod sich gegen die Römer. Ihm 
schlössen sich viele Deutsche am Rhein an, eroberten das Lager bei 
Xantben und zerstörten viele Schanzen am Rhein. Vespasians Le- 
gat P. Cerealis focht gegen sie mit wechselndem Glücke und fand 
es endlich gut, mit Claudius Frieden zu schliessen. (Siehe Fries V.) 
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Ä. Horm nur Ich. König der Oslgothen, geb. 265, gest. 375. — Ge- 
langt bO Jahre alt zur Herrschaft, erobert und behauptet sie über 
Polen, Russland bis /ur Ostsee, Deutschland bis an die Donau; von 
zwei Roxolanischen Jünglingen verwundet und den einbrechenden 
Hünen bedroht, stürzte er sich, 110 Jahre alt geworden, aus Ver- 
zweiflung in sein Schwert. Sein Nachfolger Wilhimar fallt in der 
Schlacht, die Ostgothen ergeben sich den Hünen. 

O. I lphlla, Bischof, geb. 310, gest. 3>o. — Geboren unter den Klein- 
gothen aber Canpadozischer Kitern, Apostel-Bischof und erster Bi- 
belüberset /.er. Falschlich Erlinder des golhischen Alphabets. Kr bringt 
an Kaiser Valens das Gesuch der Westgolhen, unter Fridiger nach 
Thrazien uhersiedeln zu dürfen, was ihnen gewahrt wird unter der 
Bedingung, dass sie zum Arianismus übertreten, daher Ulphila des- 
selben verdächtig. 

7. Friediger, Anführer der Westgothen , gest. bald nach 380. — Valens 
hatte den Gothen Wohnsitze in Thrazien bewilligt, aber von den 
r.ira. Beamten durch Unverschämtheit und Verrath empört, erhüben 
sie sich unter Friediger und Alavivus, schlugen die Römer in der 
mörderischen Schlacht bei Adrianopel (Nike 378) und verwüsteten 
Alles bis unter Conslantinopels Mauern. Valens war bei Nike ge- 
blieben. (Siehe Fries VI.) 

9. Alarlch, König der Westgothen, geb. 37G, gest. 410. — Alarich I., 
der Baitbc , nachdem er nach Theodosius Tod Macedonien und Hellas 
erobert und verwüstet, und dem Römer-Feldherrn Stichilo entkom- 
men, wandte sich gegen Italien, Rom bedrohend, aber von Stichilo 
geschlagen, rückwärts; kehrte erstarkt wieder, schloss mit Stichilo 
Friede in Klinkum um weise Abfindung; aber endlich nach Slichi- 
lo's verräterischer Ermordung durch Honorius, erscheint er zum 
drittenmal vor Rom, das sich unterwirft, doch nur um schwere Lö- 
sung gesichert bleibt. (Siehe Fries VII.) Zu Cosenza gestorben, liegt 
er im Flussbette Busento begraben. 

0. Ataulf, König der Westgolhen, geb. wahrscheinlich v. 387, gest. 
415. — Alarichs Nachfolger, verliess Italien als Kaiser Honorius Schwa- 
ger, überwand den Gegenkaiser Jovinus und den Feldherrn Sarus in 
Gallien, bemächtigte sich eines Theilcs Catalomens und ward er- 
mordet zu Barcino (Barzellona). 

10. Theodorich, König der Weslgothen, geb. um 390, gest. 451.— 
Er auf Wallia, nach Ataulf folgend schlug, mit Römern und Alanen 
verbunden, gegen Attila und seine Verbündeten, gallische u. deutsche 
Völker, die schreckliche Schlacht auf den Catalonischen Feldern 
(Muriacum), die den vierten Theil der beiden Heere, nah' eine 
Million stark, das Leben kostete, und bezahlte den Sieg mit dem 
Leben ; aber die Herrschaft der germanischen Race im Westland und 
so die Civilisation blieb für alle Zukunft gesichert. 

11. u. 13. Horsa und Hengist, Brittaniens Eroberer, Horsa gest. 451, 
Hengist 180. — Vorliger, Fürst Danovins, rief sie gegen die Scoten 
und Pikten nach Brittanien zu Hilfe, wo sie das Jütische und die 
nachdringenden Sachsen und Angeln, die Britten unterjochend, an- 
dere sechs Reiche gründeten , wodurch statt der romanischen die 
germanischen Kiemente in England herrschend wurden. Hengist 
folgte sein Sohn Aeska. 

12. Genserlch, König der Vandalen, gest. 477. — Folgte seinem 
Bruder Gundericb, der die Vandalen nach Gallien gerührt, ging mit 
diesem und den Alanen nach Afrika, und gründete dort sein Reich 
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mit Hilfe der Mauren, das Romische vernichtend, und stets Italien 
bedrohend, wohin er endlich, von der Kaisers- Wittwe Eudoxia aas 
Rache berufen, mit einer Flotte aufbrach; die Senatoren (lohen, K. 
Maximus fiel im Aufstand, Rom ergab sich. Vierzehn Tage u. Nachte 
geplündert, blieb es nur durch Papst Leos Verwendung mit Brand 
und Mord verschont. Glückbegünstigt bis ins hohe Alter, überlebte 
er das röm. Kaiserthum. 
14. Odoaker, der Heruler u. Gepiden Konig, gest. 497. — Er machte 
dem abendländischen Reiche ein Ende (Romulus Auguslulns, der . 
letzte Kaiser, starb verschont als sein Pensionär), und regierte es, 
bis er den Ostgothen unterlag, sich Theodorich M. ergab und end- 
lich von Diesem ermordet wurde zu Ravenna bei einem Mahle. 

Id. Klodwlg, Konig der Franken, geb. 466, gest. 511.— Stifter der 
fränkischen Monarchie durch Unterwerfung der einzelnen fränkischen 
Konige, durch glückliche Kriege gegen die Westgolhen, Burgunder 
und Alemanen. Nahm die angelobte Taufe und starb zu Paris. 

16. Tlieodorleh der Grosse, König der Ostgolhen, geh 450, gest- 
526.— Nach Odoakers Ermordung Alleinherr Italiens , ja des ganzen 
romischen Reiches, beherrschte er diess für Kaiser Zeno weise , ge- 
recht, und obwohl Arianer, Gewissensfreiheit achtend Krst sein 
Alter entehrte er durch Justizmorde. Er ist der deutschen Helden- 
sage Dietrich von Bern. 

17. Tot IIa, König der Ostgothen, gest. 552. — Belebt die gesunkene 
Macht der Ostgothen siegreich gegen Beiisar, zweimal Rom erobernd 
und ganz Italien unterwerfend wieder, unternimmt Züge gegen Si- 
zilien, Epirus und Griechenland, unterliegt aber endlich dem «»ström. 
Feldherrn Narses im heldenmütigen Kampfe und stirbt den Helden- 
tod im Gefilde Tagina's. 

18. Alboln, König der Longobarden , geb. 520, gest. 573.— Beherr- 
scher Panoniens und Norikum's, schlagt die Gepiden, tödtet ihren 
lumig Kunimund und macht dessen Tochter Rosamunde zu seiner 
Gattin. Kr eroberte Italien und gründet dort die Herrschaft der Lon- 
gobarden. Er selbst wird auf Veranlassung seiner liefgekränkten 
Gemahlin ermordet. 

19. Tlicutellnde, Königin der Longobarden. gest. um <J26. — Des 
bayerischen Herzogs Garibald Tochter, des longobardisr hen Königs 
Autharis Gattin, erwählt sie nach dessen Tod Agilulphen, Herzog 
zu Turin, und zum andernmal Wittwe verwaltet sie lur ihren Sohn 
das Reich, immer gerecht, weise, liebevoll und darum berühmt. 

20. Emmeram der Heilige, gest. 680. — Diesen Heiligen berief 
I hcodo I., der Bayern Herzog, gen Regensburg, von wo er sich 
spater nach Rom wandte, und auf der Reise nach Helfendorf von 
Lantpert, des Herzogs Sohn, eingeholt als vermeintlicher Verführer 
seiner Schwester Uta gemordet wurde. Über seinem Leibe erhub 
sich das Stift Emmeram. 

21. Plpln v. Heristal, Herz. v. Austrasien, Hausmayer v Neustrien, 
trest. 71V. — Eigentlich Usurpator beherrscht er an König Dietrich'« 
Statt Austrasien und Neustrien. aber gerecht und weise, glücklich 
in Krieg und Frieden, und bringt durch den heiligen Willibrod die 
Friesen nach ihres Herzogs Radbol Unterwerfung zum Christenlhum. 

22. Beda der Verehrungswürdige, Abt und Geschichtschreiber, geb. 
672, gest. 735. — Abt St. Paul s zu Jarrow, deutscher Abkunft. 
Wegen Frömmigkeit und Gelehrsamkeit vom Papst Sergius I. nach 
Rom berufen, ist es doch zweifelhaft ,* ob er wirklich dort gewesen. 
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Seine Kirchen - und Staatsgeschichte England s ist das Hauptquellcn- 
werk für die Geschichte der damaligen Zeit. 

23. Der heilige WHIlbrod, Utrecht's erster Bischof, geb. 658, gest. 
739.— Bedas Landsmann, Apostel der Friesen, als Stifter des Bis- 
thams Utrecht, von wo die Glaubensboten unter die Sachsen und 
Thüringer bis zu den Danen ausgingen, hochverdient um die Aus- 
breitung des Christenthums. 

24. Marl der Hammer, Herzog und Fürst der Franken, gest. 741. 

Pipins von Heristal natürlicher Sohn und Nachfolger in Titel und 
Macht gründete seinen Ruhm nach Bezwingung der Alemanen durch 
die siegreiche Schlacht bei Poitiers gegen die über Spanien bis in's 
Frankenland vorgedrungenen Mauren. Sein Verdienst ist die Er- 
haltung des Christcnihums, der Freiheit und Civilisalion. 

2». Der heil Bonifatius, Erzbischof von Mainz, geb. 680, gest. 755. 
Winfried anfangs Bekehrungshelfcr Willibrod's begab sich dreimal 
nach Rom , kehrte als Bischof und Vorstand der deutschen Kirche 
mit den Namen Bomfazius von da zurück und bestieg den erzbi- 
schöflichcn Stuhl zu Mainz. Er salbte Pipin zum Könige, ordnete 
die ßüslhümer Bayern s, bekehrte die Hessen und erlang/e die Mar- 
hrkrone durch die Friesen. Er heisst Deutschlands Apostel. 

26. Plpln der Kurze, König des Frankenreiches, geb. 714, gest. 768. 
Karl Martells Solin . anfänglich des letzten Merovinger's Chilperich III. 
Major Domus, lässt sich nach seines Bruders Karlmann Abdankung und 
Absetzung Chilperich's durch Bonifaz den Legalen desPapst's, dessen 
Gunst er erworben, zum Konige des Frankenreiches salben und wird 
so der Gründer des Karolingischen Königshauses. Den Alemanen 
und Bayern setzte er Herzoge und forderte das Christenthum. 

27. Wldeklnd, Heerführer der Sachsen, gest. vor 800. — Als Haupt 
des sächsischen Heerbahns , ein edler Westphale , der deutschen Ur- 
freiheit und des germanischen Volksglaubens letzter Held, wieder- 
stund er lange Karl des Grossen blutigem Bekehrungsversuche der 
Sachsen, bis deren Macht verblutet unterlag, worauf er und die 
Sachsen gezwungen die Taufe annahmen. 

2». Pa hI Warnefried, GeschrpEpchreiber, gest. nach 800. — Gebo- 
ren zu Cividale di Friuli , gebildet zu Pavia , zweier lombardischer 
Könige , Rachis und Dieterich Kanzlar , bei Eroberung des Lombar- 
den - Reiches durch Karl M. verschont, ja von Diesem nach Paris 
und Metz berufen, zieht er sich später zurück, und stirbt im Klo- 
ster Monte -Cassino. Seine Werke sind Quellen für historische 
Daten, kein Muster der Kritik und des Styls. 

29. Alculn, Abt und Gelehrter, geb. 734, gest. 804. — Karl des Gros- 
sen Vertrauter, Lehrer und Freund gründet er die Schola palaiina 
unter Mitwirkung Karls und der berühmtesten Gelehrten der Zeit 
(Eginhard, Warnefried, Thcodulph Äc), stiftet ferner die Schule zu 
Tours und zu Halberstadt, legt den Grundstein zur späteren Tniver- 
sitat Paris, macht eigenhändig eine Abschrift der Bibel, überhaupt 
seinen Namen unsterblich in der Kulturgeschichte Ruropas. 

30. Egbert, erster König von England, gest. um810. — An Karl des 
Grossen Hof gebildet , vereiniget er durch Glück und Tapferkeit die 
sieben sächsischen Reiche Englands und wehrt der Danen und Nor- 
männer Angriffe siegreich ab. 

31. Karl der Grosse, Kaiser, geb. 742, gest. 814. — Pipins Sohn, allent- 
halben in seinen vielen Kriegen siegreich, beherrschte er endlich 
ausser den Franken die Römer, die Longobarden, deren eiserne Krone 
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er (rüg, Allemancn und Bojovaren, Thüringer und Sachsen, Friesen 
und Gothen, Slaven und Avaren, seinen grossen Gedanken, eine 
christlich - germanische Weltmacht zu gründen, nahe kommend und 
wird zuletzt vom Papste Leo III. zum römischen Kaiser gekrönt. 
Wissenschaft und Christenthum forderte er eifrigst allenthalben. 

32. Eginhard, Geschichtschreiber, gest. 839. — Alcuins Schüler, Er- 
zieher der Kinder Karl des Grossen und der Sage nach dessen 
Schwiegersohn, ward er des grossen Kaisers Biograph und starb in 
der von ihm gestifteten Abtei Seeligensladt. 

33. Rhabanus Maurus , Bischof u. Gelehrter, geb. 776, gest. 856. — 
Geboren zu Mainz, gebildet zu Fulda und Tours, unter Alcuin über- 
kam er die Leitung der Schule zu Fulda , und wurde als dessen 
Abt später auf den crzbischöflichen Stuhl von Mainz erhoben, wo 
er mit rastloser Thätigkeit wirkte. Als Schriftsteller seiner Zeit be- 
rühmt, ist sein Verdienst um die deutsche Sprache noch bei weitem 
nicht gewürdiget genug. 

34. Arnulph, Kaiser, gest. 900. — Arnulph, erster Wahlkonig der 
Deutschen nach Karl des Dicken Entsetzung, schlug die Normanner 
bei Löwen in den Niederlanden, unterwarf Italien deutscher Herr- 
schaft und holte sich dort die Kaiserkrone, aber auch den Tod durch 
Gift. Ihm, dem ähnlichsten Enkel Karl des Grossen und letzten 
Karolinger folgte Ludwig das Kind, kaum zu zahlen. 

35. Alfred der Grosse, König von England, gest. 900.— Alfred Ek- • 
berts Enkel, vom Papst in Rom gekrönt, anfanglich von den sie- 
genden Dänen flüchtig, darchspäht er als Barde ihr Lager und schlägt 
sie entscheidend bei Eddington, und zwingt sie und ihre Häupt- 
linge die Taufe anzunehmen. Nach 56 Schlachten im Besitze end- 
lich des Reichs verbreitet er, selbst Gelehrter und Dichter, Wissen- 
schaft, Religion, Kunst, Recht und Sitte. 

36. Otto der Erlauchte, Herzog zu Sachsen, gest Tor 912. — Nach 
dem Erlöschen des Karolingerhauses war Deutschland in mehrere 
Herzogthümer ohne Einheit aufgelöst. Die Deutschen wählten Otto 
den Erlauchten, Herzog von Sachsen und Thüringen, hochgeachtet 
ob Macht, Weisheit und Alters. Kr aber sc hing die Königskronc 
aus und wandle sie dem Franken- Herzoge Konrad I. zu. 

37. Arnulph I., Herzog von Bayern, gest. 937. — Arnulph Konig 
Konrads Wahl nicht anerkennend musste seiner Macht weichen, nach 
dessen Tode aber stellte er sich dem inzwischen gewählten Konig 
Heinrich I. bei Regensburg gerüstet entgegen, doch die Fürsten 
vertrugen sich, Arnulph entsagte dem Königstitel, behielt jedoch 
die Macht bis zu seinem Tode. 

38. raKrhthlldls die Heilige, Konigin von Deutschland, gest. 968. — 
Sie war Heinrich des Finklers Gemahlin, berühmt an Schönheil und 
Tugend, abstammend vom Helden Willekind. 

30. Roswitha, Dichterin, gest. vor 1000. — Roswitha von adelich 
sachsischer Abstammung, Abtin des Klosters Gandersheim, dichtete 
lateinische Lustspiele, Legenden etc., und schrieb das Leben Otio's I. 

4©. Der heilige Bernward, Bischof von Hildesheim , gest. 1022. — Auf 
alle Weise ein Beförderer der Künste, die er selbst übte, der Malerei, 
der Musik und des Erzgusses; sonst ein frommer Mann u. Bischof. 

41. Heribert der Heilige, Erzbischof zu Köln, gest. 1028.— Seiner 
Bildung wegen Erzieher der Söhne Otio's IL, hierauf Otto HL Kanzler. 
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Heinrich III., Kaiser, geb. 1017, gest. 1056. — Konrad II. Sohn, 
gelangte, 22 Jahre alt. zur Herrschaft, verschaffte sich mit Waffen- 
gewalt den Gehorsam der deutschen Fürsten, entsetzte auf seinem 
Romerzuge drei Päpste, und Suidgar, Bischof zu Bamberg, als Cle- 
mens II. an deren Stelle ; dieser krönte ihn. Kr brachte Deutschland zur 
grössten Macht und Achtung durch Befestigung seiner Einheit im Innern. 

I. Lambrecht von Aschaffenburg, Geschichlschreiber, geb. um 1010, 
gest. 1077. — Er lebte als Mönch in der Abtei Uersfeld, von einer 
Wallfahrt aus dem gelobten Lande wiederkehrend, verbesserte er die 
Disciplin seines Ordens und schrieb sein Geschichtswerk Chronicom 
etc., das für den Zeitraum von 10*1 — 103* Geschichtsquclle ist. 

. Otto der Heilige, Bischof zu Bamberg, geb. 1068, gest. 1139. — 
Otto, seiner Geburt nach ein schwabischer Edelmann, von Kaiser 
Heinrich IV. wider Willen zum Bischof von Bamberg ernannt, er- 
strebte unausgesetzt dessen und seines Sohnes Heinrich V. Aus- 
söhnung mit dem Papste. Sein Hauptvcrdiensl ist die Verbreitung 
und Befestigung des Christenlhums in Pommern. 

46. Otto, Bischof von Freising. Geschichtschreiber, gest. 1158. — Otto 
des Markgrafen Leopold von Österreich Sohn , gebildet auf der Hoch- 
schule zu Paris, wurde zuerst Mönch . und Abi zu Marimont in Bur- 
gund, dann durch seinen Stiefbruder Konrad III. dessen Kanzler und 
Bischof zu Freisingen, und begleitete denselben auf dem Zuge nach 
Palästina. Seine Geschichtswerke sind sichere u. parthcilose Quellen. 

46. Hildegard die Heilige, Aebtissin, geb. 1008, gest. 1179. — Hilde- 
gard, eine Gräfin Sponheim, gründete das Kloster auf dem Ruprechts- 
berge bei Bingen am Rhein, schrieb Weissagungen in lateinischer 
Sprache, wurde von der Kirche als Seherin anerkannt, von Päpsten 
und Kaisern berathen und endlich heilig gesprochen. 

47. Otto der Grosse von Witlelsbach, i.^! lls l. — Kaiser Friedrich's 
Jugendgefährte und Freund , erwarb sich als dessen Dank für seine 
Geleitung auf dem Romerzuge und für die ruhmvolle Erstürmung 
der ßernerklause, das Herzogsbanner von Bayern, und brachte so 
das alte Stammland wieder an das Haus der Wittelsbacher. 

48. Der heilige Engelbert, Erzbischof von Köln, gest. 1225. — Ein 
Graf von Berg, gewählter Erzbischof von Köln, wurde von Kaiser 
Friedrich II. zum Reichsverweser Deutschlands ernannt. Die Ueber- 
macht des Adels zu bändigen, stiftete er das heimliche Gericht, die 
heilige Vehme, deren Verbrüderung von Wcstphalen ausging. 

49. Des Nibelungenliedes Dichter. — Wenn unter den Dich- 
tern des XII. u. XIII. Jahrhunderts der des Nibelungenliedes zu er- 
mitteln versucht wird, ^o sprechen die meisten Giunde für Heinrich 
von Oferdingen aus Oesterreich, und dem Sieger im Sangerkampfe 
auf der Wartburg gebührt der Lorbeer für diese herrliche Dichtung. 

50. Walther von der Vogelweide, Minnesanger, geb. um 1175, gest. 

1230. Auch er war ein Mitkämpfer auf der Wartburg, sein Leben 
ausserdem ein immerwährendes Wandern und Singen patriotischer 
Lieder und zum Preise der Frauen. Sein Grab in WürzDurg. 

51. Elisabeth die Heilige, Landgräfin v. Thüringen, geb. 1208, gest. 

1231. — Andreas IL, Königs von Ungarn Tochter, (da sie fast ihr 
ganzes Leben in Deutschland zubrachte, als eine Deutsche betrach- 
tet,) verdiente als Gattin, Mutter und Wittwe durch ascetische Fröm- 
migkeit und beispiellose Selbstverläugnung die Palme der Heiligkeit. 
Als Stifterin des Krankenpfleger-Ordens der .Elisabelhinerinnen wirkt 
sie noch jetzt wohllhatig für die Menschheit. 
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62. Leopold VII. der Glorreiche, Herzog von Oeslerreich, geb. 
1176, gest. 123V. — Theilnehmend an dem Kreuzzucc Kaiser Fried- 
rich II. eroberte Leopold Damiclte in Syrien, besiegle zurückgekehrt 
seinen Sohn Heinrich, der ihn zu entthronen versucht und verzieh 
ihm; schlug dreimal die eindrangenden Ungarn und stund als immer- 
währender Versöhner zwischen den Päpsten und Friedrich II. 

ö.'I. Hcrntan von Salza, Pcutschordens Hochmeister, fest. 1240. — 
Kr nahm an den Kreuzzügen 12l < und 1 22f» ruhmvollen Antheil, er- 
oberte Prcussen und Liefland und gründete dort Civilisalion und Chri- 
stenthum. Kräftig rührte er das Ruder seines Ordens in 2 Welttheilcn. 

AI. Wolfram von Eschenbach, Minnesänger, geb. um 1175, gest. v. 
1251. — Auch Theilnehmer am Wartburg- Kampfe, stammte er aus 
einer adelichen Familie Frankens, nahm als Ritter an mehreren 
Kriegsziigen Theil , und starb auf seiner Familienburg. Durch kraf- 
tige und kühne Minnelieder und Heldengedichte gründete er seinen 
Ruhm unvergänglich. 

.>,">. Des Kölner Domes Baumeister. — Meister Gerhart nennt 
ihn die Sage, die Geschichte kennt ihn nicht, aber das treffliche 
Werk steht fiir den Narnen seines Meisters ein und das neuerlich 
eintrachtige Deutschland verjüngt dessen Ruhm durch Vollendung 
seines Werkes. 

56. Arnold von Thum, Grunder des iheinischen Städtebundes , 
gest. 12<>V. — Er verband, dem verheerenden Fauslrecht Einhalt zu 
thun, dem selbst der Kaiser im Kampf mit den Fürsten nicht ge- 
wachsen war. die deutschen Städte zum mächtigen Bunde und er- 
trotzte Landfrieden und Sicherheit. 

57. Albertus Magnus, Rischof von Regonsburg, geb. 1205, gest. 
1280. — Albert, ein Graf von Ballstädt, iehwrag sich als Domini- 
kaner Mönch zum ersten Gelehrten seiner Zeit empor, lehrte in 
Paris und Köln, lebte als Regensburgs Bischof auf der Veste Donau- 
stauf, resignirte und starb in seinem Kloster zu Köln. 

58. Die drei Männer des Hu t Ii : Walter Fürst aus Schwyz, — 
Werner Stau 11 ach er aus l'n, Arnold von Jl rieht hal aus 

Unterwaiden. — Sie stellten die uralte Freiheit den Schweizer durch 
Vertreibung der tyrannischen Landvogfe wieder her und an ihres 
Knüpft sich das Gedächtniss Teil s. 

59. Friedrich der Schone von Österreich, geb. 1286, gesl 1330.— 
In zwiespältiger Kaiserwahl neben Ludwig den Bayer gestellt, er- 
lag er Diesem in der Schlacht bei Ampfing. Loste durch Wieder- 
kehr in die Haft ritterlich sein gegeben »ort, und er und Ludwig, 
einst Jugendgenossen, wurden Freunde f deren Absicht es war, die 
Kaiserwürdc gemeinsam zu tragen. 

60. Bruno von Warendorp , hanseatischer Anführer, gest. 1369.— 
Kr Bürgermeister«; Sohn Luhek's, erobert im Kriege gegen Norwe- 
gens König, den Kaiser und Papst unterstützend, Helsilför, ja Kop- 

fienhagcn selbst und erzwang den Frieden. Kr selbst endete sein 
leidenleben rühmlichst auf dem Scblachtfclde. 

Ol. Arnold Strutthahn von Winkelried. Ritter auch Landsmann von 

Unlerwalden, gest. 1386. — Im Kampfe der Schweiz gegen Mis- 
burg- Österreich war er es, der duren seine entschlossene Selbst- 
aufopferung den Eidgenossen bei Sembach den Sieg verschaffte. 

62. Wilhelm von Köln, Maler, geb. vor 1350, gest. nach 1388. — 
Er, vermuthlich zu Herle bei Köln geboren, malte zu Koblenz und 
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ward Gründer der Kölnerschale ; wenige erhaltene Werke sind Zeu- 
gen seiner Kunst und seines Ruhmes. 

69. Hadrian von Btibenberg, Murtcn's Vertheidiger , gest. 1479. — 
Hadrian vertheidigte sieghaft mit 2000 Entschlossenen gegen Karl 
den Kühnen von Burgund , der wegen der Schweizer Bündniss mit 
Krankreich u. Österreich und wegen seiner Niederlage bei Granson 
Rache schnaubte, Murten, wo der Kern des burgundisch. Heeres fiel. 

•4. Peter Hcnlcln (od. Hele), Erfinder der Sackuhren, gest. 1550.— 
Der Werth seiner Erfindung sichert dem Erfinder neben andern grossen 
Männern seiner Vaterstadt Nürnberg ein unvergessliches Andenken. 

II. Hüsten. 

1. Heinrich der Finkler, Deutschlands König, geb. 876*, gest. 936. — 

Vom sterbenden König Konrad empfohlen, ward Heinrich der Sachse 
König. Er vergrösserte Deutschland, durch Eroberung meistens; grün- 
dete Städte, stellte den Heerbann wieder her und endlich erstarkt 
schlug er bei Merseburg die in Landverheerenden Raubzügen oft wie- 
dergekehrten Ungarn, denen auch er mehrere Jahre Tribut gezahlt, 
und ward so der Befreier und Retler des deutschen Vaterlandes. 

2. Otto I. der Grosse, Kaiser, geb. 912 od. 916, gest. 173 zu Memleben.— 

Erst in heimathlichen Kämpfen gegen die Herzoge von Franken u. Bayern 
Sieger, unterwarf er den König Böhmens und brachte die Wenden zu 
Deutschland. Auf dem Lechfelde vernichtete er ein Heer der Ungarn, 
und diese kehrten nun nicht wieder. Mit der Königswittwe Adelheit 
erwarb er Italien und die lombardische Krone und verband die römi- 
sche Kaiserwürde mit dein deutschen Königthume, so lange dessen 
Dauer, für immer. 

3. Konrad II. der Salier, Kaiser, gest. 1039 zu Utrecht. — Nach Erlösch- 

ung des sächsischen Haines erkoren Fürsten und Volk an den Ufern des 
Rheins Konrad zum König der Deutschen. Er unterwarf Polen und 
Böhmeu, vereinte Burgund mit dem Reiche , Hess sich vom Papste 
Johannes zum Kaiser krönen, beruhigte auf einem zweiten Zuge 
Italien . gab das Gesetz der Lehen - Erblichkeit und ordnete den 
Gottesfrieden an. 

4. Friedrich I. der Rothbart, Kaiser, geb. 1121, gest. 1190. — Dieser 

erste HohenstauTe folgte durch einstimmige Wahl auf Kaiser Konrad. 
Hochgesinnt, tapfer und mächtig verlrat er Deutschlands Rechte gegen 
Rom, versöhnte sich aber endlich mit Papst Alexander III. Dem wi- 
derspenstigen Heinrich dem Löwen nahm er Bayern und gab es an 
Wittelsbach. Nach fünf Römerzügen unternahm er den Kreuzzug 
und ertrank im Flusse Seleph in Armenien. 

5. Heinrich der Löwe, Herzog von Sachsen und Bayern, geb. 1129, 

gest. 1195. — Dieser Weife, durch Kaiser Friedrich zu Bayern ge- 
langt, besass eine Macht wie kein Reichsfürst vor und nach ihm, 
verlor sie aber wieder durch seinen Abfall vom Kaiser, nur sein 
Erbland Braunschweig blieb ihm, doch nur im immerwährenden, 
nnentmuthigten Kampfe gegen seine Feinde. 

6. Friedrich II. Kaiser, geb. zu Jesi 1 194, gest. 1250 zu Firenzuola. — 
Hochgebildet über seine Zeit, standhaft und staatsklug; stets im 
Kampfe mit den Päpsten um die kaiserliche Gerechtsame, mit den 
lombardischen Städten wegen Empörung; erobert Jerusalem der 
Christenheit; nicht Bann, nicht Empörung und Abfall, kein Gegen- 
könig, nicht Kriegsunglück, beugte die Willenskraft seiner starken 
Seele, er starb als Sieger. 
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7. Rudolph von Habstbnrg , Deutschlands König, geb. 1218, gest. 1201 

zu Speier. — Als Graf v. Habsburg schon durch siegreiche Kriege für 
sein Haus und gegen die Preussen berühmt, seiner Kraft und Tu- 
gend wegen zum Konig eewahlt, ordnete vorerst die Verwirrungen 
des Zwischenreiches ; — gegen den Gegenkönig Oltokar , in Burgund 
und Italien Sieger, gründete er die Hausmacht Oesterreich. Kr zuerst 
erkannte urkundlich dem Papste den Besitz des Kirchenstaates zu. 

8. Erwin von feMelnbach, Baumeister, gest. 1318 zu Strassburg. — 

Berühmt in den Annalen der Architectur als Krbauer des Strassbur- 
ger Münsterthurms; er leitete den Bau von 1275 bis 1318, der nach 
seinem Plan vollendet wurde 1365. 

9. Johann Guttcriberg, Erfinder der Buchdruckerkunst, geb. zwi- 

schen 1390 u. 1UH), gest. l*7ö od 1*68 zu Mainz. — Einer adeligen Fa- 
milie aus Mainz entsprossen, opferte er seiner Erfindung sein Ver- 
mögen und seine Lebenszeil, ohne während derselben Fruchte davon 
zu arnten, die ihm Fust und SchafTcr, seine Gläubiger, entzogen, 
ewig aber bleibt der Ruhm seinem Namen. Er ist der eigentliche 
Keformator der Welt zu nennen. 

10. Johannran Eyk, Maler, geb. 1390 od. 1391. gest. 1*75 zu Brügge. — 
Van Eyk genannt von seinem Geburlsort Maaseyk. Ohne Vorbild 
Musler und Gründer einer bessern Periode, wendet er zuerst unter 
den Deutschen Malern die Ölfarbe an, verlässt den Goldgrund, beo- 
bachtet zuerst die Perspektive; berühmt als Künstler, selbst in Ita- 
lien, beliebt als Mensch, hinterliisst er einen reichen Schatz von 
Kunstwerken, darunter als (reiflichsten ein Altarblalt zu Gent. 

11. Friedrich der Siegreiche, Churfürst von der Pfalz, geb. 1*25, gest. 
1*76 zu Heidelberg. — Ritterlichkeit u. Gelehrsamkeit verbindend, zahlte 
er so viel Siege als Kriege; zuvor seines Neffen Vormund, über- 
nahm er erst spater gedrungen die Churwürde ; als Oberst- Feld- 
hauptmann des Reiches widerstand er dem Einfall der Franzosen. 
Er war einer der Grösslen vom Hause Wittenbach. 

12. Johann .Müller ( Regiomontanus), geb. 1*36, gest. 1476. — 
Der gröbste Mathematiker seiner Zeit, geboren zu Unsind bei Kö- 
nigsberg, grösser als sein Lehrer Peurbach in Wien, lebte in Ita- 
lien und Ungarn, siedelte sich in Nürnberg an, wo er von Patrizier 
Wallher unterstützt wurde. Zu Regensburgs Bischof ernannt und nach 
Rom berufen zur Verbesserung des Kalenders, starb er dort. 

13. Nikolaus von der Fllle. Einsiedler, geb. 1V17, gest. l*87zuSax- 
teln. — Fünfzig Jahre Landmann u. Familienvater; widmet er sich dar- 
nach frommer Beschaulichkeit in der Einsamkeil, durch Friedenstiftung 
zwischen den zw istiglagcnden Eidgenossen nach dem burgundischen 
Kriege ist sein Name in die Geschichte gekommen. 

II. Eberhard im Bart, Herzog von Würlembcrg, geb. zu Urach 1**5, 
gest. 1V96 zu Tübingen. — Nach wilder Jugend ein treulicher Fürst; 
aus dem gelobten Lande wiederkehrend behielt er den Bart; vereint 
die Wurtemberger Lande durch den Verlrag zu Münsingen, und gibt 
ihnen standische Verfassung, gründe! die Universil.it Tübingen. Ma- 
ximilian erbebt sein Reith /um llrrzogthum. 

15. Hans Hemllng, Maler, geb. bei Brügge 1*10, gest. nach 1500. — 
Nach van Eyk, seinem Vorbild , der Niederländerschule Treulichster, 
durch Zeichnung, Colorit und Beleuchtung sein Vorbild sogar über- 
treffend. Er starb nach wechselnden Geschicken in Spanien in der 
Karthause Mirallores. 
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IG. Johann von Dalberg, Bischof von Worms, geb. 1445, gest. 
1503. — Des Geschlechts der Kammerer von Wurms, vollendet seine 
Stadien in Italien, wo er mit dem berühmten Scholastiker Agrikola 
Freundschaft schloss; erst Philipps von der Pfalz Kanzler, dann 
Bischof zu Worms , Kunst und Wissenschaft eifrigst fördernd. 

17. Hans von llalluyl, Burgunds Besicger, gesf. 1504. — Unter 
diesem und Scharnachthal schlugen die Berner Karl des Kühnen 
dreimal stärkeres (leer bei Granson, und zum andernmal bei M ur- 
teil. Hall« yl siegle später auch gegen den schwäbischen Bund. 

18. Berthold von Henneberg, Churfurst von Mainz, gest. 1504. — 
Stifter des bleibenden , vom Kaiser unabhängigen Reichskammerge- 
richts zu Speyer, war er ein strenger Fürst, milder Bischof, treff- 
licher Reichs - Erzkanzler. 

19. Maximilian T. Kaiser, geb. 1459, gest. 1519. — Der erste Kai- 
ser, der vom Papst nicht gekrönt; glücklich im Kriege gegen Frank- 
reich, Venedig, die Schweiz, und in Deutschland, ein thätiger Meh- 
rer seiner Hausmacht, Verehrer und Förderer von Kunst und Wis- 
senschaft, selbst hochgebildet, Deutschlands letzter Ritler, glänzend 
in Turnieren und Schlachten. 

20. «Johann von Reuchlln, Gelehrter, geb. in Pforzheim 1455, 
gest. 1522 in Stutlgardt. — Grosser Philolog und Rechtsgelehrter, von 
den Fürsten hochgeachtet, lebte und lehrte er zu Heidelberg, Ingol- 
stadt, Stuttgart, Rom ; Melanchlon sein Schiller; siegend stritt er für 
Erhaltung der hebräischen Literatur gegen den Obscurismus der Zeit; 
Dalberg, Hutten, Birkheimer, Sickinger seine Freunde. 

21. Franz von Siekingen , Ritter, geb. 1481, gest. 1523 zu Landstuhl. 
Ob Tapferkeit u. Bildung von den Kaiser Max I. u. Karl V. geschätzt, 
durch Kriegsthaten berühmt, Luther's u. Huttens Freund, Reuchlin's 
Beschützer, einer der bedeutenslen Männer seiner Zeit. 

22. Vlrlch von Hutten, Ritter, Dichter, Gelehrter, geb. f488, gest. 
1523. — Ritlerzüge, stete Reisen, gelehrte Arbeilen erfüllten sein 
Leben; glühend für Freiheit und Wahrheil handelte und schrieb er, 
der neuen Lehre anhängend. Zu Augsburg ward er von Peutingers 
Tochter als Dichter gekrönt. Verfolgt von Rom, selbst von seinem 
sonstigen Freunde Erasmus, starb er auf der Insel Ufenau im Zür- 
cher - See. 

23. Albrccht Dürrer, geb. 1471, gest. 1528. — Michael Woll- 
muths Schüler, ausgebildet in Niederland und Italien, der grösste 
der deutschen Künstler als Maler, Kupferstecher, Holzschnitzer, gross 
auch in der Befestigungswissenschaft und Mathematik , der Stolz 
seiner Vaterstadt Nürnberg. 

21. Georg von Freundsborg, Feldoberster, geb. 1474, gest. 1528 zu 
Mindelheim. — Kaiser Karl V. tapferer Feldherr, allenthalben siegreich, 
gegen Venedig. Wuriemberg, den Papst, die Schweizer, tapferer 
Vertheidiger Ve.ona's; er war der Stifter deutscher Kriegsordnung. 

25. Peter Ylseher der ältere, Bildner in Erz, gest. 1530. — Gebil- 
det in Rom, liess er sich in Nürnberg nieder. Das Sebaldusgrab 
sein herrlichstes Werk; weit berühmt, kamen ihm von allenthalben 
Bestellungen zu. 

26. Johann Turmayr, genannt Aventin , geb. 1477, gest. 1554. — 
Von Abensberg, seinem Geburtsort Aventin genannt; Lehrer auf den 
Hochschulen zu Wien, Paris, Ingolstadt und Krakau; Erzieher der 
bayr. Herzoge Ludwig und Ernst; als Geschichtsforscher unermuder, 
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als Geschichtschreiber unbefangen und freisinnig. Liegt zu Emme- 
ram in Regensburg begraben. 

27. Waller von Plettenberg, Heermeisler von Liefland, gest. 1535. 
Ein Westphale; des Deutschordens Heermeisler geworden, schlichtet 
er vorher den langen Zwiespalt Kiellands, schlagt dann zweimal 
die Uebermacht der Küssen und zwingt dem Czaar zum Frieden, bis 
Moskau vordringend. 

28. Erasmus von Rotterdam, Gelehrter, geb. 1466, gest. 1536 zu Ba- 
sel. — Der Mönche <■ eissei , selbst Münch, um unabhängig und nur der 
Wissenschaft zu leben, wollte auch er Reformation, aber durch die 
Kirche selbst, darum gegen Luther; glänzend unter den Gelehrten 
seiner Zeil verschmähte er äussere Wurden. 

20. Theophrastus von Hohenheim, Arzt, geb. zu Einsiedeln 
1493, gest. 15 VI in Salzburg. — Aslrolog, Alchymist und Arzt, un- 
unterbrochen auf Reisen, berühmt durch Curen, von unauslösch- 
lichem Wissensdurst , — ist sein Haupt- Verdienst, die Medizin 
auf den Weg geführt zu haben, der zu ihrer Vervollkommnung der 
dienlichste: unmittelbare Beobachtung der Natur. 

30. Nikolaus Kopernlk (Copernicus), Sternkundiger , geb. 1473 zu 
Thorn, gest. 1543. — Der grossle Slernkundice seinerzeit und Arzt, 
C.anonikus zu Frauenburg ; beweist und setzt die Annahme allgemein 
durch, dass sich das Planetensystem um die Sonne bewegt. 

31. Hans Holhein der jüngere. Maler, geb. 1498, gest. 1554. — Des 
Augsburger Holbein Sohn in Hasel geboren, ausgezeichnet als Ge- 
schichtsmaler in Oel und auf Kalk; durch Thomas Morus empfohlen 
lebte und malte er später unter Heinrich VIII. Gunst in England, 
starb zu London. 

32. Karl V. Kaiser, geb. 1 5f>0 zu Gent, gest. 1558.— Deutschlands Kaiser, 
Herr des neu entdeckten Welnheils, — ist er in Kriege verwickelt 
lebenslang, in Italien gegen Krankreich, in Ungarn und Afrika ge- 
gen die Türken und Mauren, in Deutschland gegen den Schmalka!di- 
schen Bund, meist sein eigener Feldherr und glücklich im Kampfe, 
strebte er nach absoluter Herrschaft ; missmuthig vielleicht, weil ver- 
geblich, resignirte er und starb im Kloster St. Just in Spanien. 
Kr war der letzte Kaiser, den der Papst krönte. 

33. Christoph, Herzog von Würtemberg . geb. 1515 zu Urach, gest. 1 

in Slultgardt. — Des unglücklichen Ulrich und der bayr. Sabin. i Sohn 
erhielt und verschallte sich durch Mulh und Charakterfestigkeit sein 
Erbland; ein Anhauger der Reformation forderte er sie in seinem 
Lande, dem er die Verfassung sicherte und befestigte. Um die neue 
Errichtung des Reichskammergerichls erwarb er sich hohe Verdien- 
ste, um die Universität Tübingen und Volksunlerricht überhaupt. 

31. Aegld Tschucll, Geschichlschrciber, geb. 1508, gest. 1578 in 
Glarus. — Adeligen Gesi hlechls, aus Glarus stammend, stets im vater- 
ländischen Staatsdienst wirksam ; Vater der sch\> ei/ersi lien Ge- 
schichte durch Verfassung seiner bekannten Chronik. 

35. Wilhelm, Prinz von Uranien, des Niederland. Freistaates Gründer, 
geb. 1532, gest. 158V in Haag. — Vorerst dem Herzog Alba, klü- 
ger als seine Freunde, ausweichend, dann als Statthalter der freien 
Provinzen zurückkehrend, erzwang er, ob auch mit wechselndem 
Glücke kampfeud, durch unerschütterliche Ausdauer die Losreissung 
der Niederlande von spanischer Tyrannei- Drei seiner Bruder fielen 
im Kampfe. 
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lt. Anglist I. Charfiirst von Sachsen, geb. 1526 in Freiberg, gest. 
1586 in Dresden. — Ein eitriger Lutheraner stund er an der Spitze 
der Protestant. Fürsten, ob seiner Redlichkeit auch von den katholi- 
schen geehrt; er war ein verständigt! Mehrer seines Hauses, ein 
klager praktischer Staatswirlh; sorgte unablässig für des Landes 
Wohlfahrt, darum Vater August genannt. 

37. Julius Echter von Itlcspclbrnnn , Bischof von Würzburg, 
geb. 1529, gest. 1617. — Nebst Churfürst Maximilian v. Bayern eine 
Hauptstutze der katholischen Kirche Deutschlands, Stifter des Julius- 
Hospitals und der Universität, Erbauer von 300 Kirchen und Ver- 
besserer der Kirchenzucht unter den Geistlichen seines Sprengeis. 

38. Morlz, Prinz von Oranicn, geb. 1507 in Haag, gest. 1625. — Nie- 
dcrlands Statthalter und Befestiger seiner Freiheit, wie sein Vater 
Wilhelm deren Begründer, gross im Land- und Seekrieg, studierte 
er den Krieg als Wissenschaft, trieb ihn als Kunst, darum grosster 
Feldherr seiner Zeit. 

39. Johann Kepler, Sternkundiger, geb. 1571 in Weil. gest. 1630. — 
Seiner Geburl ein \\ iirtemberger, von adeligen, doch armen Kitern ; 
wandte sich, spät zur Schule gelangt, von der Theologie der Ma- 
thematik zu; machte durch unermüdliches Forschen grosse Entdek- 
kungen in der Astronomie (Kklyptik der Planetenbahnen), Copernikus 
System vervollkommnend; wenn auch vom Glucke in seinem Ge- 
schicke nie begünstigt, und immer unstät herumgetrieben, so steht 
doch der Sage, dass er in Dürftigkeit gestorben, das Verzeichniss 
seines Nachlasses entgegen. Er starb in Regensburg, seine Grab- 
stätte ist unbekannt. 

40. Albrecht von IVallcnstcIn, Herzog von Friedland, geb. 1583, 
gest. 1634. — Ein Held des dreissigjährigen Krieges, durch Talente 
und Kriegsglück aus einem einfachen Adeligen Herzog und Reichs- 
lurst geworden, Gustav Adolphs überlebender Gegner. Ob er ernst- 
lich Vcrrath gegen Kaiser und Beich spann, ist unerwiesen; als des 
Argwohns, vielleicht der Verleumdung Opfer fiel er ohne Rechts- 
spruch durch Meuchelmord in Eger. 

41. Bernhard, Herzog zu Sachsen-Weimar, geb. 1605, gest. 1639 zu 
Neuburg a. Rh. — Erst in verschiedener Herren Dienste und hie- 
durch zum Fcldherrn gebildet, ward er Gustav Adolphs Kampfge- 
nosse, kämpfte fort im Dienste Schwedens und im Interesse der 
Protestanten, siegend und besiegt, sich grossen Ruhm gründend. 

42. Peter l'aul Kuhens, Maler, geb. l577 zuKoli, gest. 16tf)zu 
Antwerpen. — Technische Fertigkeit nur und Phantasie- Reichlhum 
machten es ihm möglich, eine solche Menge treulicher Bilder aus 
allen Fächern zu hinterlassen, da seine Zeit ausser der Kunst auch 
Staatsgeschäften gewidmet war. Er wird der Fürst der niederlaud. 
Malerschule genannt. 

43. Anton van Dyk, Maler, geb. 1599, gest. 1641. — Bubens Lieb- 
lingsschüler, der Deutschen bester Bildnissmaler; von Karl I., Konig 
von England, besonders begünstigt, und des Grafen von Goren schöne 
Tochter zur Gattin gewinnend, verliess er England nicht mehr. 

4dl. Hugo de ftroote (Grolius), Gelehrter u. Staatsmann, geb. 15»3 zu 
Dellt. gest. 1645.— Aus dem altadelig. Stamme der Cornets, auf Leydens 
Hochschule gebildet, ward ihm schon als Jungling der Auftrag, des 
Vaterlands Geschichte zu schreiben; sein grosster Ruhm gründet sich 
auf sein Werk: „Vom Recht des Kriegs und Friedens." Als Mitglied 
der niederländischen Generalslaaten entgieng er, bei Qlde Barne* 
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veldt's Sturz durch Oranien, nur durch seine Frau dem lebensläng- 
lichen Gefängnisse. Kr starb., der grosste Slaatsmann und Gelehrte 
seiner Zeil, als schwedischer Gesandter in Rostock. 

4LA. Maximilian Graf v. Trautmannsdorf, Staatsmann, geb. 1584, 
gest. 1650 in Wien. — Fünfzig Jahre lang in des Erzhausen und der 
Kaiser Ferdinande II. und III. Diensten , betrieb er ihre Staatsge- 
schäfle mit Klugheit wahrend des 30jährigen Krieges, dessen mög- 
lichst besten Frieden er endlich zu Osnabrück und Munster schloss. 

<&0. Maximilian I. Churfürst von Bayern, geb. 1573 in München, 
gest. 1651 zu Ingolstadt. — Grossen, starken und edlen Charakters, 
war er die Grundveste des Katholizismus in Deutschland wahrend 
des 30jährigen Krieges, Haupt der Liga, der Retter Oesterreichs; 
für Bayern ein treulicher Fürst 53 Jahre lang, brachte er die Ober- 
pfalz wieder an dasselbe. 

47. Ainalla, LandgraOn von Hessen, geb. 1602, gest. 1652 in Kas- 
sel.— Geborne Grälin von Hanau, Wilhelm V. Wittwe, regierte, ret- 
tete, vergrosserte sie Hessen wahrend der zweiten Hälfte des 30 
jahrigen Kriegs, durch Klugheit und Charakterfestigkeit. 

48. Wart Iii Harperston Tromp, Admiral von Holland, geb. 

zu Briel, 1579, gest. 1653. zu Scheveningen. — Sieger in 30 See- 
schlachten gegen die englischen uud spanischen Flotten. 

49. Paris Lodron, Erzbischof von Salzburg, geb. zu Castellan 1586, 
gest. 1653. — Ein Mann von entschiedener Selbstständigkeit, seinem 
Lande den Frieden während des 30 jährigen Krieges wahrend, herrschte, 
er als Friedcnsfürst ; ohne die Jesuiten aufzunehmen hielt er den 
Katholizismus aufrecht, weder von Kaiser noch Tapst noch von dem 
Geiste der Zeit zu erschüttern, wirkte er nach seiner Ansicht 
für's Beste seines Landes. 

AO. Franz &ny<lers, Thiermaler, geb. in Antwerpen 1579, gest. 
1657 zu Brüssel. — Unerreicht als Thiermaler; Fruchte, Blumen 
Landschaften und Thierc in Rubens Bildern sind von ihm. 

51. Karl X., König von Schweden, geb. zu Ninkioping 1621, gest. 1660 
in Gothenburg. — Von zweibrückisch-witlelsbach'sclitin Stamm, Gustav 
Adolph s Nelle. folgt er dessen Tochter Chrisline auf Schweden s Thron ; 
erobert Polen, Holstein. Schleswig. Brandenburg ; führt als glü» kli( 'her 
u. kühner Feldherr Kriege gegen Russland , Ostreich, Danemark, Hol- 
land uud Brandenburg; spater minder glücklich verlässt ilm Muth 
und Seelenstärke nirlit; Karl XI. und XII., Sohn und Enkel, zwei 
lleldenkonigc folgten im Reiche. 

A2. Johann Philipp von Schoiiborn, Churfürst von Mainz, 
geb. 1605 zu Kschliach. gest. 1673. — Als Erzbischof und Churfürst 
gleich (reiflich, Deutschlands unpartheiM Im Eizkanzler, übte er 
zuerst Religionsduidung. 

A3. Ernst der Fromme, Herzog von Sachsen - Gotha, geb. 1601, 
gest. 1675. — Des kriegerischen Bernhard Bruder, besass er alle 
Tugenden eines Friedensfürsten zur Beglückung seines Volkes; er 
ward der Stammvater der JetZigtP herzoglich - sächsischen Hauser, 
und erwarb durch innige Religiosität den Beinamen: des Frommen. 

A4. Michael Hadrian Ruller, Achim il \nn Holland, geb. 1607, 
gest. 1676. — Hollands grosster Seeheld, vom Schilfsjungen auf die- 
nend; Spaniens, Schwedens, Frankreichs u. Englands Flotten schlug, 
die Raubstaaten züchtigle er; und fiel in dem Seetrelfen bei Mongibello. 

AA. Otto von Ouerlcke, Erfinder der Luftpumpe, geb. 1622, gest. 
16SV. — Dreissig Jahre lang Magdeburgs seiner Vaterstadt Bürger- 
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meisler, widmete er sich neben den Geschäften physikalischen 
Forschungen, grosse Resultate erzielend. 

56. Friedrich Wilhelm von Brandenburg, der grosse Chur- 
fürst, geb. 1020, gest. 16fc!J. — Er legte — durch Vergrößerung sei- 
nes Gebiets um einen Theil Pommerns, viele Bisthümer und um 
Preussen, und durch Volksbeglückende Regierung, unerachtet steter 
. Kriege gegen Schweden, Frankreich und Polen — den Grund zu sei- 
nes Hauses künftiger Macht und Grösse. 

Ä7. Marl V., Herzog von Lothringen, geb. 1643 in Wien, gest. 1690 
in Wels.— Als Ostreichs treulicher Feldherr nahm er Theil an der 
Schlacht an Kaienberge gegen die Türken, Wien entsetzend, führte 
sodann den Krieg siegreich gegen sie in Ungarn fort; gegen Frank- 
reich kriegend starb er; sein Enkel bestieg als Franz I. den kai- 
serlichen Thron. 

59. Wilhelm III., König von Grossbrittanien, geb. 1650 in Haag, gest. 
1702. — Ein Oranier, erst Statthalter u. Generalkapitän der Niederlanden, 
grossen nicht edlen Charakters, ein Bekämpfcr und Feind Frankreichs ; 
er vertrieb die Stuarte vom Thron und ward Englands Königs; das 
Gleichgewicht Europa's war das Ziel seines Strebens. 

59. Ludwig, Markgraf v. Baden-Baden, Reichsfeldmarschall, geb.in Paris 
1655, gest. 1707zu Hastadt.— Einer der grössten Feldherrn Deutschlands, 
machte 26 Feldzüge mit, leitete 26 Belagerungen, befehligte in 13 
Schlachten und stets unbesiegt gegen Franzosen und Türken, gegen 
welche er Ungarn dem Hause Ostreich sicherte ; im spanischen Erb- 
folgkriege entschied er das Treffen am Schellenberge. 

60. Gottfried Wilhelm Freiherr von LelbnMz, Weiser, Ge- 
lehrter und Staatsmann, geb. 1646, gest. 1716. — Meister und Schrift- 
steller in allen Wissenschaften, betrieb er mit Vorliebe Philosophie, 
ein neues System aufstellend, und Mathematik, (Erfindung des Dif- 
ferenzkalkuls) ; als Gelehrter Genie, immer ÜUUg, findet er doch 
Zeit zu ausgebreiteten Correspondenzen u. zu Reisen in Deutschland, 
Frankreich, England, Italien!, im Staatsdienste zweier Herren. Er 
war geboren zu Leipzig und starb in Hannover. 

61. Hermann Boerhaavc, Arzt, geb. in Woorhout 1163, gest. 1732 
in Leyden. — Er war seines Jahrhunderts grössler und berühmte- 
ster Arzt, wirkte als Lehrer der Hochschule Leydens und durch 
viele Schriften; seine Kunst brachte ihm nicht blos Ruhm, auch 
goldne Fruchte; er hinterliess 2 Millionen Gulden. 

62. Graf Morl* von Sachsen, Marechal de France, geb. 1696, gest. 
1750. — August II. Königs von Polen naturlicher Sohn, ein Deut- 
scher, doch einer der ausgezeichnetsten Feldherrn Frankreichs gegen 
Deutschland; persönliche Grösse, nicht Verdienste für's Vaterland 
brachten ihn in die Walhalla. 

63. Georg Fr. Händel , Tonsetzer, geb. in Halle 1684. gest. 1753.— 
Componirte viele Opern, dadurch berühmt, mehr noch durch seine 
Oratorien, deren hoher Schwung noch unübertroffen, daher über 
allen Tondichtern seiner Zeit und spateren, jedenfalls über Leben- 
den hochstehend. Lebte in Italien, Hannover, England, wo er starb. 

Gl. Nlk. Lud. Graf von Zlnzendorf, Stifter der Brüdergemeinde, 
geb. 1700 in Dresden, gest. 1760 in Herrnhut. — Widmenle seiner 
sich selbst gestellten Aufgabe mit frommem Ernste und eiserner Be- 
harrlichkeit Talent, Vermögen und Leben; allenthalben suchte er 
seine Sekte auszubereilen, reiste darum in Europa und Amerika. 

5 
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63. Burk. Chr. Graf von .11 flu Ich, russischer Feldmarschall, geb. 

1683, gest. 1767. — In Hessischen. Polnischen, dann Russischen 
Diensten unter acht Regierungen ( v. Peter I. bis Calhor II.) lehrte 
er die Russen die Türken besiegen; so falschen als hochmüthigen 
Wesens, zum Tode verurtbeilt, begnadigt, verbannt, wieder erhoben, 
blieb er sich gleich in Mulh und Ehrgeitz. 
60. Johann lVlnkelniann , Kunstforschcr , geb. in Stendal 1717, 
gest. 1768 in Triesl. — Als der Kunst der Alten tiefster Kenner, und 
wärmster Freund mit Recht hochberUhmt, brachen seine Schriften 
dem Kunststudium Bahn; sein Eifer trieb ihn aus Deutschland und 
Armuth nach Rom und zu Ehren. 

6?. Wilhelm Graf von Schaumburg- Lippe, Heerführer der 

Portugiesen, geb. 1724, gest. 1777. — Machte seine Kriegsschule in 
England und unter Oeslerreichs Fahnen in Italien ; im siebenjährigen 
Kriege vertheidigt er Norddeutschland; gegen Spanien Oberbefehls- 
haber der Portugiesen erwarb er sich Ruhm. Er war ein guter Fürst 
seines Landes, gerecht und edel. 

68. Albr. von Maller, Arzt, Dichter, Gelehrter, geb. 1708, gest. 1777 

in Bern.— Nicht bloss grosser Arzt u. Dichter hatte er Talent für alle Wis- * 
senschaften, das ausgezeichnetste aber in r Heilkunde, der er eigent- 
lich sein Streben und Leben weihte und die ihn berühmt machte 
für seine hohen Verdienste um sie. 

69. Anton Raphael Meng», Maler, geb. 1728, gest. 1779. — 
Winkelmanns inniger Freund, Maler durch alterliche Bestimmung und 
Talent, ausgebildet durch Studium, nur des XVIII. Jahrhunderts Be- 
ster und Erster; lebte in Neapel, Madrid, Rom, immer wieder dahin 
zurückkehrend. 

70. Maria Theresia , Kaiserin , Königin , geb. 1717, gest. 1780 in Wien. 
Kaiser Karl VI. Tochter , beim Regierungs- Antritte von Preussen, 
Frankreich, Spanien, Bayern und Sachsen zugleich bekriegt, von der 
Ungarn Treue gerettet, mehr noch durch ihre männliche Entschlos- 
senheit; sie erwirbt ihrem Gemahle Franz I. die Kaiserkrone; sie 
erreicht ihre Absicht, Preussens Vernichtung durch den siebenjäh- 
rigen Krieg nicht. Im endlichen Frieden bringt sie ihren Völkern 
alle Segnungen desselben. 

71. Gotthold Ephraim Lcsslng, Gelehrter und Dichter, geb. 
zu Kamenz 1729, gest. 17bl in Braunschweig. — Reformator des 
deutschen Geschmaks in Literatur und Kunst, Vater der Kritik, be- 
rühmt auch als dramatischer Dichter, zahlt Lessing unter Deutsch- 
lands Geistern erster Grösse. 

72. Friedrich der Einzige, Konig von Preussen, geb. 1712, gest. 
1786. — Als Feldherr Genie, als Staatsmann Weiser, als Regent edel 
und grossherzig, als Mensch freisinnig, erlangte er seine Absicht, 
Preussen zu einer der ersten Machte Europas zu erheben, mit dem 
glorreichsten Erfolge, und die Geschichte nennt ihn mit Recht den 
Grossen und Einzigen; doch wird ihm die Gerechte auch seinen er- 
sten Einfall in Schlesien, Polens Theilung, Verachtung der deutschen 
Sprache und seinen Atheismus gedenken. 

73. Christoph Ritter von Gluck, Tondichter, geb. 1714, gest. 1787. 
Schöpfer der wahren dramatischen Musik, unübertroffen in den Com- 
positionen von Chören, lebte er, ein geborner Oberpfälzer in London, 
Paris und Wien wo er starb, allenthalben Ehre geniessend und sich 
Ruhm bereitend. 

»4. Gideon Ernst Freiherr von Loodon, österr. Feldmarschall, geb. 
zu Tropen 1716, gest. 1790. — Von schottischem adelig. Geschlechte, in 
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Lieiland geboren, focht er acht Jahre unter Rasslands Fahnen gegen 
Polen und Türken , erwarb sich aber seinen Hauptruhm in Oester- 
reichs Diensten, im siebenjährigen und im Türken-Kriege. 

75. Jon. Chrys. Wolfg. Amadeus Mozart, Tondichter, geb. 
in Salzburg 1756, gest. in Wien 1791. — Schon in früher Jugend 
Virtuose auf dem Klaviere, Meister in allen Fachern der Tonkunst, 
vorzüglich in der Oper, Deutschlands, vielleicht Europas, grösster 
Tondichter in tiefstem Sinne des Worts. 

76. Ferdinand, Herzog von Rraunschweig, Feldherr, geb. 1721, 
gest. 1792. — Im siebenjährigen Kriege der grösste Feldherr nach 
Friedrich; die Siege bei Crefeld und Münden gegen die Franzosen 
machen sein Andenken unsterblich-, aus Preussens Diensten tretend, 
starb er zurückgezogen auf seinem Landgule Vechelde. 

77. «Justus Milser, Advokatus Patriae, geb. 1720 u. gest. 1794 zu 
Osnabrück. — Grosser Staatsmann und Gelehrter, Patriot (patriot. 
Phantasien) und Geschichtschreibnr ; seiner unbeugsamen Rechtlich- 
keit wegen zum sJdvokatus patriae ernannt, lebte er als geheimer 
Justizralh, dann Verwalter des Bisthums in Osnabrück. 

78. Gottfried Au«. Bürger, Dichter, geb. 1748 zu Wommers- 
wendc, gest. 179V zu Güttingen. — Deutschlands ausgezeichnetster 
Balladendichter, lange seines Vaterlandes Lieblingsdichter, doch 
unbelohnt und unglücklich lebenslang. 

79. Katharina II. Kaiserin von Russland, geb. 1729, gest. 179G. — 
Kine Fürstin von Anhalt, des Czaar Peter III. (iattin, Kntthronerin 
vielleicht Mörderin, vergrüsserte sie das russische Reich, seine 
Flotte, den Ruhm seines Heeres; Handel, Gewerbe, Schulen, Ge- 
setze, Gründung von Städten, Künste und Wissenschaft forderte sie, 
and gründete ihren Ruhm auf ihre Regierung, diese auf Blut und 
Greuelthaten. 

8©. Fr. Gottlob Hlopstock, der heilige Sänger, geb. 1724 zu 
Quedlinburg, gest. 1803 zu Hamburg. — Seine Messiade und tiefe 
Religiosität, seine herrlichen Oden und sein hoher deutscher Sinn 
gründen seinen unvergänglichen Dichter- und Tugend-Ruhm; Däne- 
mark . (erst später der tre r fl. Grossh. K. Friedrich v. Baden) lohnte 
ihm mit sorgenlosem Leben. 

81. Wilhelm Helnse, Schriftsteller, geb. 1749 zu Langenwiesen, 
gest. 1803 zu Aschalfenburg. — Ein Romandichtcr von glühender 
nnd reicher Phantasie, malerisch lebendiger Darstellung, Meister der 
Sprache; tiefer Kenner der Künste, Malerei und Musik. 

82. Johann Gottfried von Herder, Gelehrter, geb. 1744 zu 
Morungen, gest. 1803 zu Weimar. — Als Dichter und Aesthetiker 
gross, am ausgezeichnetsten als philosophischer Historiker, einer 
der genialsten Schriftsteller Deutschlands ; „Leben, Licht und Liebe'* 
sein Wahlspruch. 

83. Immanuel Kant, Wellweiser, geb. 1724, und gest. 1804- zu 
Königsberg. — Deutschlands, vielleicht überhaupt der schärfste Den- 
ker ; Mathematik, Physik und Metaphysik, nicht Dichtung und Kunst 
zog ihn an ; Stifter einer philosophischen Schule ; im Leben ein ehren- 
werther Charakter, voll Wahrheitsliebe und Freisinnigkeit. 

84. Friedrich von Schiller, Dichter, geb. 1759 zu Marbach, gest. 
1805 zu Weimar. — Sein Name genügt ; die Liebe und Verehrung 
aller Völker deutscher Zunge und unauslöschliche Dichterglorie 
haftet ewig an ihm. 

5* 
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85. .Foscph Ilahln, Doclor der Tonkunst, geb. 1732 zu Rohrau, 
gest. 1809 in Wien. — Fürstl. Esterhatzischcr Kapellmeister; Vater 
der heutigen Instrumental- Musik in ihrer gegenwärtigen Vollkom- 
menheit; in allen Fächern der Tonkunst treuliches leistend, als 
Schöpfer ,,der Schöpfung" allein schon unsterblich. 

86. Johann von 9f Ulier, Geschichtschreiber, geb. 1732 in Schaff- 
hausen, gest. 1809 in Kassel. — Deutschlands grösster, vielleicht 
einziger Geschichtschreiber"; Macht der Sprache, Leben 
in der Darstellung, Fülle des StoHs in lichtester Gruppirung, Unpar- 
teilichkeit und Selbstständigkeit sind die Charakterzuge seiner 
Schriften; — der Marburger, Gultinger und Hallener Universitäten 
Rettung, sein grosslos Verdienst um Deutschland als westphälischer 
Generaldirector des Unterrichts. 

87. Christoph Martin Wieland, Dichter, geb. 1733 in Biberach, 

gest. 1813 in Weimar. — Sein llauptverdienst als Dichter bestand 
darin, dass er zuerst Leichtigkeit und Gewandtheit in Ton und Styl 
der deutschen Sprache brachte; und seinem „Oberon" gebührt ein 
Lorbeer. 

88. Gebhard David von Scharrcnhorst, preussischer Feldmar- 
schall , geb. 1756 in Hämelsen, gest. 1813 in Prag. — Bürgerlicher 
Abkunft, erst in Hannovers Dienst, stieg er im Preussischen bis zum 
Feldmarschall; militärischer Schriftsteller und Held des Befreiungs- 
krieges; sein grösstes Verdienst um Deutschlands Rettung ist die 
vorbereitende Organisation und Bildung des preussischen Heeres und 
Volkes für den Befreiungskrieg. Bei Lützen verwundet, sich nicht 
schonend, starb er ein Opfer des Diensteifers. 

89. Michael Fürst von Barclay de Tolll, russischer Feldmarschall, 

Seb, 1761, gest. 1818. — Schottischer Abkunft ein Liefländer, sonach 
eotschcr Zunge, darum, und weil ausgezeichnet als russisch. Feldherr 
gegen die Türken, Schweden und Franzosen, gegen letztere im rus- 
sischen u. deutschen Freiheitskampfe, — erscheint er in der Walhalla. 

90. Gebhard Lebrecht von Blllchcr, Fürst von Wahlstadt, 

preussischer Feldmarschall, geb. 1742 in Hoslok, gest. 1819 in hrieb- 
lowitz. — Dem Sieger von Grossgörschen und Hatzbach ward das 
Glück, Napoleon selbst zweimal zu schlagen und in den grossen 
Befreiungsschlachten zu Leipzig und bei Belle-Alliance als einer der 
Haupthelden zu glänzen; er stürmte Montmartre und ward in der 
Hauptstadt Frankreichs Fürst von Wahlstadt. 

01. Marl Fürst zu Schwarzenberg, oberster Feldherr im Befrei- 
ungskriege, geb. 1771, gest. 1830. — Diplomat und Feldherr mit 
Ruhm gegen die Türken, in Deutschland und Russland gegen die 
Franzosen, überkam er den Oberbefehl im Befreiungskriege und 
führte die Deutschen zweimal in das Herz Frankreichs. 

02. Wilhelm Herschcl, Sternkundiger, geb. 1738 in Hannover, 
gest. 1822 zu Slough in England. — Er ward, — sein eigner Leh- 
rer — durch starrsinnige Beharrlichkeit einer der grössten Astronomen, 
Optiker, Mechaniker; er entdeckt den Uranus und macht durch seine 
Erfindungen noch sechs andere Planeten zu entdecken möglii b; seine 
Geburt gehört Deutschland, sein Leben England, das Resultat seiner 
Forschung der Menschheit an. 

03. Graf Dleblfsch Sabalkansky, russischer Feldmarschall, geb. 
1785, gest. 1831. — Eines schlesischen Edelmanns Sohn, lebens- 
länglich in Russlands Kriegsdienst; kämpft gegen die Franzosen in 
Deutschland, Russland 1812, Frankreich; als Oberfeldherr gegen die 
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Türken, 1829 siegreich, — Dicht so gegen Polens Befreiung; ward 
darum abgerufen und starb noch in Polen. 

04. Heini*. Fr. Marl Freiherr von u. zum Stein, preussischer Mini- 
ster, geb. 1757 in Nassau, gesl. 1831 in Rappenberg. — Preussens 
Wiedergeburt — und hiedurch Deutschlands Befreiung ist sein und 
Scharnhorst s Werk und unsterbliches Verdienst; Napoleon kannte, 
scheute, verfolgte ihn; Frankreich s tiefere Demüthigung und Deutsch- 
lands freiere Entwicklung im Innern war sein Wunsch und Wille, 
für den er auf dem Wiener-Congress thatig; des Unerreichten we- 
gen zog er sich zurück. 

B5. Aagust Wilhelm Graf von Gnelsenau , preussischer Feld- 
marschall, geb. 1760 zu Wilda in Sachsen, gest. 1831 in Posen. — 
Scharrenhorst Gehilfe bei dessen Organisation des preuss. Volks zu 
einem Heere, tritt er nach dessen Tod an seine Stelle in Blüchers 
Generalslab, dessen Seele er ist nach Blüchers eigenem Zeugniss, 
der seine Pläne ausführt. 

OO. J**U. Wolfg. von Gttthe, Dichter und Gelehrter, geh. 1749 
zu Frankfurt a. M., gest. 1832 zu Weimar. — 

Wechselnd mit wechselnder Zeit fasst Göthe das wechselnde Leben, 
Dienend der Tage Geschmack ist er sein Bildner und Herr. 



Sehr interessant schliesslich ist es, die in der Walhalla gefeierten 
Grossen Germaniens nach Ständen geordnet zu fiberschauen, und pa- 
triotische Betrachtungen daran zu knüpfen. Wir theilen sie in: 

I. Fürsten und Melden, fünf und siebzig, als: Hermann. 

— Marobod. — Cl. Civilis. — Hermanrich. — Friediger. — Alarich. 

— Ataulf. — Genserich. — Theodorich. — Heng ist u. Horsa. — Odoa- 
her. — Klodwig. — Theodorich d. G. — Totila. — Alboin. — Pipin v. 
Heristall. — Karl d. Ha mmer. — ripin d. Kurze. — Widekind. — Eg- 
bert. — Karl d. G. — Kaie. Arnulf. — Alfred d. G. — Otto d. Erl. — 
Heinrich d. Finkler. — Arnulf I. — Otto d. G. — Kais. Konrad d. 
Salier. — Heinrich III. Kais. — Otto d. G v. Wittelsbach. — Fried- 
rich I. Rothbart. — Heinrich d. Löwe. — Leopold VII. d. Glorreiche. 

— Hermann v. Salza. — Friedrich II. Kais. — Rudolph v. Habsburg. — 
Die 3 Rütli- Männer. — Friedrich d. Schöne. — Bruno v. Warendrop. — 
Arnold v. Wlnketried. — Friedrich d. Siegreiche. — Hadrian v. Buben- 
berg. — Eberhard im Bart. — Hans v. Hallwyl- — Maximilian I. Kais. 
'—Fr. v. Sickingen. — G. v. Freundsberg. — Walther v. Plettenberg. — 
Kais. Karl V. — Christoph Herzog v. Würtemberg. — Wilhelm Prinz v. 
Oranien. — August I. Churf. v. Sachsen. — Moriz v. Oranien. — Alb. 
v. Gallenstein. — Bernhard v. Sachs. -Gehn. — Maximilian I. Churf. 

— Harpertson Tromp, Admiral. — Karl X. v. Schweden. — Ernst d. 
Fromme, Hrz.v. Sachs.- Gotha. — Hadrian Ruiter, Admiral. — Fried- 
rich v. Brandenb., Churf. — Karl V. Hrz. v. Lothr. — Wilhelm III. 
König v. Grossbrit. — Ludwig Markg. v. Brandenb. — Moriz v. Sach- 
sen, Marechal. — Graf v. Münich, russ. Feldmarschall. — Wilhelm v. 
Schaumburg-Lippe.— Friedrich d. Einzige. — Frh. v. London, Feldm. 
Ferdinand v. Braunschw. — G. D. v. Scharrenhorst, Feld-M. — Fürst 
Barklay de Tolly, russ. Feldm. — L. v. Blücher, Feldm. — K. Fürst 
zu Schwanenberg , Ob. Feldherr. — Graf Diebitsch Sabalkansky t russ. 
Feldherr. — Graf v. Gneisenau, preuss. Feld-M. 



II. Staatsmänner, elf, und zwar: Engelbert d. Heilige. — 
Arnold v. Thum — Joh. v. Dalberg. - Bert hold v. Henneberg. — Ju- 
lius Echter, Bischof. — Hugo Grotius. — Max Graf v. Traut manns- 
dorf. — Paris Lodron , Erzbisch. — J. Ph. v. Schönborn , Churf — 
Justus Moser. — Freih. v. Stein. 

III. GlaubcnsmUnner, sechs folgende: Emmeram. — ßfil- 
librod. — Bonijacius. — Heribert d. H. — Otto d. H. — Nikolaus 
v. d. Flile. — Graf v. Zinzendorf. 

IV. Iflttnner der Wissenschart, nennundz wanzig, sind: 
llphila. — Beda. — P. ff 'arnefried. — Alcuin. — Eginhard. — Rha- 
banus Maurus. — Lambrecht v. Aschaffenburg. — Otto, Bisch, v. Frei- 
sing. — Albertus Magnus. — Begiomontanus. — Joh. v. Beuch/in. — 
l/lrich v. Hutten. — Arentin — Erasmus v. Rotterdam. — Theophr. 
Paracrlsus. — Kopernikus. — Eg. Tschudi. — Kepler. — Otto v. 
Querike, Phys. — Leibnitz. — Boerhaave, Arzt. — ßf'inkclmann, Kunst F. 

— Haller, Arzt. — Lessing. — Herder. — Kant. — Joh. v. Müller, 
Geschieht sehr. — Herschcl. 

V. Künstler, zwanzig, als: Bernard d. H. — Des Kölner 
Doms Bau-M. — Erwin v. Steinbach. Bau-M. — Wilhelm v. Köln, Maler. 

— Joh. ( iutienberg. Erf. d. Buchdruck. — Joh. v. Eyk , Maler. — Hans 

Hemling, Maler Albr. Dürrer. — Peter Fischer, E< zgiesser. — Peter 

Henlein, Mechan. — H. Holbein. Maler. — P. Bubens. — A van Dyk. 

— Fr. Snyders, Maler. — Mengs, Maler. — Gluck, Tondichter. — 
Mozart, Tondichter. — Händel, tonsetzer. — Haydn, Tonkünstler. 

VI* Dichter, neun, und zwar: Der Nibelungen - Dichter. — 
ff'alther v. d. Fogelweide. — Wolfram v. Eschenbach. — Klopstock. — 
Heinse. — Schiller. — H'ieland. — Göthe. 

VII. Berühmte Frauen endlich zehn: Wieda. — Theude- 
l'mde. — Mächt hildis d. H. — Roswitha. — Hildegard d. H. — Elisa- 
beth d. H. — Amalia, Landgrf. v. Hessen. — Maria Theresia, Kaiserin. 

— Katharina II. t K. v. Russland. 

Wir bitten es nicht als Unartickeit aufzunehmen, dass wir die Frauen 
in die siebente Ordnung gebracht; es geschah diess iheils dieser heili- 
gen Zahl wegen, dann weil sie in jeder tieferen Sphäre, als der der 
Galtin und Mutter, als Dilletantinen erscheinen, und endlich, weil ihnen 
von Alters her und überall das letzte Wort gebührt. 
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Ordnung 

der 

plastischen Kunstwerke, der Schrifttafeln 

und der Büsten. 

u 



Die Ordnung der Schrifttafeln beginnt über dem Eingange an 
der südlichen Wand mit der vierten Tafel (Hermann der Romerbe- 
sieger) der oberen Reihe, läuft in derselben gegen die Westwand 
und um den Saal, springt dann von (Eginhard) der dritten oberen 
auf die vierte Tafel (Rhabanus Maurus) der unteren Reihe und endet 
mit der dritten Tafel der unteren Folge über dem Eingang. 

Die Ordnung der Bllftten nach den Sterbjahren beginnt mit dem 
ersten Tragsteine (Heinrich der Finkler) links vom Eingange an der 
Südwand, läuft mit dem Tragstein bis zum ersten (Maria Theresia) 
rechts derselben, springt dann auf das Piedestal (Lessing) links ab, 
und geht bis ins dritte Feld der westlichen Wand (Golhe). 
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Bei dem Vorleser dieses Ist ferner ersehlenen t 

Walhalla in ihrem Aeussern und Inneru. 2 Blätter in 
buntem Farbendrucke, mit begleitendem Texte von J. A. 
l'angkofer. gr. Fol. 5 fl. 24 kr. 

Der Dom ZU RcpreiiHlllll'ff« Eine gedrängte Schil- 
derung- seiner Merkwürdigkeiten und Geschichte des Baues 
von den frühesten Zeiten bis zur Wiederherstellung durch 
König Ludwig I. von Bnyern. Mit 2 Stahlstichen, 
gr. 4. 1 fl. 12 kr. 

ItegeiiMburs; und seine Cingehunggen. Tab« 

leau, die Totalansicht der Stadt, umgeben von Iii klei- 
nen Ansichten der schönsten Puucte der Umgegend, ent- 
haltend. Nach der Natur gezeichnet und gestochen von 
C. Wie ss n er. I Blatt in gr. Fol. 1 fl* 30 kr. 

Erinnerung an Regensburg. 20 Stahlstiche in 
elegautem Camer. gr. 8. 4 fl. — Daraus sind einzeln zu 

haben, das Blatt a 15 kr. : Totalansicht von Regensburg (van 
Kalvaricnbcrge aus), ßaplistcrium am alten Dom. Die steinere Brücke. 
Der Dollingcrsaal. Der Dom in seinem Innern. Der Dom (von der 
Itücksefte.) Der antike Bronnen u. Altar im Dom. Die Goliathsirv 
Der Ilafdplalz. Das Rathhaus. Das Schultenkloster. Ostenthor und 
Thercsens-Ruhe. Jakobsthor und Thor von Stadtamhof. Ma\i!n»r und 
Weih-Sancl-Peterthor. Parthie im furstl. Thum u. Taxischen Part 
und die Hauptwache. Win/er und Prüfening. Karthaus und die Drci- 

Ulalerisi'iies Donau- Album. Erinnerungsbläm r 

für Donau-Reisende; die interessantesten Städte. Orte. 

Schlosser unJ lluinen an beiden Ufern von Ulm bis Wien 

enthaltend. 45 Stahlstiche in elegantem Cahier. gr. S. 

5 fl. 24 kr. Hieraus sind einzeln zu haben , das Blatt 

ä 15 kr. : Die Quelle d. Donau. Ulm. Stenberg. Ingoist,,. If. H a- 
ckerstein Wellenburg. Felsennarthie bei Weltenburg. Der ubere 



< iber- u. Niederhaus. Mals. En^elhards/ell. Schloss NeuhaHS. Linz, 
(ircin Der Strudel WeiTriKtpin Der Wirbel Porsenbeiur. Schloss 
»TCMiencch. moik. utirreii^tein. Rauioro u. ooiiwcm. »5i«iui oiliu. 
Greifenstein. Klostcrneuburg. Wien (Totalansicht, Kerdinandsbrucke, 
Jägerzeile, Eingang in den Prater, Karls- u. Stephans-Kirche. 

Oer Irene Führer für Donau - Reisende . 

oder gedrängte Beschreibung der Ufergegenden, Städte, 
Schlosser und Orte von Re*rensbur«r bis Wien. Mit 4 
Grundplatten tun] einer Ansicht. Quer 8. cart. 30 Kr. 
fcfroitlkarte der Donau von Uegensburg bis Wien. In 
Stahl gestochen. I Blatt in 8. In Ktui. 

Panorama der Hönau und deren »Achate Umgc 

btiugcn von Regenshurg bis Wien im Vogelperspective. 
Nach der Natur gezeichnet und in Stahl gestochen von 
A. B randmayer. In zwei Abtbcilungen : Von Kegens- 
burg bis Linz, und von Linz bis Wien. Mit einem Weg- 
weiser. In Form und Einrichtung nach Art des berühmten und So 
so sehr verbreiteten Hhcin-Pauoraroas von Delkeskamp 
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